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ISr. 18.

räum-
28. Jahrgang.

iBrgatt für btr Jnforejpm brr Sranmmlt

Jtnmnemeitt.

Sei fjrantosgitftellung per Sßoft:

3ä^rud) 3*.6.-
gatbjäbrlid) „ 3. —
SluStanb franfo per 3af)r „ 8.30

©ratis^rilttgeu :

„Sodf* uttb §au§hattung§fd)ute"
(erfdöeittt am 1. Sonntag leben SKonatS).

„ffrür bie tteine SBeIt"
(etfcS&etat am 3. Sonntag leben SUtonatä).

UtMthm uuli Utting:
grau ©life Çonegger.

SDSienerbergftraÇe Str. 7.

Telephon 376.

St (Batten

1906.

Ittfertwttsprets.

iper eirtfacb)e Ißetitgeite:
gür bie ©djnteij : 25 ©t8.

„ ba§ Stugtanb : 25 ißfg.

®ie SRetlamegeile : 50 ©t§.

®ie „Schweiger grauen Leitung"
erfdfeint auf jebett «Sonntag.

Juwtttett'Utgit:
©jpebition

ber „<3d)teeiger grauen «Leitung".
Aufträge com ißtatj @t. ©allen

nimmt and)
bie Sud)bructerei URertur entgegen.

3mœ«ï ISteSe ssre «anjen, nnt> tannft b« fetBer tein ®anje»
«5S ktsseaSs» <Wfe6 Wieg «ss ®ia «asje« «ai Stmttiajt 6. ü)ai

Jnftalt: äBohtauf! SRadj §au§ gum 9t|ein hinab!
SJlan hofft ben Sebauerngwerten am Seben gu ermatten.
— ®te UrfacJjen beg ©djtafeg (Sdjtufj). — getyn ©e*
bote fur bie SDtänner. — ®a§ Stuffrifcfjen oon grüb=
tingg* ober ©ommert)üten. — Sdjwere ©trafen für
Spucten. — Sontra SCabat. — SpredjfaaL — geuiUeton:
fangen unb Sangen.

©rfte Seilage: ©ebidft: Sitte an ben ©etiebten.
— Sriefïaften. —- Setiamen unb Snferate.

Zweite Seilage: Uteueg com SBüdfermartt. —
Steftamen unb gnferate.

fffitoftta'uf! Batiî 5§au« pmt litljcm Ijinalt :

§ei, fliegt bag §erg mir flint ooraug
gn§ heißgeliebte SRuttert)aüg,
©ott grüp eud), Sanb unb Sieben!
@§ paett bie gauft ben SBanberftab :

3Bol)tauf! Stad) §aug gum S§ein tjinab,
®em tang id) fern geblieben.

SBo^I tnofpet ber Kaftanienbaum
Unb träumt bag Söglein grüping§traum
gtt feinen grünen Steffen
®u fdjöner Saum coli 33Iätterprad)t,1
Salb jähl' id), roieber jung gemacht,
3u beinen treuen ©äften.

Unb Ijei! SRein SRüttertein hat traut
SJtir ein gemütlich Sieft gebaut,
Unb harrt nun itjreg Suben.
3d) fahr' nad) ©üben, freuberglüht
Db raohl bie Sinbe fdjon erblüht
Sor meiner Slrbeitfftuben

®idj grüfr' ich froh, bu grüner SBalb
Stm Serghang bodj; nun tomm' ich balb
®ein grünel fReid) beftürmen.
®id) grüp* id), ©täbtdjen rounberholb,
SBie glängt ba§ ©amêtagabenbgolb
Sin beinen alten Stürmen!

îîîatt ïren ®EïrauErnstoErfen am
Xzben ju erhalten.

(©ingefanbt.)

©in fdjwerer Unfall hat ft<h ereignet, ©in
oor wenig Slugenblicfen gefunber nnb lebeng*
froher SRenfch ift burch ein unerwartetes ©reig*
itt§ gum hülffofen ©efdhöpf geworben, bem bag

Keffer beg ©h'rur9en ^ie gerquetfehten ©lieber
noch t>öüig entfernen muff, ©djauer beg @nt=

fe£en§ öberriefeln ben îDîitfûhlenben, ber in ber

Rettung ben Vorfall befchrieben lieft, boi$ fühlt
er [ich non bem oerföhnltcE) flingenben ©djjlufjs
fa| beruhigt: ÎDÎan hofft ben Unglücftichen am
Seben gu erhalten.

ÏÏJèit biefer trôftïicÇen SSerfii^erung ift ber

oom ©(hitffal fo ferner ^Betroffene bem ^ntereffe
be§ 8efer§ entrütft; er wirb oon Beuern in 2ln=

fpruch genommen, benn ein anbere§ 3e^unS®'
glatt, ba§ er in ber gleichen ©tunbe gur §anb

nimmt, melbet ihm neue ©enfation, bie oieüeitht
noch fchauerlidjer gu feinem ©emüte fpridft, um
ebenfo fchnell wieber burdf etwa§ 2lnbere§ erfe|t
gu werben.

(Sang fo-^berflddflich fyabt auch ich ^nfl ^ie
5tage§ereigniffe an mich herantreten unb an mir
oorübergiehen laffen. Sludh ich fchüttelte ben
peinootten Sann be§ ©rauenä ab, nathbem idh

gelefen „man hofft ben Unglücfliehen am Seben

gu erhalten". 2ll§ aber baâ ©efchtcÉ mich felber
gu einer oon betten erfur, oon betten bie ßei=
tuugen berichten, ba§ fie in übler äßeife guge=
richtet, in'8 fîranfenhaitâ gebracht werben fei,
wo man bie Slmputaiion ber 23eine oorgenommen
habe, unb wo gum ©chlufj tröftlidh gefagt würbe:
Sftan hofft bie Slermfte am Seben gu erhalten,
ba würbe ba§ îrbftliche mir gur ÜBergweifCung
unb ich fchrie auf in ©hmerg unb Jammer, als
bie Slergte mir fagten: „©8 ift aüe§ gut ge=

gangen, wir werben Sie am Seben erhalten."
freilich, bie ©htrur9ie hfltte einen Slriumpf

gefeiert, ich tfar für f^e e^n fogenannter fdhöner
galt.

®ie Söiffenfdhaft hatte mich „am Seben er=

halten", fie befümmerte ft<h aber nicht barum,
wa§ btefeê ©efchenî, ba§ Seben, mir fortan
bringen unb fein werbe.

©afj mir fßrperlich noch eine quatootfe 3e^t
befchieben fein werbe, ba§ lag in ber 3iatur ber
©ache begrünbet unb bamit hatte i<h mich eben

abguftnben, unb im SSerhältnig gu bem 2Bert,
ben man bem Seben fonft beigutegen gewohnt
ift, war ba§ ja auch eine ©eringfûgigïeit. Sßa§
aber bie mit allen SRitteln ber ^unft in§ SSerï
gefegte unb gelungene ©rhaliung meines elenben
Seben§ mir an feelifhen ©chmergen unb Qualen
eintrug unb aufbürbete, ba§ überfteigt ba§ 2Jla^
beffen, wa§ SDîenfchenïrâften fonft gu tragen
auferlegt ift.

3uerft freilich fuchen tDîitleib unb erbarmenbe
Teilnahme bem fo traurig ©erunglüeften burch
hingebenbe Pflege ba§ ©chtnere gu erleichtern,
ben Jammer linbern, fo ba^ man oon fo
oiel Siebe umgeben unb umforgt, ©tunben hat,
wo milbere ©ebanïen bei un§ eiuîehren unb
wo man etwa einfchlafen faun, ohne ben brett=
nenbeit Sßunfch, ba^ boch biefer Stacht lein
iïHorgen mehr folgen möchte.

Illach unb nach aber tritt in 2lu§übung auch
ber DpferwiHigften Pflege eine gang natürliche
©rmübung ein. SDie üflaiur unb ba§ tägliche
Seben, fie oerlangen beibe ihr Utecht unb g'e-

fchärft, wie baê ©mpftnbungSoermögen beim
Iranien SJtenfchen ift, fühlt man faft inftinltio
bie leifefte SSeränberung in ber Stimmung, nodh

ehe fich bie îtnberen ihrer felbft bewußt finb,
unb einmal erwacht, finbet ba§ UJti^trauen hunbert
5lnhalt§punlte für ben ©lauben unb bie lieber*

geugung, ben Singehörigen im SSeg, oon ihnen
oerwünfdjt gu feiu. URau lontroHiert feben
SSlicf unb wägt febe§ Sßort auf bereu wahre
SBebeutuug, unb fe mehr bie ©ebaulen auf ben

einen $un!t fich longentrieren, um fo üngftlicher
oerfc^lie^en wir fie in un§, um fü fchweigfamer
werben wir nach Slu^en. ©iefe Stimmung
wieber brûctt auf unfere Singehörigen. @ie

wähnen unss ungufrieben unb unbanlbar, wo fie
fich boch bewufjt finb, fortgefefct ba§ 3leu§erfte

für un§ gu leiften.
©in folcher 3«flanb birgt ungeheure Qualen

in fich, Qualen, gegen welche ba§ Sterben ein

Äinberfpiel ift. Unb alte biefe inneren kämpfe
muffen auggtfodjten werben, ohne ba§ ber Körper
fich rühren, ohne ba§ er burch ^Bewegung bie

innere IBebrüdung auêlôfen lann.
Sßenn man in folgen 3®iten wenigftens oon

ben Qienften Slnberer unabhängig fein lönnte;
wenn man boch nicht ihre §ülfeleiftung entgegen*
nehmen müfgte in SDingen, bie ohne wehe @m=

pfinbungen nur bie Siebe entgegennehmen unb

leiften läfjt!
Sßaren meine Singehörigen fröhlich, fo fchnitt

ihr Sachen, ba§ bur^ bie Xüren gu mir brang,
mir in bie Seele unb waren fie finnenb unb

ftiü um mich befclfäftigt, fo ahnte ich î>tc Urfadfe
ihrer SBerftimmung unb ber ©ram frajf mir
immer tiefer an ber Seele.

2Bie oft oerwünfehte ich bie Slergte, bie un*
befugter SBeife bem ©d^icïfal in'8 fpanbwerl
gepfufdht unb burch ihre ihtnft mein Seben bem

fiebern SLobe abgerungen hatten, fatten fie ein

Utecht, mich gu einem folgen SDafein gu oer*
urteilen? 2Sie beneibete ich einen 3eben, bem

bie SDRöglichleit gegeben war, feinem Qafein felber
ein ©nbe gu ma^en, aufguftehen oom URahle
be8 Seben§, wenn er fait war.

UReine S3ehanblung unb Pflege hatte für
unfere SSerhältniffe grofe Summen oerfdjlungen ;

für meinen Slrbeitêteil mufête eine ©rfa^perfon
angefteüt werben unb fo befliffen man e§ mir
au^ gu oerbergen ftrebte, fo entging mir boch

ber Umftanb nicht, baff meine Singehörigen fich

mancherlei ©ntbeljrungen auferlegen mufften, um
allen an fie gefteüten SInforberungen gerecht

werben gu lönnen. •

SDem allem mu§te ich ÇûIfCoS gufehen, mu^te
es annehmen, ba§ ben ©efunben, Sthatfräftigen,
Seiftunggfähigen unb ber nQ$
oerfpre^ienben, SRft|lid)en bag entgegen würbe,
wag fie gu ihrem ©ebenen, gu ihrer ODKen

Mr. 18.

räum-
28. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilageu:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Verlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

M. Gallen

1906.

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

KnnonttN'Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Rstts- Immer streb« zum Ganzen, und kannst d« selîer kein Ganze»
»ordAK klî diêMà» «lied schließ s« ei» Ga«,e» dich Sonntag, 6. Mai

Inhalt: Wohlauf! Nach Haus zum Rhein hinab!
Man hofft den Bedauernswerten am Leben zu erhalten.
— Die Ursachen des Schlafes (Schluß). — Zehn
Gebote für die Männer. — Das Auffrischen von Frühlings-

oder Sommerhüten. — Schwere Strafen für
Spucken. — Contra Tabak. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Hängen und Bangen.

Erste Beilage: Gedicht: Bitte an den Geliebten.
— Briefkasten. Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Reklamen und Inserate.

Wohlauf! Nach Haus zum Rhein hinab!
Hei, fliegt das Herz mir flink voraus
Ins heißgeliebte Mutterhaus,
Gott grüß euch, Land und Lieben!
Es packt die Faust den Wanderstab:
Wohlauf! Nach Haus zum Rhein hinab,
Dem lang ich fern geblieben.

Wohl knospet der Kastanienbaum
Und träumt das Vöglein Frühlingstraum
Ju seinen grünen Äesten
Du schöner Baum voll Blätterpracht/
Bald zähl' ich, wieder jung gemacht,
Zu deinen treuen Gästen.

Und hei! Mein Mütterlein hat traut
Mir ein gemütlich Nest gebaut,
Und harrt nun ihres Buben.
Ich fahr' nach Süden, freuderglüht
Ob wohl die Linde schon erblüht
Vor meiner Arbeitsstuben?

Dich grüß' ich froh, du grüner Wald
Am Berghang hoch; nun komm' ich bald
Dein grünes Reich bestürmen.
Dich grüß' ich, Städtchen wunderhold,
Wie glänzt das Samstagabendgold
An deinen alten Türmen!

Man hofft den Bedauernswerten am
Leben zu erhalten.

(Eingesandt.)

Ein schwerer Unfall hat sich ereignet. Ein
vor wenig Augenblicken gesunder und lebensfroher

Mensch ist durch ein unerwartetes Ereignis

zum hülslosen Geschöpf geworden, dem das
Messer des Chirurgen die zerquetschten Glieder
noch völlig entfernen muß. Schauer des

Entsetzens überrieseln den Mitfühlenden, der in der

Zeitung den Vorfall beschrieben liest, doch fühlt
er sich von dem versöhnlich klingenden Schlußsatz

beruhigt: Man hofft den Unglücklichen am
Leben zu erhalten.

Mit dieser tröstlichen Versicherung ist der

vom Schicksal so schwer Betroffene dem Interesse
des Lesers entrückt; er wird von Neuem in
Anspruch genommen, denn ein anderes Zeitungs-
hlatt, das er in der gleichen Stunde zur Hand

nimmt, meldet ihm neue Sensation, die vielleicht
noch schauerlicher zu seinem Gemüte spricht, um
ebenso schnell wieder durch etwas Anderes ersetzt

zu werden.
Ganz so oberflächlich habe auch ich einst die

Tagesereignisse an mich herantreten und an mir
vorüberziehen lassen. Auch ich schüttelte den

peinvollen Bann des Grauens ab, nachdem ich

gelesen „man hofft den Unglücklichen am Leben

zu erhalten". Als aber das Geschick mich selber

zu einer von denen erkor, von denen die
Zeitungen berichten, daß sie in übler Weise
zugerichtet, in's Krankenhaus gebracht worden sei,

wo man die Amputation der Beine vorgenommen
habe, und wo zum Schluß tröstlich gesagt wurde:
Man hofft die Aermste am Leben zu erhalten,
da wurde das Tröstliche mir zur Verzweiflung
und ich schrie auf in Schmerz und Jammer, als
die Aerzte mir sagten: „Es ist alles gut
gegangen, wir werden Sie am Leben erhalten."

Freilich, die Chirurgie hatte einen Triumpf
gefeiert, ich war für sie ein sogenannter schöner

Fall.
Die Wissenschaft hatte mich „am Leben

erhalten", sie bekümmerte sich aber nicht darum,
was dieses Geschenk, das Leben, mir fortan
bringen und sein werde.

Daß mir körperlich noch eine qualvolle Zeit
beschicken sein werde, das lag in der Natur der
Sache begründet und damit hatte ich mich eben

abzufinden, und im Verhältnis zu dem Wert,
den man dem Leben sonst beizulegen gewohnt
ist, war das ja auch eine Geringfügigkeit. Was
aber die mit allen Mitteln der Kunst ins Werk
gesetzte und gelungene Erhaltung meines elenden
Lebens mir an seelischen Schmerzen und Qualen
eintrug und aufbürdete, das übersteigt das Maß
dessen, was Menschenkräften sonst zu tragen
auferlegt ist.

Zuerst freilich suchen Mitleid und erbarmende
Teilnahme dem so traurig Verunglückten durch
hingebende Pflege das Schwere zu erleichtern,
den Jammer zu lindern, so daß man von so
viel Liebe umgeben und umsorgt, Stunden hat,
wo mildere Gedanken bei uns einkehren und
wo man etwa einschlafen kann, ohne den
brennenden Wunsch, daß doch dieser Nacht kein
Morgen mehr folgen möchte.

Nach und nach aber tritt in Ausübung auch
der opferwilligsten Pflege eine ganz natürliche
Ermüdung ein. Die Natur und das tägliche
Leben, sie verlangen beide ihr Recht und
geschärft, wie das Empfindungsvermögen beim
kranken Menschen ist, fühlt man fast instinktiv
die leiseste Veränderung in der Stimmung, noch

ehe sich die Anderen ihrer selbst bewußt sind,
und einmal erwacht, findet das Mißtrauen hundert
Anhaltspunkte für den Glauben und die

Ueberzeugung, den Angehörigen im Weg, von ihnen
verwünscht zu sein. Man kontrolliert jeden
Blick und wägt jedes Wort auf deren wahre
Bedeutung, und je mehr die Gedanken auf den

einen Punkt sich konzentrieren, um so ängstlicher
verschließen wir sie in uns, um so schweigsamer
werden wir nach Außen. Diese Stimmung
hinwieder drückt auf unsere Angehörigen. Sie
wähnen uns unzufrieden und undankbar, wo sie

sich doch bewußt sind, fortgesetzt das Aeußerste

für uns zu leisten.
Ein solcher Zustand birgt ungeheure Qualen

in sich, Qualen, gegen welche das Sterben ein

Kinderspiel ist. Und alle diese inneren Kämpfe
müssen ausgesuchten werden, ohne daß der Körper
sich rühren, ohne daß er durch Bewegung die

innere Bedrückung auslösen kann.
Wenn man in solchen Zeiten wenigstens von

den Diensten Anderer unabhängig sein könnte;
wenn man doch nicht ihre Hülfeleistung entgegennehmen

müßte in Dingen, die ohne wehe
Empfindungen nur die Liebe entgegennehmen und

leisten läßt!
Waren meine Angehörigen fröhlich, so schnitt

ihr Lachen, das durch die Türen zu mir drang,
mir in die Seele und waren sie sinnend und

still um mich beschäftigt, so ahnte ich die Ursache

ihrer Verstimmung und der Gram fraß mir
immer tiefer an der Seele.

Wie oft verwünschte ich die Aerzte, die

unbefugter Weise dem Schicksal in's Handwerk
gepfuscht und durch ihre Kunst mein Leben dem

sichern Tode abgerungen hatten. Hatten sie ein

Recht, mich zu einem solchen Dasein zu
verurteilen? Wie beneidete ich einen Jeden, dem

die Möglichkeit gegeben war, seinem Dasein selber
ein Ende zu machen, aufzustehen vom Mahle
des Lebens, wenn er satt war.

Meine Behandlung und Pflege hatte für
unsere Verhältnisse große Summen verschlungen;
für meinen Arbeitsteil mußte eine Ersatzperson
angestellt werden und so beflissen man es mir
auch zu verbergen strebte, so entging mir doch

der Umstand nicht, daß meine Angehörigen sich

mancherlei Entbehrungen auferlegen mußten, um
allen an sie gestellten Anforderungen gerecht

werden zu können.
Dem allem mußte ich Hülflos zusehen, mußte

es annehmen, daß den Gesunden, Thatkräftigen,
Leistungsfähigen und der Zukunft noch

Vielversprechenden, Nützlichen das entzogen wurde,
was sie zu ihrem Gedeihen, zu ihrer vollen
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Entwicflurtg nötig Ratten, VMe baS quälte unb

riß an ber Seele unb wie ber gngrimm mich

faft wa^nfinnig machte, wenn bie ^ird^e mir
ben bequemen unb bittigen ©roft bot: biefe

Prüfung [ei ©ottèS SBitte gewefen unb fie werbe

mir unb ben Peinigen jum §eile gereichen,

gür miS war iS fertig mit biefem ©tauben,

muffte aber froh fein, baff mein üftann unb bie

Einher im Hinöticf auf bie gewollte göttliche

3ulaffung fiS mit biefem feelforgli^en ©roft
abfinben unb baburS mein ©afein eher ertragen
tonnten»

(Gültige Erlöfung aus meinen langen gölten*
quälen braute mir aber ein gurift, bem bie

Aufgabe zugefallen war, mir ein unerwartetes.
Erbe zu übermitteln» ©iefer Wann war VienfSeU'
fenner genug, um meine Sage zu erfaffen unb

fein Vat fe&te miS in ben Staub, baS zu tßun,

was mir allein ben grieben bringen tonnte.

Er beforgte mir einen lebenslänglichen fßla| in
einer Anftalt für Unheilbare unb fein bewähr«
Vat gab mir ben gefeilteren Söeg zur friebltchen

Söfung meiner Ehe an *üe Haub, woburS auS
mein guter, fo [Swer heimgefuchte Vîann bem

Seben unb einer fröhlicheren gulunft surftet
gegeben wiube. gS felbft fühlte mich mit meinem

Schicffal oöüig auSgeföhnt, als ich tm

war, meinem Vîamt unb ben ^inbern burch

ben für miS nicht gebrausten UeöerfSuß meines

EröeS (Srfai bieten zu tönnen für all' ben

Jammer unb bie Entbehrungen, bie fie um

meinetwillen §u erbulben hatten. Viemanb fann

miS hebern, uteinem Vtann unb meinen ^inbern
auS fürberhin meine ungeteilte Siebe zu fSenfen;
fie tönnen miS jebergeit befugen unb mein ganzes

liebenbeS ©enfen gehört ihnen. gS h^e tniS
mit meinem Sofe abgefunben unb bin ruhig, ja
ganz gufrieben geworben, aber ein unöänbiger

£orn padt tniS jebeSmal, wenn iS bei ber

SSilberung eines oerhängniStwllen UnglücfsfatteS
bie tröftiiehe SSlußphrafe ^eîc: W* f*e

(ober ihn) am Seben zu erhalten", ©enn barin

fteeft eine Hölle, bie einem Anberen aufzuljalfen
fein VtenfS (a«S ^in Vtebiziner) gegen bie

eigene beffere Ueberjeugung baS VeSt hat»

Vßenn baS ©efSöpf zu feiner ©eburt gar
niStâ ba^u ober baoon thun fann, fonbern
wittenlos bem ©efefjief oerfatten ift, fo foil ihm

boch baS freie VerfügungSreSt über fein ©afein
gegeben fein.

ÉS mag fein, baß meine Einfenbung einen

Sturm tton Entrüfiung entfeffelt, aber uorurteilS=

freie VîenfSen werben mir gugeftehen müffen,

baff baS gewohnte publigiftifSe ©roftwort „Vian
hofft ben UnglüdliSen am Seben zu erhalten",
eine ©eban!enlo[ig!eit bebeutet, bie ben 23etrof=

fenen ber Verzweiflung anheim gibt, ihn bem

Unglauben in bie Arme treibt unb ihn um fein

ganjeS SebenSglücf betrügt. Vßäre iS nicht

burch ßufatt in bie Sage oerfefet worben, an
ben ^einigen einigermaßen gut zn maSen, was
baS graufame Sdjictfal an mir unb an ihnen

nerfSulbet hat/ f° hütte bie VßiffenfSuft mit

ber funftnotten Erhaltung beS SebenS eines bem

©obe Verfallenen, baS Unglücf einer ganzen

gamilie unb bie Verzweiflung einer VtenfSen'
feele auf bem ©ewiffen.

Wxt Hrfa^en Stf|Iafe#.
(@c§tuB.)

Vian wirb faum fehlgehen, in bem im ©e-

hirn unb ber übrigen Veroenmaffe fiS uorfinb«
liSen überfSüffigen ÜBaffer ben ErmübungSfioff
als ben bie Erregbarfeit herabfefcenben Stoff an'
Zufehen. ©iefeS 2Saffer ift, wie jebeS Staffer,
ein VerbrennungS=, ein OjpbationSprobuft, baS

burS bie Verbinbung beS in unfern Körper ein«

getretenen SauerftoffeS mit ben organifSen Sub«

fianzen entftcht. @S treten je zwei Sltome Sauer=

ftoffe zn je einem Sltom ^ohlenftoff unb werben

ZU ^ohlenfdure, wdhrenb je ein Sltom Sau«r=

ftoff fich mit je zwei Atomen SSafferftoff zu SSaffer
nerbinbet. ES bilbet fidj alfo burS bie ©hätig=
feit unferer Organe Vöaffer in unferem Körper,
währenb anbererfeitS biefeS fo entftanbene VBaffer

wieberum auf ben 5lblauf biefer ©hätigfeit felber
einen nachteiligen Einfluß ausübt. Sott inbeffen

tro&bem baS Spiel ber gfunftionen in unferem
oerwicfelten Organismus ungeftört ablaufen,

bann muß berfelbe in ber Sage fein, baS über=

[Süffige ÎSaffer wieber auSzufSeiben.
©aS gefSieht, wie wir wiffeu, auf mannig=

faSen ïôegen: burS bie Vieren, burS bie |>aut,
burS bie Sungen. Slber biefe SluSfSeibung beS

2lrbeitSwafferS gelingt ihm niSt zn jeber ßeit,
wenigftenS niSt nottftänbig. Unb zwar ift eS

bie 3eit ber ©hätigfeit, in welSer bie Vtenge
beS ausgegebenen ErmübungSwafferS hinter ber

beS fiS ftetS burS bie ©häligfett neubilbenben

Zurücfbleibt. ©iefe UnterfSiebe zwifSen bem auS=

fSeibenben unb bem fiS neubilbenben ©Baffer
werben immer größer, unb enbliS überwiegt bie

Vîenge beS lederen fo [ehr, baß ein allgemeiner
Ermübung§znftanb eintritt. $e&t gefSieht baS

Umgefehrte. Es wirb mehr SBaffer in bem att*

gemeinen Vuheftanb auSgefSteben als neugebtlbet.

©er Organismus entfebigt fiS beS burS bie

©hätigfeit entftanbenen VattaftftoffeS ; attmülig
ftettt fiS baS ©leiSgewiSt wieber her. ©er Er=

mübungSzuftanb fSwinbet unb maSt wieber ber

SlrbeitSfähigfeit ipta^. ©tuf biefe SSeife erflüren

fiS rcSt ungezwungen ganze Veihen non Er^

fSeinungen. V^ir begreifen, weshalb wir naS
einer fortgefe^ten SlrbeitSzeit eine Viübigfeit in
unfern VîuSfeln oerfpüren, bie fSlteßliS 9anS
ben ©ienft oerfagen, wie bann atlmälig unfere
Vernenthätigfeit erfSlafft, wie bie Sinnesorgane
ftumpf werben, gewiffe ©rüfen ihre gunftionen
einftetten, weil bie betreffenben Veroenretze

[SwäSer werben unb ganz aufhören. ©Bir fühlen
eine ©roefenheit in ben ©Ingen unb ber Vafe,
benor wir [Stufen, weil ben betreffenben ©rüfen
feine fräftigen Anregungen burS bie Veroen

mehr zu9e^cnr feenn ^efe ihrerfeitS burS
baS in ihnen aufgeftaute ArbeitSwaffer an ber

normalen Entfaltung ihrer Prüfte gehinbert.

EnbliS oerfagt auS baS mit ©Baffer über^

labene ©ehirn feinen ©ienft, wir nerlieren bie

gdhtg^it ZU benfen, unfere VorftettungSfetten
ZU orbnen, wir [Stufen ein. Zeitweilig fönnen

wir biefen Vorgang burS atterhanb „nerftärfte
Veize", burS falte Vegteßungen, burS Einblafen
non frifSer Suft, burS ftarfe VieSftoffe, burS
SSmerzerregungen, burS laute Anrufe aufhalten.
Auf bie ©auer gelingt auS baS niSt mehr, unb

wenn mau tro|bem mit berlei Veizanwenbungen

fortfährt, fo erleibet unfer Organismus ernft=

liSen SSuben. ES ift ja befannt, baß bie Eni*
Ziehung beS SSlufeS zu ben graufamften goiter'
quälen jd^tt. ©er ©efamtorganiSmuS briSt z^
le^t unter ber fiS hüufenben EcmübungSlaft zu--

fammen. ge|t erfläri fiS auS, weshalb wir bei

feuStem, fSwülem ©Better, ebemfo wie naS einem

warmen Vabe ober beim Aufenthalte in einem

warmen Vaume ein oerftärfteS SStufbebürfniS
haben. ©Beil bie AuSfSeibung beS in unferm
Körper entftehenben ©BafferS gehinbert ift.

Aber auS baS nermehrte SSlafbebürfniS ber

Veugeborenen, fowie ber VteiSfûSti9CÎV ^er

SSwaSen, ber SBafferblütigen erflärt fiS nuntf
mehr auf eine einfaSe unb [ehr einleuStenbe
VBeife. ViSt minber brauchen wir nunmehr in

Verlegenheit zu geraten, wie wir bie 2öirfungS=
weife gewiffer fStafbeförbernber ober fSlafoer=
hinbernber Stoffe erflären fotten. Alle biejenigen

Stoffe, welSe bie Vlutbewegung beeitiflußen,
wirfen hierburS unmittelbar auS uuf bie AuS'

fSeibung beS ArbeitSwafferS in unferem Or=

ganiSmuS unb beeinfluffen hierburS ben Ein'
tritt beS allgemeinen ErmübungSzuftanbeS. Vtan
geht wohl auS niSt fehl/ roe roan gewiffe
bauernbe Verhältniffe, gewiffe ftranfheitSzuftänbe
im ©ebiete beS VeroenfpftemS auf eine bauernbe

Veränberung in ber VeroengewebS=Zufammen'
fe^ung zurücfführt, ©er VolfSauSbrutf „Vßaffer'
fopf" weift wieber einmal uuf einen gewiffen
©ieffinn beS SpraSinftinfteS hin.

©urçh Sre ©hütigfeit füllen fiS bie Veroen'
Zellen mit ArbeitSwaffer, fie quellen an unb er'
müben. ge größer bie in ihnen angefammelte
Vkffermenge, um fo geringer bie Erregbarleit,
bie zulegt ganz fSroinbet. ©iefeS aufgeftaute Er=

mübungSwaffer wirb huuptfäSHS l>urS ben At'
mungSprozeß wieber auSgefSieben. Allein baS

gefSieht währenb beS ©ageS nur unoottfommen ;
bie Hauptarbeit beS AuSfSeibenS biefeS flüffigen
ErmübungSftoffeS oottzieht fiS währenb ber VaSt=
ruhe, ©a nun aber bie ©Ba[ferzunahme zur
Vernenihätigfcit niSt überall in bem gleiSen

Verhältniffe fteht, fo werben einzelne Veroen'
Zentren, bie eine geringere Arbeit leiften, fiS
auS früher iÇreS VattafteS entlebigen tönnen.
Sie werben alfo auS früher wieber leiftungS'
fähiger werben. Auf biefe ©Seife wirb fiS inner'
halb beS ©ehirneS felbft ein ununterbroSen auf'
unb abfSwantenber Zuftanb zwifSen einzelnen

ganz ermübeten unb wieber in ber Ermübung
begriffenen Veroenelementen herauSbilben, unb
[omit ein Auf= unb Vteberwogen non Vorfiel'
lungen fiS ergeben, baS wir mit bem Vöorte

„©räumen" bezeiSnen.

1. Söebenle ftetS, bap bu wohl Herr beineS HaufeS
fern fottft, aber nid)t fein ïtjrann.

2. Vergib ntSt, bap betne grau lein Engel, fons
bern ein menfcbliSeS SBefen mit allerlei Unnottïommew
heilen ift, bie bu mit berfelben Eebulb ertragen muftt
mie fie bie beinigen.

3. ®enfe baran, bap bie grau meiftenteilS lörper#
liS niel fSmäSer ift al§ ber Atann unb unter ben
tdgliSen attgreifenben ißfliSten beS HauSbnlt§ oft nur
mit gebulbiger lleberroinbung ihrer förperliSen ©SmäSe
arbeitet.

4. SBenn bu biefe ißfltSten niSt bi§ in§ ïleinfte
ïennft, fo gibt bir baS noS lein VeSt fte geringer
§u aSten al§ bie beinigen; grauenarbeit fieht man
meiften§ erft bann, menu fie liegen bleibt.

5. Halte bir öfter ben <SpruS oor:
„SeiSt überfSäpt ber eble ütttann
®a§, mag er felbft niSt maSen fann.
SSertleinernb unter ba§ feine
Herabzieht'S ber ©emeine."

6. ©ib beiner grau gefonberte§ ©elb für bie

aßirtfSaft unb für ihre perfönliSen Sßerhältniffe. Safe

fie bie ©orgen für bie täglichen SebenSbebürfniffe
niSt ganz allein tragen, fonbern befpriS hm unb
raieber freuubliS mit ihr, roo etwa EinfScänlungen
mögliS finb. ©ebt bann, too e§ nötig ift, beibe ettoaS

oon teuren ©etoohnheiten auf unb bebenït, bap ber
eigene Heïb utl§ immer lieber toirb, mit je größeren
Opfern"toir feinen SSefip erlaufen müffen.

7. Häbe hm un^ mieber ein freunbltSeS Sob für
bie <BefdÉ)icflid)ïeit berner grau im Hau§halt unb ein

Zärtliches SÖ&ort für üe. ES tut ihr unbefSreibliS
toohh toenn fte e§ oielleiSt auS niSt fagt. ghr Sorgen
unb SJiühen für bein Sßohl gefSieht bann mit bop*
pelter greubigleit unb hilft ihr über manSe ©tunbe
pinmeg, too bu im ©efSäftSärger unb unter fonftigen
©orgen biS einmal toenig gereSt jeigft.

8. 2afi bie ©ereSttgîeit auS im Haufe beine oor?
nehmfte ©ugenb fein unb habe îeine Siebtinge unter
beinen Mnbern, bte cietteicht ba§ ©SmeiSeln beffer
oerftehen als bie zmûcîhaltenben. ïrânït ba§

SAutterherj fehr.
'

9. grage beine grau naS bem ©runbe ihrer
HanblungSroetfe, ehe bu tabelft. ©able fie aber niemals
in ©egenioart beiner ßhtber, fonbern fei bann ftetS

einig mit ihr. ®u maSft ihr fonft bie Erziehung fehr
fSmer, bie bei beiner häufigen Abtoefenheit faft ganz
auf ihren ©Suitern liegt.

10. Habt ihr einen ©treit ober ein SJtißoerftänb'
niS gehabt, fo bénît an baS alte, fSöne SBort: Saffet
bie ©onne niSt untergehen über euren gorn! 9Serföt)nt
euS beizeiten, ehe eS zu fpät toirb, unb maSt unter
euS auS, abtoeSfelnb. baS erfte Söort zum ©uten zu
fpreSen
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SBer fparen mujj, toirb auS beim Arbeitslohn
für frembe ^ilfêîrâfte gern fparen unb biefe fo toenig
toie mögliS m AnfpruS nehmen, unb gefSicîte SauS»

frauenhänbe arbeiten fiS baher manSe einfaSen ©tücfe

ihrer unb ihrer Einher ©arberobe felbft unb fuSen
oor allen ©ingen baS AuffrifSen biefer ©aSen felbft
oorzunehmen. Vei nur einiger ©efSidîliStett fann
man feine atttägliSen Hüte fe^r gut felbft aufarbeiten.
Vor allem muß man Me ©arnitur beljutfam abtrennen
unb biefe fotoohl alS auS ben Hut forgfältig reinigen.
9Kit einem ©amtreftSeu toifSt man ben Hut gut ab,
fo baß jegliSer ©taub ernft erntfernt ift, beoor matt
ben Hut reinigt ober auffärbt.

gür toeiße Hüte ift baS befte ^Reinigungsmittel in
reiSliS SBaffer gut aufgelöfteS ^leefalz, mit bem ber

Hut mit fräftiger Vürfte ftriStoeife außen unb innen
abgebürftet toirb. üttian fpült ihn mit îlarent SBaffer,
reibt ihn mit einem ©uSe fo trocEen toie mögliS u.nb
troefnet ihn forgfältig an ber ©onne. gür farbige
Hüte ift baS befte SAittel zur AuffrifSung senau paf'
fenbe Dftereierfarbe, bie in toenig lautoarmem SBaffer

aufgelöft unb mit einem ^ßinfel bünn unb gleiSmäßig
aufgetragen toirb. ®ie Hüte müffen im ©Saiten
troefnen unb toerben bann mit farblofem fiaef über«

Zogen. 9Jtan tut bei biefem Auffärben gut, bie riStifle
garbe im gnnern beS HuteS zu probieren. ®unfel«

braune, bunfetbtaue unb fSmarze Hüte überpinfelt
man naS ber oöttigen Entfernung oon ©taub ant
beften nur mit farblofem Sacf.

©Stoieriger ift baS AuffrifSen ber einzelnen ©ar«
niturteile, bie neu toie ißhönts auS ber AfSe erftehen,
toenn man ihre Dîeintgung mit faStunbiger Sorgfalt
oornimmt. ©Smarze ©pipen zupft man auf unb hält
fte über îoSenbeS SBaffer; oerlieren fie bei biefem
Verfahren niSt ih« VrüSe unb kniete, fo feuStet
man fie mit oerbünntem Efftg an, legt ein ©tüd
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Entwicklung nötig hatten. Wie das quälte und

riß an der Seele und wie der Ingrimm mich

fast wahnfinnig machte, wenn die Kirche mir
den bequemen und billigen Trost bot: diese

Prüfung sei Gottes Wille gewesen und sie werde

mir und den Meinigen zum Heile gereichen.

Für mich war ich fertig mit diesem Glauben,

mußte aber froh sein, daß mein Mann und die

Kinder im Hinblick auf die gewollte göttliche

Zulassung sich mit diesem seelsorglichen Trost
abfinden und dadurch mein Dasein eher ertragen
konnten.

Gültige Erlösung aus meinen langen Höllenqualen

brachte mir aber ein Jurist, dem die

Aufgabe zugefallen war, mir ein unerwartetes.
Erbe zu übermitteln. Dieser Mann war Menschenkenner

genug, um meine Lage zu erfassen und

sein Rat setzte mich in den Stand, das zu thun,
was mir allein den Frieden bringen konnte.

Er besorgte mir einen lebenslänglichen Platz in
einer Anstalt für Unheilbare und sein bewährter
Rat gab mir den gesetzlichen Weg zur friedlichen

Lösung meiner Ehe an die Hand, wodurch auch

mein guter, so schwer heimgesuchte Mann dem

Leben und einer fröhlicheren Zukunft
zurückgegeben wurde. Ich selbst fühlte mich mit meinem

Schicksal völlig ausgesöhnt, als ich im Stand

war, meinem Mann und den Kindern durch

den für mich nicht gebrauchten Ueberschuß meines

Erbes Ersatz bieten zu können für all' den

Jammer und die Entbehrungen, die sie um

meinetwillen zu erdulden hatten. Niemand kann

mich hindern, meinem Mann und meinen Kindern
auch fürderhin meine ungeteilte Liebe zu schenken;

sie können mich jederzeit besuchen und mein ganzes

liebendes Denken gehört ihnen. Ich habe mich

mit meinem Lose abgefunden und bin ruhig, ja
ganz zufrieden geworden, aber ein unbändiger

Zorn packt mich jedesmal, wenn ich bei der

Schilderung eines verhängnisvollen Unglücksfalles
die tröstliche Schlußphrase lese: „Man hofft sie

(oder ihn) am Leben zu erhalten". Denn darin
steckt eine Hölle, die einem Anderen aufzuhalsen
kein Mensch (auch kein Mediziner) gegen die

eigene bessere Ueberzeugung das Recht hat.

Wenn das Geschöpf zu seiner Geburt gar
nichts dazu oder davon thun kann, sondern

willenlos dem Geschick verfallen ist, so soll ihm

doch das freie Verfügungsrecht über sein Dasein

gegeben sein.
Es mag sein, daß meine Einsendung einen

Sturm von Entrüstung entfesselt, aber vorurteilsfreie

Menschen werden mir zugestehen müssen,

daß das gewohnte publizistische Trostwort „Man
hofft den Unglücklichen am Leben zu erhalten",
eine Gedankenlosigkeit bedeutet, die den Betroffenen

der Verzweiflung anheim gibt, ihn dem

Unglauben in die Arme treibt und ihn um sein

ganzes Lebensglück betrügt. Wäre ich nicht

durch Zufall in die Lage versetzt worden, an
den Meinigen einigermaßen gut zu machen, was
das grausame Schicksal an mir und an ihnen

verschuldet hat, so hätte die Wissenschaft mit

der kunstvollen Erhaltung des Lebens eines dem

Tode Verfallenen, das Unglück einer ganzen

Familie und die Verzweiflung einer Menschen-

feele auf dem Gewissen.

Die Ursachen des Schlafes.
(Schluß.)

Man wird kaum fehlgehen, in dem im
Gehirn und der übrigen Nervenmasse sich vorfind-
lichen überschüssigen Wasser den Ermüdungsstoff
als den die Erregbarkeit herabsetzenden Stoff
anzusehen. Dieses Wasser ist, wie jedes Wasser,
ein Verbrennungs-, ein Oxydationsprodukt, das

durch die Verbindung des in unsern Körper
eingetretenen Sauerstoffes mit den organischen
Substanzen entsteht. Es treten je zwei Atome Sauerstoffe

zu je einem Atom Kohlenstoff und werden

zu Kohlensäure, während je ein Atom Sauerstoff

sich mit je zwei Atomen Wasserstoff zu Wasser
verbindet. Es bildet sich also durch die Thätigkeit

unserer Organe Wasser in unserem Körper,
während andererseits dieses so entstandene Wasser

wiederum auf den Ablauf dieser Thätigkeit selber

einen nachteiligen Einfluß ausübt. Soll indessen

trotzdem das Spiel der Funktionen in unserem

verwickelten Organismus ungestört ablaufen,

dann muß derselbe in der Lage sein, das
überschüssige Wasser wieder auszuscheiden.

Das geschieht, wie wir wissen, auf mannigfachen

Wegen: durch die Nieren, durch die Haut,
durch die Lungen. Aber diese Ausscheidung des

Arbeitswassers gelingt ihm nicht zu jeder Zeit,
wenigstens nicht vollständig. Und zwar ist es

die Zeit der Thätigkeit, in welcher die Menge
des ausgeschiedenen Ermüdungswassers hinter der

des sich stets durch die Thätigkeit neubildenden

zurückbleibt. Diese Unterschiede zwischen dem

ausscheidenden und dem sich neubildenden Wasser
werden immer größer, und endlich überwiegt die

Menge des letzteren so sehr, daß ein allgemeiner
Ermüdungszustand eintritt. Jetzt geschieht das

Umgekehrte. Es wird mehr Wasser in dem

allgemeinen Ruhestand ausgeschieden als neugebildet.

Der Organismus entledigt sich des durch die

Thätigkeit entstandenen Ballaststoffes; allmälig
stellt sich das Gleichgewicht wieder her. Der
Ermüdungszustand schwindet und macht wieder der

Arbeitsfähigkeit Platz. Aus diese Weise erklären

sich recht ungezwungen ganze Reihen von
Erscheinungen. Wir begreifen, weshalb wir nach

einer fortgesetzten Arbeitszeit eine Müdigkeit in
unsern Muskeln verspüren, die schließlich ganz
den Dienst versagen, wie dann allmälig unsere

Nerventhätigkeit erschlafft, wie die Sinnesorgane
stumpf werden, gewisse Drüsen ihre Funktionen
einstellen, weil die betreffenden Nervenreize
schwächer werden und ganz aufhören. Wir fühlen
eine Trockenheit in den Augen und der Nase,

bevor wir schlafen, weil den betreffenden Drüsen
keine kräftigen Anregungen durch die Nerven

mehr zugehen, denn diese sind ihrerseits durch

das in ihnen aufgestaute Arbeitswasser an der

normalen Entfaltung ihrer Kräfte gehindert.

Endlich versagt auch das mit Wasser
überladene Gehirn seinen Dienst, wir verlieren die

Fähigkeit zu denken, unsere Vorstellungsketten

zu ordnen, wir schlafen ein. Zeitweilig können

wir diesen Vorgang durch allerhand „verstärkte
Reize", durch kalte Beziehungen, durch Einblasen

von frischer Luft, durch starke Riechstoffe, durch

Schmerzerregungen, durch laute Anrufe aufhalten.
Auf die Dauer gelingt auch das nicht mehr, und

wenn man trotzdem mit derlei Reizanwendungen

fortfährt, so erleidet unser Organismus ernstlichen

Schaden. Es ist ja bekannt, daß die

Entziehung des Schlafes zu den grausamsten Folterqualen

zählt. Der Gesamtorganismus bricht
zuletzt unter der sich häufenden Ermüdungslast
zusammen. Jetzt erklärt sich auch, weshalb wir bei

feuchtem, schwülem Wetter, ebenso wie nach einem

warmen Bade oder beim Aufenthalte in einem

warmen Raume ein verstärktes Schlafbedürfnis
haben. Weil die Ausscheidung des in unserm

Körper entstehenden Wassers gehindert ist.
Aber auch das vermehrte Schlafbedürfnis der

Neugeborenen, sowie der Bleichsüchtigen, der

Schwachen, der Wasserblütigen erklärt sich

nunmehr auf eine einfache und sehr einleuchtende

Weise. Nicht minder brauchen wir nunmehr in

Verlegenheit zu geraten, wie wir die Wirkungsweise

gewisser schlafbefördernder oder

schlafverhindernder Stoffe erklären sollen. Alle diejenigen

Stoffe, welche die Blutbewegung beeinflussen,
wirken hierdurch unmittelbar auch auf die

Ausscheidung des Arbeitswassers in unserem

Organismus und beeinflussen hierdurch den Eintritt

des allgemeinen Ermüdungszustandes. Man
geht wohl auch nicht fehl, wenn man gewisse

dauernde Verhältnisse, gewisse Krankheitszustände
im Gebiete des Nervensystems auf eine dauernde

Veränderung in der Nervengewebs-Zusammen-
setzung zurückführt. Der Volksausdruck „Wasserkops"

weist wieder einmal auf einen gewissen

Tiefsinn des Sprachinstinktes hin.
Durch ihre Thätigkeit füllen sich die Nervenzellen

mit Arbeitswasser, sie quellen an und
ermüden. Je größer die in ihnen angesammelte

Wassermenge, um so geringer die Erregbarkeit,
die zuletzt ganz schwindet. Dieses aufgestaute
Ermüdungswasser wird hauptsächlich durch den

Atmungsprozeß wieder ausgeschieden. Allein das

geschieht während des Tages nur unvollkommen;
die Hauptarbeit des Ausscheidens dieses flüssigen
Ermüdungsstoffes vollzieht sich während der Nachtruhe.

Da nun aber die Wasserzunahme zur
Nerventhätigkeit nicht überall in dem gleichen

Verhältnisse steht, so werden einzelne Nervenzentren,

die eine geringere Arbeit leisten, sich

auch früher ihres Ballastes entledigen können.
Sie werden also auch früher wieder leistungsfähiger

werden. Auf diese Weise wird sich innerhalb

des Gehirnes selbst ein ununterbrochen auf-
und abschwankender Zustand zwischen einzelnen

ganz ermüdeten und wieder in der Ermüdung
begriffenen Nervenelementen herausbilden, und
somit ein Auf- und Niederwogen von Vorstellungen

sich ergeben, das wir mit dem Worte
„Träumen" bezeichnen.

Zehn Gebole für die Männer.
1. Bedenke stets, daß du wohl Herr deines Hauses

sein sollst, aber nicht sein Tyrann.
2. Vergiß nicht, daß deine Frau kein Engel,

sondern ein menschliches Wesen mit allerlei Unvollkommen-
heiten ist, die du mit derselben Geduld ertragen mußt
wie sie die deinigen.

3. Denke daran, daß die Frau meistenteils körperlich

viel schwächer ist als der Mann und unter den
täglichen angreifenden Pflichten des Haushalts oft nur
mit geduldiger Ueberwindung ihrer körperlichen Schwäche
arbeitet.

4. Wenn du diese Pflichten nicht bis ins kleinste
kennst, so gibt dir das noch kein Recht, sie geringer
zu achten als die deinigen; Frauenarbeit sieht man
meistens erst dann, wenn sie liegen bleibt.

5. Halte dir öfter den Spruch vor:
„Leicht überschätzt der edle Mann
Das, was er selbst nicht machen kann.
Verkleinernd unter das seine
Herabzieht's der Gemeine."

6. Gib deiner Frau gesondertes Geld für die

Wirtschaft und für ihre persönlichen Verhältnisse. Laß
sie die Sorgen für die täglichen Lebensbedürfnisse
nicht ganz allein tragen, sondern besprich hin und
wieder freundlich mit ihr, wo etwa Einschränkungen
möglich sind. Gebt dann, wo es nötig ist, beide etwas
von teuren Gewohnheiten auf und bedenkt, daß der
eigene Herd uns immer lieber wird, mit je größeren
Opfern "wir seinen Besitz erkaufen müssen.

7. Habe hin und wieder ein freundliches Lob für
die Geschicklichkeit deiner Frau im Haushalt und ein

zärtliches Wort für sie. Es tut ihr unbeschreiblich
wohl, wenn sie es vielleicht auch nicht sagt. Ihr Sorgen
und Mühen für dein Wohl geschieht dann mit
doppelter Freudigkeit und hilft ihr über manche Stunde
hinweg, wo du im Geschäftsärger und unter sonstigen

Sorgen dich einmal wenig gerecht zeigst.
3. Laß die Gerechtigkeit auch im Hause deine

vornehmste Tugend sein und habe keine Lieblinge unter
deinen Kindern, die vielleicht das Schmeicheln besser

verstehen als die zurückhaltenden. Das kränkt das
Mutterherz sehr.

9. Frage deine Frau nach dem Grunde ihrer
Handlungsweise, ehe du tadelst. Tadle sie aber niemals
w Gegenwart deiner Kinder, sondern sei dann stets

einig mit ihr. Du machst ihr sonst die Erziehung sehr
schwer, die bei deiner häufigen Abwesenheit fast ganz
auf ihren Schultern liegt.

10. Habt ihr einen Streit oder ein Mißverständnis

gehabt, so denkt an das alte, schöne Wort: Lasset
die Sonne nicht untergehen über euren Zorn! Versöhnt
euch beizeiten, ehe es zu spät wird, und macht unter
euch aus, abwechselnd das erste Wort zum Guten zu
sprechen!

Das Auffrischen von Frühlings- oder
Sommerhüten.

Wer sparen muß, wird auch beim Arbeitslohn
für fremde Hilfskräfte gern sparen und diese so wenig
wie möglich in Anspruch nehmen, und geschickte

Hausfrauenhände arbeiten sich daher manche einfachen Stücke

ihrer und ihrer Kinder Garderobe selbst und suchen

vor allen Dingen das Auffrischen dieser Sachen selbst
vorzunehmen. Bei nur einiger Geschicklichkeit kann
man seine alltäglichen Hüte sehr gut selbst aufarbeiten.
Vor allem muß man die Garnitur behutsam abtrennen
und diese sowohl als auch den Hut sorgfältig reinigen.
Mit einem Samtrestchen wischt man den Hut gut ab,
so daß jeglicher Staub ernst erntfernt ist, bevor man
den Hut reinigt oder auffärbt.

Für weiße Hüte ist das beste Reinigungsmittel in
reichlich Wasser gut aufgelöstes Kleesalz, mit dem der

Hut mit kräftiger Bürste strichweise außen und innen
abgebürstet wird. Man spült ihn mit klarem Wasser,
reibt ihn mit einem Tuche so trocken wie möglich und
trocknet ihn sorgfältig an der Sonne. Für farbige
Hüte ist das beste Mittel zur Auffrischung genau
passende Ostereierfarbe, die in wenig lauwarmem Wasser

ausgelöst und mit einem Pinsel dünn und gleichmäßig

aufgetragen wird. Die Hüte müssen im Schalten
trocknen und werden dann mit farblosem Lack

überzogen. Man tut bei diesem Auffärben gut, die richtige
Farbe im Innern des Hutes zu probieren. Dunkelbraune,

dunkelblaue und schwarze Hüte überpinselt
man nach der völligen Entfernung von Staub am
besten nur mit farblosem Lack.

Schwieriger ist das Auffrischen der einzelnen
Garniturteile, die neu wie Phönix aus der Asche erstehen,

wenn man ihre Reinigung mit sachkundiger Sorgfalt
vornimmt. Schwarze Spitzen zupft man auf und hält
sie über kochendes Waffer; verlieren sie bei diesem

Verfahren nicht ihre Brüche und Knicke, so feuchtet

man sie mit verdünntem Essig an, legt ein Stück
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fcßroarjen 2Rutl barüber unb plättet fie mit heißem
©ifen. ScßirarjeS Seibenbanb roirb ebenfo beljanbeit,
fcßroarjeS Samtbanb aber auf ber ttnîen Seite be?

feuchtet unb rafcß, mit ber regten Seite nacß oben,
über ein hetjjeS ©ifen gebogen. 93unte Seibenbättber
muß man mit 33enjin reinigen unb nur troden mit
nid)t ju ^eibem ©ifen auSplätleit. 2ßeiße unb elfen?
beinfarbene Spitjen unb 93anber roäfcßt man in lau?

roarmem Seifenroaffer, in bem man fie t)in unb her
fcßroenft, obne fie ju reiben, fpüft fie auch in lau?
roarmem SEBaffer, trodnet fie jroifcßen Sutern unb
plättet fie unter roeißem 9Ru0 im ßalbfeucßten Fuftanb.

flitter? unb perlborten oerlieren ißr cerftaubteS
AuSfeßen oö0ig, roenn fie mit einem mit roenig Del
befeucßteten Samtftüdcßen abgerieben roerben. Am
fcßroierigften ift immer bie SBieberbelebung oerblaßter
ober oerfnitterter SBIumen. 2Benn biefe nicßt aHjufebr
gelitten haben, erfteben fie ju oö0iger Frifcße, fobalb
man SBlumen unb Saub in SBafferbampf bin unb ßer
fdjroenît; finb fie febr oerblaßt, îann man fie mit
Hilfe beS DufcßtaftenS in alter Farbenpracht roieber
erblühen raffen, ftnb fie ftaubig, muß man jebeS ein?
jelne S3latt ber Sölüten oorficbtig mit Penjin abreiben.
Die Febcrn, bie einen beliebten §utfd)muc£ bilben, be?

banbett man oerfcßieben, je nadfißrer Art.
SBeiße Feberu roerben am beften troden mit roar?

mem SBeijcnmebt gefäubeit. 3Ran legt baju bie Feber
flad) auf ein roeißeS Sud) unb fäbrt mit einem in
9Ret)l getauchten SBattebaufd) fräftig über bie Feber
unb jroar nont ©tiete nad) ber ©pit3e ju. DieS roirb
fo oft roiebevßott, bis bie Feber ganj faitber ift, worauf
matt fte gut aufrüttelt uttb bann träufelt, inbem man
jebeS einzelne Haar in ber 9Ritte attfangenb, langfam
über ein ftumpfeS 9Reffer jießt. 93ei ber ^Reinigung
farbiger Febern fetjt man bem SReßl ein ber Farbe
entfprecßenteS Farbmittel ju, fo baft baS SReßl mög?
tid)ft genau bie Farbe ber Feber bat, bie ^Reinigung
gefchiebt alSbann ebenfo. Scßroarje Fibern roerben
gut abgeftäubt unb bann nur aufgeträufelt. Für baS
Aeuaufgarnieren laffen ficb nur furje Anregungen
geben, ber eigene ©efcßmad muß immer baS befte
baran tun.

2Ran tut ftetS gut, ficb ein 2Robebilb, baS jebe
SRobenjeitung bringt, als Porbilb ju nehmen. 9Ran
muß immer möglichft lange mittelbicte «Räßnabeln be?
nußen, um überall bequem hingelangen ju tonnen.
Stets roirb baS auS 9Ru0 ober leichter Fntterfeibe
beftebenbe Kopffutter juerft eingenäht, baS man aber
bis juleßt offen läßt unb erft nach FertigfteHung beS
HuteS an ber oberen Kante eingebt unb an betn ^ut?
topf innen befeftigt. F" alle größeren Panbfcßlupfen
unb Defeu muß man mit groben, auf ber reihten
©eite möglichft uufid)tbarett Stichen Drabtbattb näßen,
um ben Scßletfen qpalt ju geben. Unentbehrlich ift
bieS Draßtbanb aber befonberS bei ©cßleifenfcßmud
au§ gebrauchtem aufgefrifcßten 23anb, bem bie Appretur
ber neuen 23änbec fehlt, fo baß fie ohne Draßtbanb
jufamntenfaüen würben.

AuS öanböfen sufammengefeßte ©ihleifen bürfen
niemals auf bem §ut befeftigt roerben, fie foHen ftetS
eine Unterlage auS S8anb, ©h^ff°n °ber ©eibe haben,
jebe @d)leife mub gut im ÜRittelpunft befeftigt roerben,
wobei man ben Faben fräftig anjieljt, unb biefer
Faben mub im Fnnern be§ ^ute§ befonbers forgfältig
befeftigt roerben. ^ie einjelnen Defen unb (Schlupfen
oon Schleifen roerben erft am |jut mit ganj leichten
lofen ©tid)en befeftigt, roenn bie ©djleife felbft gut
feftftht. Alle 23lumen mub man mit bünnem SDrabt
§u leichte Sträuben jufammenfügen, ©am ba^u ju
nehmen ift ganj unjroecîmâbig, roeil eS balb burih=
fdjeuert, roo einzelne iölumen gelitten haben, îann man
bie Schöben burd) buftig barübergelegten SeibentüH
oerbedeit, ber mit einigen ïleinen ©djmudnabeln be?

feftigt roirb. kleine ober grobe S3lumentuff§ mub man
redjt feft auf ben £ut nähen, einjelne ©lüten ober
einen $ranj heftet man nur mit einem ©tidje an, bann
oerfntipft man bie beiben (Snben be§ AnnähfabenS gut
miteinanber ju feften Knoten uttb fc^neibet ihn ab.
Auch Fibern roerben immer nur mit einem Stich be»

feftigt, bamit fie leicht unb lofe aufliegen.
SBenn man beim Aufarbeiten feiner §üte ftet§

mit ben einfachen beginnt, fo bab man ficb erft gut
etnubt, roirb man balb auch beffere^üte felbft-garnieren
tonnen unb befonberS bei mehreren weiblichen Familien?
mttguebern burch eigene Shätigfeit eine bübfde Summe
fparen.

_______ @. @.

Srfl\V2XZ Strafen für
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®te Aero gorier ipolijei bat ein nacbabmenSroerteS
^e^ptet aufgejtellt. @ie rourbe e§ enblich mübe, anallen öffentlichen Orten ihr „AuSfpurfen oerboten"
ohne ©rfolg anbringen ju müffen, unb lieb eines AbenbS
in einem Sweater neun ißerfonen arretieren, bie in ben
(Sängen unb bent F°ber beim AuSfpuden betroffen
würben.

Unter biefen Delinquenten befanben fuh ein reicher
©anlier, ein grober Kaufmann, ber SBefitjer eines aus?
gebebnten 3Jlöbelgef<häfte§ unb ein befannter Schau?
fpieler. Der öanfier rourbe gegen eine Summe oon
500 Dollar Kaution freigelaffen, um fid) fpäter oor
©ericht ju oerantroorten. Die anberen aber mußten
bie Stacht in einer ©cfängniSjeHe oerbringen.

QTuutra
Sechëbunbert junge SDtäbdjen auS ^öriftol in @ng?

lanb finb gewillt unb feft entfdjloffen, feine Annähe?

rung irgetib welcher Art benjenigen jungen ßeuten ju
gewähren, bie bem ßafter beS 9taud)en§ ergeben ftnb.
SRit biefer ©rflärung erregte ber fReo. 28. 9Rat)o bei

ber legten FahreSoerfammlung ber britifchen „Anti»

tabaf=ßiga" in 9Rand)efter grobe S3egeifterung. F"
Söriftol, alS bent Çauptfth ber ^igarettenfabrifation,
roirb gegen biefeS 8after ant beftipften gefämpft. Die
©rflärung ber jungen SRäbchen, bie aOe im Alter oon
fedbjebn biS neunzehn Fahren ftehen, ift aud) auf bie
Fünglinge S3riftolS nid)t ohne tiefen ©inbrud geblieben.
@ie haben grobe Angft, bab bie fe<h§hunbert mit ihrem
SBeifpiel überall Aad)ahmung finben, unb wollen beut
felbft balb oorbeugen. ©0 hat ftch bereits eine grobe
Anjahl oon jungen Seuten jufammengefchloffen, bie
nidjt mehr rauchen wollen, unt fid) nicht baburd) ber
Abneigung beS fchönen ©efchfechteS auSjufehen.

Ï ragen.
?» biefer Stuart! ftöttueu nur fragen von

ungemeinem Untere (Te aufgenommen werben. Stetten-
gefudje ober ^feffenofferten ftnb ausgestoßen.

^frage 9089: 2Bie fann ich einen roeiben Seber?

güttel mit ebenfolchem ^>ängetäf<h<hen roieber in guten
©taub fteüen? Fth habe eine ©teile mit ©almiaf au§?
gerieben ; fie ift sroar rein geworben, aber unanfehnlich
graugelb. 58eften Danf für guten 9tat gibt junt oorauS

Sungc Öefetin In St.

tirage 9090: 2BaS ift gegen baS übermäbige Dräu?
nten beS AadjtS ju tljun? Fdh bin feit, einiger $eit
bamit fo geplagt, bab id) midh oor bem Schlafengehen
förmlich fürchte unb ant ÜRorgen gan§ matt unb jer?
fdjlagen aufwache. Feh habe mich gefunbljeitlid) fonft
über nicht§ ju beftagen unb bin bei gutem Appetit,
fo baß fein ©runb oorliegt, ben Arjt ju fonfultierett.
Fn meinen Kinberjahren habe i^ oft in fold) häblidjer
Aieife geträumt, bod) fpäter hat ftch bieS ganj oer?
loren. F^h feit einigen 28odjen, ift baS läftige Uebel
roieber ba. ©in guter fRat wäre mir fehr angenehm.

SB. 3. tn 3Î-

^frage 9091: 2Bie transportiere ich int ©ommer
am beften mein Fleifch? 2Bir roohnen in ber guten
Fahrcê^eit jiemlich einfam auf bem 8anb, too nur ein?
mal in ber 2Bod)e frifcheS F^if^ 3U ^aben ift unb
jroar oon einer Qualität, bie meinen Anfprüd)en nicht
genügen îann. Feh ntujj jeben Dag F1^^ haben, ba
mein S3ruber fehr oft mit tetephonifcher SRelbefrift
©efchäftSfreunbe ju Difdje bringt. ©IroaS ©eflügel unb
fRagout?©ad)en halte id) jroar jtetS in ©läjern fteri?
lifiert; mit gröberen SBratenftüden u. brgl. geht baS
aber nicht an, fo bab ich bod) auS einer ©tabtmehg
regelmäbig bejieljen muß. SBie richten fi^ ©rfahrene
in folchem FaRe im hei&en ©ommer ein, bamit baS
Fleifdj tabelloS anfommt unb fich auch etwa einen Dag
gut erhält? Für guten IRat wäre fehr banïbar

®lne Junge ßcfeiin.
^rage 9092: SBelche ©orte oon Cacf roirb ge7*

braucht, um frifchgeflrtcheneS SBanbtäfer ju lädieren?
Die Arbeit foil bauerhaft roerben, bab bie 2Banb nicht
beim erften SReinigen matt roirb. Für gütige Anleitung
banft beftenS 3un0er §au8batei tn @.

3trage 9093 : F<h war brei Fahre Stühe in einer
Familie, roo bie Frau fchroer neroenleibenb war. DaS
lehte Fahr mubte fte in eine §eilanftalt oerbracht
roerben, ba bie Kranfheit in ein fehr fdjlimmeS Sta?
bium getreten roar. Da bie Aerjte auf unheilbare
2$erblöbung biagnoftijierten, gebachte ber §err bie
Drennung ber ©he attjuflreben, um fich ein anbereS
©lud ju fcjhaffen. «Run hat aber bie îranfe Frau ihr
Vermögen in bem ®efd)äfte fteden, baS ber 2Rann mit
biefen 2RUteln grünbete unb betrieb unb burch eine
Drennung ber ©he würbe er biefeS Kapitales fehr
roahrfcheinlid) oerluftig gehen. ©S finb jroei Dödjter
oon 12 unb 14 Fahren ba, unb biefen foüte ich ©tief?
mutter roerben. F<h fürchte aber, baß baS ein fehr un?
fluger Schritt roäre, inbem ber ®efd)iebene fehr wahr?
fchetnlid) beS 93etriebSfapital§ oerluftig ginge, roaS
feinen 2Bobtftanb oernid)ten würbe. Da ich noQftänbig
mittellos bin unb mich auch ju Beiträgen an bie @r?
jiehungSfoften eines unerroachfenen 93ruberS oerpflichtet
habe, fo roürbe eS mich geroiffenloS bûnîen, an bie
Stelle ber franfen Frau treten ju wollen. Fcf) be?

trachte e§ oielmehr als ein ©ebot ber Klugheit unb
ber ißfUd)t, bie Stelle ju oerlaffen. SBaS halten ®ut?
benfenbe unb ©rfahrene oon biefer Sache? 3». g,

^frage 9094 : Kann mir jemanb ein wirf lieh gutes
unb reichhaltiges Kodjbud) nennen, bem bie neuen ©r?
rungenfd)aften in ber Anfdjauung über gefunbheitS?
gemäße ©rnäßrung ju ©runbe gelegt ftnb. Für freunb?
liehe SRUteilung banft beftenS ®tne bemnäcbftiae $auäfrau.

gfrage 9095: 3U nteinent großen Kummer habe
ich bie ©ntbedung gemacht f>aß mein Fnuge im Alter
oon 772 Fahren nicht nur lügt, fonbern auch bei
legenheit ©elb auS meinem Portemonnaie entroenbet
unb S3onbonS barauS fauft. Schläge machen ihn nur
oerftodt, jubem mag ich ben Knaben nid)t mehr mei?
ftern, ba er für fein Alter fehr ftarf ift unb ftch wehrt,
unb ba ber Aater erft abenbS heimfommt, ißrügel aber
fofort oerabreicht roerben foHen, fo bleiben fie auch
roirfungSloS. — Fft biefen fchroeren Fehfcrn beiju?
fommett unb roie? §abcn oieHeicht anbere äRütter in
biefer §inßcht ©rfatjrungen gemacht? Können folche
Fehler nur burch einen Aufenthalt in einer Anftalt
bauetnb befämpft roerben, unb roo roäre ein foldjer
^unge gut unterjubiingen? F^ bin allein, um mein
ÇauSroefen ju beforgen unb habe nicht fehr oiel Feit,
mid) mit ben Kinberit abzugeben, bo^ ließ ich eS an
©rniahnungen unb Aufmunterungen nicht fehlen, unb
bieS ftnb nun bte Früchte meiner ^Bemühungen. Ilm
guten fRat bittet @jne geforgte

Huf luortcn.
Jluf ^irage 9078: 2Bir benühen feit jroei Fahren

©gliSauer SBaffer. Fm ©gliSauer 2Bafferbepot Außer?
fiht'Fürid) per Kifte à 30 Flafd)en, bie FfQfd)e famt
©la§ à 35 ©tS. erhättüd). Fn anbern Stäbten wer?
bett roahrfcheinlid) aud) Depots fein.

jdttf ^rage 9080: F" biefent Fall eine richtige
©runblage aufjufteüen oon Anfang an, roäre Sache
FhreS SchroagerS geroefen. Daß baS nicht gefdjehen
ift, macht einen eigentümlichen ©iubrud. SBenn Sie
auch jufamntenroohnen unb je^t in gemeinfamer ^tauS?
haitung leben, fo geht eS bod) nicht an, Sie nur als
Appenbiy biefer föauShaltung p betrachten. Die SReljr?
auSlagen unb 9Rehrarbeit, bie ber in ben ©auSIjalt
gefommene 2Ranit bemfelben gebracht hat, muß ge?
red)terroeife aud) bent 2Rann belaftet roerben. Unb roenn
Sie felber wegen ber oermehrten §auSarbeit, bie ftiU?
fdjroeigenb Fhnen jugefchieben roirb, an geroerblicher
Dhätigfeit roeniger leiften uttb baburch weniger oer?
bienen unb auf bte Seite legen fönnett, fo ift eS ganj
am iptah, baß Ste oon bem jungen ©hepaar für bie?
fen Ausfall fd)ablo§ gehalten roerben. @S macht
einen bemüßenben ©inbrud, roentt ein 9Rann auf
Koften einer FrauenSperfon ftd) wohl fein läßt unb
bereichert.

Huf ^rage 9080: ©erabe bamit ba§ gute ©in?
oernehmen unter ©efdjroiftern erhalten bleibt, müffen
bie ©etboerljältniffe genau geregelt roerben. An bie
Koften ber gemeinfd)aftlid)en Haushaltung foil Fhr
Schwager jroei Drittel befahlen, Sie felbft ein Drittel.
UeberbieS foH er Fhaett etroaS für fein SogiS oergüten
C/e beS SRietroerteS beS §aufeS) unb etroaS für Fhre
ArbeitSleiftung, faÜS Sie in ber Haushaltung mehr
arbeiten als Fhre Sd)roefter. Sie îommett bann immer
noch etroaS ju îurj, unb er îann fich gratulieren, eine
fo nette Schwägerin beîommen ju haben. * m. in ®.

Jtuf ^frage 9081: 2Ran îann gewöhnlichen ©tafer?
îitt nehmen, ober eine ftarî îonjentrierte ©ummilöfung,
ober noch beffer bie Aerbleiung, mit roeldjer 3. SB. bie
93uhenfd)eiben oerbleit roerben. Daß aber eine 3er?
brochene ' Scheibe bamit roieber ganj roirb, ohne baß
man ben Schaben fleht, — baoon ift ïeine «Rebe.

3r. 3ß. in 33.

Auf g« 9081: Kaufen Sie in ber Droguerie
Fifdjleim, ben Sie bort fertig beîommen, erroärmen
Sie benfelben, beftreidjen bie«,99rudjfteHen forgfältig
bamit unb brüde fte fanft aneinanber. «BafferglaS
foil ftch jam Kitten 'ebenfalls gut eignen, bod) îann
ich bamit nicht auS ©rfaßrung fpredjen. &

Auf gfrage 9082: @S beßhen bei roeitem nicht
alle Kaljen oon ber gleichen «ÜRutter bie gleichen ©igen?
fchaften, fo roenig als bie Kinber berfelbett ©Item ade
gleichartig finb. ©ine gute SRauStatje geigt biefe ©igen?
fchaften fdjon fehr früh. £>ann mad)t auth baS Falter
etroaS auS. @S ift eine gattj irrige «IReinung, baß bie
jungen Käthen nur ÏRitch beîommen fotlen. «IRan
muß ihnen im ©egenteil au^ Fïeifch geben, aber in
rohem, nicht in gelochtem Fuftanb. — DaS Dierdjen
lernt oieEteicßt balb feine Pflicht tßun, roenn eS mit
einem guten äRauStätjdjen beS gleichen Alters jufam?
mengebracht roirb. x

Auf ^frage 9082: 2Ran forgt bafür, baß bie Kafee
ganj unb gar îein anbereS Stüdcßen Fl«fch beîommt:
ihr Fleifchhunger führt fie bann jum ÜRaufen. ©S
gibt aber auch Kafcen, bie eS nie lernen, ähnlich roie
eS unter mehreren ©efchroiftern oft eines gibt, baS
ungefdjtdter ift als alle anbern. gr. spj. in »,

<$l«f tirage 9083: ©S braucht eine einfache An?
jeige an bie Polijeibehörbe, bie bann baS «Rötige feßon
oeranlaßt. Unter bas Fabrifgefetj gehören nur größere
Anlagen mit mehreren Arbeitern. gr, g». t«

Auf ^frage 9083: ©ine folcße Heine Kunftroäfcherei
îônnen Sie unbeanftanbet einrichten, roo Sie wollen.

36»

«Auftrage9084: DaS Dragen oon ©ummifdjuhen
tft nicht jebermannS Sacße. Aucß ift bem alten Herrn
roxrfltd) nicht jusumuten, baß er beim jebeSmaligen
îurjen Aufenthalt im Fimmer bie ©ößuße wechsle, um?
foroeniger, als betagten unb ïorpulenten fieuten baS
grünblicße S3üden fehr feßroer fäat (eS finb babureß
fdßon Schlaganfälle herbeigeführt roorben). Sorgen
Sie nur bafür, baß nie jroei Dage nadßeinanber bie
gleichen ©cßuße getragen roerben müffen, baß täglidß
frifeße Soden angejogen unb bie Füße geroafeßen roer?
ben. Die feueßten ober naffen Sd)uße füöt man über
«Rad)t mit ßeißem Pferbeßafer. ©cßuße oon Kalbsleber
rieeßen in naffem Fuftanb nießt fo unangeneßm roie
foleße oon fRinbSleber. Am ftrengften riecht Fucßten?
leber. x

Auf ^rage 9084: «Rtcßt jebeS naffe ßeber rieeßt
feßteeßt; Sie tonnten fogar mal anbere ©cßuhroicßfe
oerfueßen, manchmal liegt aucß hierin etroaS. Fm Haufe
«Pantoffeln anjujießen, baju roirb ber alte Herr fich
wohl noeß roeniger oerftefjeu. gt, {n ^

Auf pirage 9085: Sie fennen bie 2ioten auS bem
©efangunterneßt m ber ©cßule. Frgenb ein guter
Freunb rotrb ^hn7l jeigen, roo biefelbett auf bem
«laoter 3U fiubeu finb unb wie bie iRoten auSfeßen,
bte oben uttb unten über bie Singftimme hinausgehen.Dte glet^e 2lnlettung finben Sie aucß in bett gebrudten
Klaoterfcßulen, 3 «. im Fweigle. Dann nur frifcßbraufloS geübt; ©te roerben fdjou Freube an Fhrent
Klaoterfptel beîommen. 0

^ ^W ^ragc 9087 : ©in lOjäßrigeS SRäbcßett pade
mau bei feinem ©ßrgeij an; id) möcßte baSfelbe feßon

.freunbltcßen Fufprucß baßin erjießett, baß eS
erft feme Arbeit ganj fertig rnaeßt utib bann nachher
fem 93udj nimmt. 5r< g«. (B £

*13* 9087: Die rießtige Antwort ßaben
«te tn ^yßrer Frage fteß felber gegeben: DaS 9Räbcßeti
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schwarzen Mull darüber und plättet sie mit heißem
Eisen. Schwarzes Seidenband wird ebenso behandelt,
schwarzes Samtband aber auf der linken Seite
befeuchtet und rasch, mit der rechten Seite nach oben,
über ein heißes Eisen gezogen. Bunte Seidenbänder
muß man mit Benzin reinigen und nur trocken mit
nicht zu heißem Eisen ausplätten. Weiße und
elfenbeinfarbene Spitzen und Bänder wäscht man in
lauwarmem Seifenwasser, in dem man sie hin und her
schwenkt, ohne sie zu reiben, spült sie auch in
lauwarmem Wasser, trocknet sie zwischen Tüchern und
plättet sie unter weißem Mull im halbfeuchten Zustand.

Flitter- und Perlborten verlieren ihr verstaubtes
Aussehen völlig, wenn sie mit einem mit wenig Oel
befeuchteten Samtstückchen abgerieben werden. Am
schwierigsten ist immer die Wiederbelebung verblaßter
oder verknitterter Blumen. Wenn diese nicht allzusehr
gelitten haben, erstehen sie zu völliger Frische, sobald
man Blumen und Laub in Wasserdampf hin und her
schwenkt; sind sie sehr verblaßt, kann man sie mit
Hilfe des Tuschkastens in alter Farbenpracht wieder
erblühen lassen, sind sie staubig, muß man jedes
einzelne Blatt der Blüten vorsichtig mit Benzin abreiben.
Die Federn, die einen beliebten Hutschmuck bilden,
behandelt man verschieden, je nach" ihrer Art.

Weiße Federn werden am besten trocken mit warmem

Weizenmehl gesäubert. Man legt dazu die Feder
flach auf ein weißes Tuch und fährt mit einem in
Mehl getauchten Wattebausch kräftig über die Feder
und zwar vom Stiele nach der Spitze zu. Dies wird
so oft wiederholt, bis die Feder ganz sauber ist, worauf
man sie gut aufschüttelt und dann kräuselt, indem man
jedes einzelne Haar in der Mitte anfangend, langsam
über ein stumpfes Messer zieht. Bei der Reinigung
farbiger Federn setzt man dem Mehl ein der Farbe
entsprechendes Farbmittel zu, so daß das Mehl möglichst

genau die Farbe der Feder hat, die Reinigung
geschieht alsdann ebenso. Schwarze Federn werden
gut abgestäubt und dann nur aufgekräuselt. Für das
Neuausgarnieren lassen sich nur kurze Anregungen
geben, der eigene Geschmack muß immer das beste
daran tun.

Man tut stets gut, sich ein Modebild, das jede
Modenzeitung bringt, als Vorbild zu nehmen. Man
muß immer möglichst lange mitteldicke Nähnadeln
benutzen, um überall bequem hingelangen zu können.
Stets wird das aus Mull oder leichter Futterseide
bestehende Kopffutter zuerst eingenäht, das man aber
bis zuletzt offen läßt und erst nach Fertigstellung des
Hutes an der oberen Kante einzieht und an dem Hutkopf

innen befestigt. In alle größeren Bandschlupfen
und Oeseu muß man mit großen, auf der rechten
Seite möglichst unsichtbaren Stichen Drahtband nähen,
um den Schleifen Halt zu geben. Unentbehrlich ist
dies Drahtband aber besonders bei Schleifenschmuck
aus gebrauchtem aufgefrischten Band, dem die Appretur
der neuen Bänder fehlt, so daß sie ohne Drahtband
zusammenfallen würden.

Aus Bandösen zusammengesetzte Schleifen dürfen
niemals auf dem Hut befestigt werden, sie sollen stets
eine Unterlage aus Band, Chiffon oder Seide haben,
jede Schleife muß gut im Mittelpunkt befestigt werden,
wobei man den Faden kräftig anzieht, und dieser
Faden muß im Innern des Hutes besonders sorgfältig
befestigt werden. Die einzelnen Oesen und Schlupfen
von Schleifen werden erst am Hut mit ganz leichten
losen Stichen befestigt, wenn die Schleife selbst gut
festsitzt. Alle Blumen muß man mit dünnem Draht
zu leichtà Sträußen zusammenfügen, Garn dazu zu
nehmen ist ganz unzweckmäßig, weil es bald
durchscheuert, wo einzelne Blumen gelitten haben, kann man
die Schäden durch duftig darübergelegten Seidentüll
verdecken, der mit einigen kleinen Schmucknadeln
befestigt wird. Kleine oder große Blumentuffs muß man
recht fest auf den Hut nähen, einzelne Blüten oder
einen Kranz heftet man nur mit einem Stiche an, dann
verknüpft man die beiden Enden des Annähfadens gut
miteinander zu festen Knoten und schneidet ihn ab.
Auch Federn werden immer nur mit einem Stich be»

festigt, damit sie leicht und lose aufliegen.
Wenn man beim Aufarbeiten seiner Hüte stets

Mit den einfachen beginnt, so daß man sich erst gut
emubt, wird man bald auch bessere Hüte selbst-garnieren
tonnen und besonders bei mehreren weiblichen Familien-
nntglredern durch eigene Thätigkeit eine hübsche Summe
sparen. G. E.

Schwere Strafen für Spucken.
îste New Jorker Polizei hat ein nachahmenswertes

à,plel aufgestellt. Sie wurde es endlich müde, anallen öffentlichen Orten ihr „Ausspucken verboten"
ohne Erfolg anbringen zu müssen, und ließ eines Abends
in einem Theater neun Personen arretieren, die in den
Gängen und dem Foyer beim Ausspucken betroffen
wurden.

Unter diesen Delinquenten befanden sich ein reicher
Bankier, ein großer Kaufmann, der Besitzer eines
ausgedehnten Möbelgeschäftes und ein bekannter
Schauspieler. Der Bankier wurde gegen eine Summe von
500 Dollar Kaution freigelassen, um sich später vor
Gericht zu verantworten. Die anderen aber mußten
die Nacht in einer Gefängniszelle verbringen.

Contra Tabak.
Sechshundert junge Mädchen aus Bristol in England

sind gewillt und fest entschlossen, keine Annäherung

irgend welcher Art denjenigen jungen Leuten zu

gewähren, die dem Laster des Rauchens ergeben sind.

Mit dieser Erklärung erregte der Rev. W. Mayo bei

der letzten Jahresversammlung der britischen „Anti-

tabak-Liga" in Manchester große Begeisterung. In
Bristol, als dem Hauptsttz der Zigarettenfabrikation,
wird gegen dieses Laster am heftigsten gekämpft. Die
Erklärung der jungen Mädchen, die alle im Alter von
sechzehn bis neunzehn Jahren stehen, ist auch auf die
Jünglinge Bristols nicht ohne tiefen Eindruck geblieben.
Sie haben große Angst, daß die sechshundert mit ihrem
Beispiel überall Nachahmung finden, und wollen dem
selbst bald vorbeugen. So hat sich bereits eine große
Anzahl von jungen Leuten zusammengeschlossen, die
nicht mehr rauchen wollen, um sich nicht dadurch der
Abneigung des schönen Geschlechtes auszusetzen.

Sprechfaal.

Fragen.
An dieser NuSrtK könne« »nr Krage« von all-

gemeinem Anterefle anfgenomme« werde«. Stellen»
gesnche oder Stellenofferte« find ansgrschtoffe«.

Krage 9089: Wie kann ich einen weißen Ledergürtel

mit ebensolchem Hängetäschchen wieder in guten
Stand stellen? Ich habe eine Stelle mit Salmiak
ausgerieben ; sie ist zwar rein geworden, aber unansehnlich
graugelb. Besten Dank für guten Rat gibt zum voraus

Junge Leserin in A.

Krage 9090: Was ist gegen das übermäßige Träumen

des Nachts zu thun? Ich bin seit einiger Zeit
damit so geplagt, daß ich mich vor dem Schlafengehen
förmlich fürchte und am Morgen ganz matt und
zerschlagen aufwache. Ich habe mich gesundheitlich sonst
über nichts zu beklagen und bin bei gutem Appetit,
so daß kein Grund vorliegt, den Arzt zu konsultieren.
In meinen Kinderjahren habe ich oft in solch häßlicher
Weise geträumt, doch später hat sich dies ganz
verloren. Jetzt, seit einigen Wochen, ist das lästige Uebel
wieder da. Ein guter Rat wäre mir sehr angenehm.

W. I. in N-

Krage 9091: Wie transportiere ich im Sommer
am besten mein Fleisch? Wir wohnen in der guten
Jahreszeit ziemlich einsam auf dem Land, wo nur
einmal in der Woche frisches Fleisch zu haben ist und
zwar von einer Qualität, die meinen Ansprüchen nicht
genügen kann. Ich muß jeden Tag Fleisch haben, da
mein Bruder sehr oft mit telephonischer Meldefrist
Geschäftsfreunde zu Tische bringt. Etwas Geflügel und
Ragout-Sachen halte ich zwar stets in Gläsern
sterilisiert; mit größeren Bratenstücken u. drgl. geht das
aber nicht an, so daß ich doch aus einer Stadtmetzg
regelmäßig beziehen muß. Wie richten sich Erfahrene
in solchem Falle im heißen Sommer ein, damit das
Fleisch tadellos ankommt und sich auch etwa einen Tag
gut erhält? Für guten Rat wäre sehr dankbar

Eine junge Leserin.

Krage 9092: Welche Sorte von Lack wird
gebraucht, um frischgestrichenes Wandtäfer zu lackieren?
Die Arbeit soll dauerhaft werden, daß die Wand nicht
beim ersten Reinigen matt wird. Für gütige Anleitung
dankt bestens Junger Hausvater in E.

Krage 9093 : Ich war drei Jahre Stütze in einer
Familie, wo die Frau schwer neroenleidend war. Das
letzte Jahr mußte sie in eine Heilanstalt verbracht
werden, da die Krankheit in ein sehr schlimmes
Stadium getreten war. Da die Aerzte auf unheilbare
Verblödung diagnostizierten, gedachte der Herr die
Trennung der Ehe anzustreben, um sich ein anderes
Glück zu schaffen. Nun hat aber die kranke Frau ihr
Vermögen in dem Geschäfte stecken, das der Mann mit
diesen Mitteln gründete und betrieb und durch eine
Trennung der Ehe würde er dieses Kapitales sehr
wahrscheinlich verlustig gehen. Es sind zwei Töchter
von 12 und 14 Jahren da, und diesen sollte ich
Stiefmutter werden. Ich fürchte aber, daß das ein sehr
unkluger Schritt wäre, indem der Geschiedene sehr
wahrscheinlich des Betriebskapitals verlustig ginge, was
seinen Wohlstand vernichten würde. Da ich vollständig
mittellos bin und mich auch zu Beiträgen an die
Erziehungskosten eines unerwachsenen Bruders verpflichtet
habe, so würde es mich gewissenlos dünken, an die
Stelle der kranken Frau treten zu wollen. Ich
betrachte es vielmehr als ein Gebot der Klugheit und
der Pflicht, die Stelle zu verlassen. Was halten
Gutdenkende und Erfahrene von dieser Sache? M. F.

Krage 9094 : Kann mir jemand ein wirklich gutes
und reichhaltiges Kochbuch nennen, dem die neuen
Errungenschaften in der Anschauung über gesundheitsgemäße

Ernährung zu Grunde gelegt sind. Für freundliche

Mitteilung dankt bestens Eine demnächstige Hausfrau.
Krage 9095: Zu meinem großen Kummer habe

ich die Entdeckung gemach^ daß mein Junge im Alter
von 71/2 Jahren nicht nur lügt, sondern auch bei
Gelegenheit Geld aus meinem Portemonnaie entwendet
und Bonbons daraus kauft. Schläge machen ihn nur
verstockt, zudem mag ich den Knaben nicht mehr
meistern, da er für sein Alter sehr stark ist und sich wehrt,
und da der Vater erst abends heimkommt, Prügel aber
sofort verabreicht werden sollen, so bleiben sie auch
wirkungslos. — Ist diesen schweren Fehlern beizu-
kommen und wie? Habcn vielleicht andere Mütter in
dieser Hinsicht Erfahrungen gemacht? Können solche
Fehler nur durch einen Aufenthalt in einer Anstalt
dauernd bekämpft werden, und wo wäre ein solcher
Klinge gut unterzubringen? Ich bin allein, um mein
Hauswesen zu besorgen und habe nicht sehr viel Zeit,
mich mit den Kindern abzugeben, doch ließ ich es an
Ermahnungen und Aufmunterungen nicht fehlen, und
dies sind nun die Früchte meiner Bemühungen. Um
guten Rat bittet Eine besorgte Mutter.

Ankworten.
Auf Krage 9078: Wir benützen seit zwei Jahren

Eglisauer Wasser. Im Eglisauer Wasserdepot Außer-
sihl-Zürich per Kiste à 30 Flaschen, die Flasche samt
Glas à 35 Cts. erhältlich. In andern Städten werden

wahrscheinlich auch Depots sein. H.
Auf Krage 9080: In diesem Fall eine richtige

Grundlage aufzustellen von Anfang an, wäre Sache
Ihres Schwagers gewesen. Daß das nicht geschehen
ist, macht einen eigentümlichen Eindruck. Wenn Sie
auch zusammenwohnen und jetzt in gemeinsamer
Haushaltung leben, so geht es doch nicht an, Sie nur als
Appendix dieser Haushaltung zu betrachten. Die
Mehrauslagen und Mehrarbeit, die der in den Haushalt
gekommene Mann demselben gebracht hat, muß
gerechterweise auch dem Mann belastet werden. Und wenn
Sie selber wegen der vermehrten Hausarbeit, die
stillschweigend Ihnen zugeschieden wird, an gewerblicher
Thätigkeit weniger leisten und dadurch weniger
verdienen und auf die Seite legen können, so ist es ganz
am Platz, daß Sie von dem jungen Ehepaar für diesen

Ausfall schadlos gehalten werden. Es macht
einen bemühenden Eindruck, wenn ein Mann auf
Kosten einer Frauensperson sich wohl sein läßt und
bereichert. x.

Auf Krage 9080: Gerade damit das gute
Einvernehmen unter Geschwistern erhalten bleibt, müssen
die Geldverhältnisse genau geregelt werden. An die
Kosten der gemeinschaftlichen Haushaltung soll Ihr
Schwager zwei Drittel bezahlen, Sie selbst ein Drittel.
Ueberdies soll er Ihnen etwas für sein Logis vergüten
(Vo des Mietwertes des Hauses) und etwas für Ihre
Arbeitsleistung, falls Sie in der Haushaltung mehr
arbeiten als Ihre Schwester. Sie kommen dann immer
noch etwas zu kurz, und er kann sich gratulieren, eine
so nette Schwägerin bekommen zu haben. - Fr. M. in B.

Auf Krage 9081 : Man kann gewöhnlichen Glaserkitt
nehmen, oder eine stark konzentrierte Gummilösung,

oder noch besser die Verbleiung, mit welcher z. B. die
Butzenscheiben verbleit werden. Daß aber eine
zerbrochene Scheibe damit wieder ganz wird, ohne daß
man den Schaden steht, — davon ist keine Rede.

Fr. M. in B.
Auf Krage 9081: Kaufen Sie in der Droguerie

Fischleim, den Sie dort fertig bekommen, erwärmen
Sie denselben, bestreichen die^ Bruchstellen sorgfältig
damit und drücke fie sanft aneinander. Wasserglas
soll sich zum Kitten 'ebenfalls gut eignen, doch kann
ich damit nicht aus Erfahrung sprechen. x.

Auf Krage 9082: Es besitzen bei weitem nicht
alle Katzen von der gleichen Mutter die gleichen
Eigenschaften, so wenig als die Kinder derselben Eltern alle
gleichartig sind. Eine gute Mauskatze zeigt diese
Eigenschaften schon sehr früh. Dann macht auch das Futter
etwas aus. Es ist eine ganz irrige Meinung, daß die
jungen Kätzchen nur Milch bekommen sollen. Man
muß ihnen im Gegenteil auch Fleisch geben, aber in
rohem, nicht in gekochtem Zustand. — Das Tierchen
lernt vielleicht bald seine Pflicht thun, wenn es mit
einem guten Mauskätzchen des gleichen Alters
zusammengebracht wird. x

Auf Krage 9082: Man sorgt dafür, daß die Katze
ganz und gar kein anderes Stückchen Fleisch bekommt;
ihr Fleischhunger führt sie dann zum Mausen. Es
gibt aber auch Katzen, die es nie lernen, ähnlich wie
es unter mehreren Geschwistern oft eines gibt, das
ungeschickter ist als alle andern. Fr. M. w B.

Auf Krage 9083: Es braucht eine einfache
Anzeige an die Polizeibehörde, die dann das Nötige schon
veranlaßt. Unter das Fabrikgesetz gehören nur größere
Anlagen mit mehreren Arbeitern. Fr. M. t» B.

Auf Krage 9083: Eine solche kleine Kunstwäscherei
können Sie unbeanstandet einrichten, wo Sie wollen.

Auf Krage 9084: Das Tragen von Gummischuhen
ist mcht jedermanns Sache. Auch ist dem alten Herrn
wirklich nicht zuzumuten, daß er beim jedesmaligen
kurzen Aufenthalt im Zimmer die Schuhe wechsle, um-
soweniger, als betagten und korpulenten Leuten das
gründliche Bücken sehr schwer fällt (es sind dadurch
schon Schlaganfälle herbeigeführt worden). Sorgen
Sie nur dafür, daß nie zwei Tage nacheinander die
gleichen Schuhe getragen werden müssen, daß täglich
frische Socken angezogen und die Füße gewaschen werden.

Die feuchten oder nassen Schuhe füllt man über
Nacht mit heißem Pferdehaser. Schuhe von Kalbsleder
riechen in nassem Zustand nicht so unangenehm wie
solche von Rindsleder. Am strengsten riecht Juchtenleder.

z
Auf Krage 9084: Nicht jedes nasse Leder riecht

schlecht; Sie könnten sogar mal andere Schuhwichse
versuchen, manchmal liegt auch hierin etwas. Im Hause
Pantoffeln anzuziehen, dazu wird der alte Herr sich
wohl noch weniger verstehen. M. w B.

Auf Krage 9085: Sie kennen die Noten aus dem
Gesangunterricht in der Schule. Irgend ein guter
Freund wird ^hnen zeigen, wo dieselben auf dem
Klavier zu finden sind und wie die Noten aussehen,
die oben und unten über die Singstimme hinausgehen.Die gleiche Anleitung finden Sie auch in den gedruckten
Klavierschulen, z. B. im Zweigle. Dann nur frischdrauflos geübt; Sie werden schon Freude an Ihrem
Klavierspiel bekommen. "

M. i» B.
Auf Krage 9087 : Ein Illjähriges Mädchen packt

man bei seinem Ehrgeiz an; ich möchte dasselbe schonàch freundlichen Zuspruch dahin erziehen, daß es
erst seine Arbeit ganz fertig macht und dann nachher
stu. Buch nimmt. M. i« B

Krage 9087: Die richtige Antwort haben
«ie in ^hrer Frage sich selber gegeben: Das Mädchen
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roar gu oiel fid) fclber iiberlaffcn. ®ie meiften jungen
(unt> aud) eine ÜRenge ältere) fieute bebürfen be? In»
triebe? non aufeen unb ber tleberroadjung, um bie
$Pfiid)ten be? ïage§ richtig gu erfüllen unb bie Ueber»
griffe anftrebenbe (Sigenart im ßügel gu pulten. ïtîeû»
men Sie eine 9iefpett?perfon in? §au?, non roetdjer
bie ©odjter fid) in (Sutern angetrieben füf)lt ; fie tommt
fo am beften in eine beffere ©eroobnfjeit hinein. x.

$uf J^rage 9088: ©ie tnecbanifdje Sßerroeberei
Söil leiftet erfahrungsgemäß S3orgügliche?, roie id) au?
einer frönen lngaf)l oon 3ufd)riften erfeben tonnte.
@§ fjdßt g. V.: «3d) bin au?gegeicf)net gufrieben; bie
Vorhänge finb tabeltoS fdjön repariert, aud) bie lu?»
rüftung ift febr fdjön." „2Bir finb hocherfreut, bie Vor»
bange fo fdjön repariert gu finbeti" u. f. ro. Solche
Urteile fallen boppelt in? ©eroidjt, roenn fte au? ber
Stabt St. ©allen felbft tommen, roo ba? Vertrieben
unb lu?rfiften ber Vorhänge bod) gu ben oon jeber»
mann gefannten Spejialitäten gehört. $. SR.

»»xe<e»>««»»o««»»c<«»»««
3tcuiffeton.

jjrtttgett mt& fangen«
Vornan non Qacque? SJtorian. lutoriflerte Ueber»

fefeung oon Irttjur Stern.
(goMfefcung.)

3n ber ©efetlfcbaft war be? ©tarnten? fetn
®nbe über bie beftänbige SCraurigfeit be? jungen
SJtäbcben?, iljr eingegogene?, nur oon SBerfen ber
Varmbergigfeit erfüllte? Seben, ibre ©rauerfleibung,
welche ibr im Sereine mit bem j(bwermütigen lu?»
brud ibrer frönen lugen unb bem fdbmerglicfeen
Säcbeln ba? lu?feben einer SBitwe oerlieben. ©er
©ob eine? ©beim?, ben fie feit Sabren nicht ge»
feben, ja taum gelannt butte, bot bocb für biefe
gängltdbe Ibfebr Oon ben greuben be? ©afein?
feinen genügenben Stedjtfertigung?grunb.

ÜJtan butte guerft oon einer unglüdlidben Seiben»
fdbuft gemunfelt, bann Oon einer Steigung gur St»
golterie. Iber ba man für beibe? fo gut wie gar
feine lnbalt?punfte befafe, fo butte man gulefet bie
Icbfeln gegudt unb bie SJtütter beirat?fäbiger ©öbne,
bie guerft oerlangenb nacb ber grofeen SJtitgift be?
jungen SJtäbdben? gefcbielt hotten, begegneten fie
fdbliefelidb adbfeljudenb al? ein cpcentrifcbe? Säefen.

©er SBagen burdbquerte bie ärmlitben ©tabt»
üiertel, fam bann in bie breiten unb ftiHen, oon
bem leife betabriefelnben ©cbnee bebecften lüenuen,
bie faft menfdbenleer erfdbienen.

©oa betrachtete gerftreut ba? ©piel ber ©cbnee»
ftocfen. ©ie Oeimocbte ibre ©ebanfen nicht ab»

gumenben oon ber traurigen ©gene, bie fie foeben
burcblebt butte, bie lebten ©enfger einer ©terbenben
flangen ibr nodb immer im Obre.

Ob, biefe fcbrecflicben lebten Seiben, bte niemanb
gu erleichtern oermocbte. ©iefer brecbenbe Slidf
üoH ©rauer unb ©cbrecfen, ber fcbon in ein ferne?
Senfett? gerichtet fcheint. unb bann bie Stube
be? ©obe?, bie fidb über ba? Intlife be? armen
©efdböpfe? gefenft butte, bie e? üerfdbönte unb burcb»
geiftigte. Sine Irbetterin, bie erft am felben
SJtorgen in? fpofpital gefommen war, bie fed) bei
ibrer mübfeltgen Stäberei aufrecht gehalten batte, bi?
fie gufammenbracb.

SBelcb fcbrecflicbe? ®nbe nadl) einem Seben oott
Sntbebrung unb ©lenbl ©oüiel batte fie letben
müffen, um nunmehr babin gu gelangen.

®öa fühlte ficb bon einem bitteren 3®eifel
gequält.

„SJtacbte ber ©ob witflich allem ein ®nbe
2Bie, wenn bie fjßfticbt nicht? anbere? wäre, al? ein
leere? ffiort, ber ©laube nidbt? al? ber ©räum
Unglücflicher, bie Proben gu ftnben h°ffert, Wa?

ihnen binieben oerfagt geblieben war? 2Benn
jene Stecht hätten, bte ihr Sehen, ihre Sugenb ge»
noffen unb einanber angehörten, ohne gurcbt üor
ber ©ünbe?..."

©ie feufgte unb fudbte fidb au? bem Vannfreife
ber traurigen 3been gu befreien, bie fie in letter
3eit immer häufiger befielen.

©eit fie bem Verfebre mit 3ean üoU ©apfetfeit
ein ®nbe gemacht, unb ein 3ufammenfein Oer»
mieben butte, beffen ©efabreu fie aHmäbli^ gu
begreifen begann, mar eine unenblidbe SJtübigfeit
unb ®rfcböpfung über fie gefommen.

Äraftlo?, gleichgültig, angemibert oon ihrem
©afein, liefe fie alle? über ficb ergeben.

Stur bie SBerfe ber 33armbergigfeit oermodbten
fie noch au? ihrer Apathie aufgurütteln, unb nament»
lieb eine? hielt fie am Seben, bie mütterliche ©orge,
bie fie Sîené, ihrem Slboptiofinbe, bem ©ohne einer
ihrer ehemaligen Sebrerinnen, welche im Slenb ge»

ftorben war, guteil werben ließ, ©ie febwanfenbe
©efunbbeit be?felben mar für fte ein Duell ewiger
tlngft unb Unruhe.

©iefer fleine Stené mit feiner 3artbett unb ©ragie
hatte ihr |>erg gewonnen. 3n feiner ©egenwart
fühlte fie bie troftlofe 23ereinfamung ihre? §aufe?,
in bem ficb ^ßater nur gur 3eit ber SJtablgeiten
feben liefe, weniger.

Saum war fie in bem freunblicben SSeftibül an»
gelangt, oon bem au? gwei grofee SJtarmortreppen
in bie ©todwerfe emporfübrten, fragte fie beforgt:

„3ft Stené noch oor bem ©chneefatt beimgefebrt?"
Unb auf bie bejabenbe Antwort ftiefe fie einen

©eufger ber fîrlei^terung au?.
„©anteben, enblicb bift ®u ba, wiHft Su mir

eine ©efdbicbte ergäblen?"
6tn fleiner, fcbmacber SSutfcbe oon fieben 3abren

fprang ihr an ben £>al? unb umarmte fie ftürmifch-
®r hatte braune?, furggefebnittene? ^>aar, eine garte,
gebrecblidbe gigur, grofee, braune, leuebtenbe 2tugen,
blaffe Sippen unb S33angen unb in feinem ©efidbt?»
au?brud etwa? Stadbbenflidbe? unb Seibenbe?. ®ine?
jener ©efidbter, bie bie SJtütter gittern machen unb
bei bereu Slnblicf jeber beult: „Slrme? ^inb, e?

wirb nidbt lange leben. ®? fiebt au? wie ein
fleiner ®ngel."

„3o, mein Sieb, ich werbe Sir eine fdböne ®e»
fdbiebte ergäblen aber erft fpäter.. lafe mich
ein wenig au?ruben idb bin mübe.

©ie trat in bie Stbliotbef, in welcher ba? Samin»
feuer eine behagliche SBärme oerbreitete unb bie
bereit? eingetretene ©ämmerung mit feinem pban»
taftifeben ©cbein erbellte, ging an? genfter unb fab
binau?. Sluf bie löäume be? Sßarfe? hatten ficb
bereit? bidbt bie gloden gefenft, e? fab traurig
braufeen au?, wie in einem fjriebbofe.

3bre ©roftlofigfeit wudb? in ber melandboltfcben
SBinterftimmung. ©ie fühlte fidb fo uUetn unb Oer»

laffen, oergebrenb, faft febmergbaft ftieg in ihr bie
©ebnfuebt auf, bie ©ebnfudbt nach 3urtltcbfeit, Siebe,
©lüd...

Ob, wenn ©ie enblicb leöen fönnte, leben wie
bie anberen liebenben grauen, ihr $aupt an bie
©dbulter be? geliebten SJlanne? lehnen unb glüd»
lidb fein l

„föerr Sernière frägt, ob ba? gnäbtge gräulein
bie ©üte haben wolleft, ihn gu empfangen?"

6in ©iener war Iautlo? eingetreten unb ftanb
nun in refpeftooüer Haltung oor ihr.

©üa etfdjraf. ®r bter l 3n bem Slugenblide,
ba fie ihn berbeifebnte mit jeber giber ihre? $ergen?,
ba fie gufammenbracb l Stürbe fie ftarf genug fein,
ihre Bewegung gu beberrfdben?

©te baebte einen lugenblid nach, öen S3lid ftarr
oor fidb hingerichtet. Söa? tbun? ©oHte fie ihn
abmeifen ®r war ba, fo nahe, nur burcb eine
©ür getrennt unb fie füllte ihn nicht feben? Siein,
nein, ba? war unmöglich, ba? öermodbte fie nicht l

„©agen ©ie föerrn dernière, bafe idb ihn bitte,
mich einen Slugenblid gu erwarten."

Itletn geblieben, burebfdauerte ein erregte?
3ittern ihren Seih, ©ie legte bie $anb auf ihr
ftürmtfdb podbenbe? §erg, unb fuebte ficb gu be»

ruhigen. 6? gelang ihr aber nur unüollfommen.
©ann fdbritt fte ihm entgegen.

„3ean! ffieldbe Ueberrafchung, ich erwartete
nicht, ©te gu feben Sßie gebt e? SJlartba?

©ie brüdte ihm mit einem freunblicben Säckeln
bie fèanb. Ohne fie angufeben, erwiberte er ihren
©rud unb fagte bann leife, aber mit bebenber
©timme.

„3cb weife, bafe ich nicht fommen foHte.. Slber
ich mufete ©te beute feben Siebfte ®üa, feien
©ie ni^t graufam, legen ©ie mir nicht biefe Dual
ber langen ©rennung auf, fie tötet mich l... 3cb
fanu nicht, ich fann 3buen nicht fo lange fern
bleiben, ©agen ©ie, bafe ©ie ba? nidbt oon mir
oerlangen? ..."

®r war totenblafe geworben unb fab fee angft»

üoH an. S9ei biefen oon tiefem SBeb erfüllten
SBorten fühlte ©oa ihren ©ntfcblufe babinfchmelgen
in eine grofee 3ärtli<bfett, in ben ïïîunf^, bem ge»
liebten greunbe, ber um ihretwillen litt, ©roft gu
bringen

„3ean, mein greunbl
©ie fefete fidb an feine ©eite unb fagte milbe:
„©lauben ©ie, bafe ich felbft nidbt leibe? 3fe

e? meine ©dbulb, bafe ich auf ba? ©lüd oergidbten
mufe, ©ie gu feben ©ntfennen ©ie ficb. 2X13

wir un? täglich faben, ba hübe idb bie ©efabr, bie
Unmöglicbfeit begriffen ..."

©ie fdjwieg errötenb, bie lugen üoller ©bränen.
3ean fenfte wortlo? ba? §aupt. 3a, fie batte

Siecht, .fjunbettmale hatte fee ihm oergiebeu, wenn
ihn mitten im rubigften ©efpräcb mit ihr bie Seiben»
fehaft übermannte... aber er oermocbte ficb nidbt
gu beberrfdben ber gemaltfam eingebämmte
©trom feine? ©efübl? brach fe<b wit um fo gröfeerer
SJladbt 33abn... Unb ba batte fie ihm immer
feltener ihre ©efeHfebaft gewährt... ficb oon ihm
gurüdgegogen faum, bafe er fie einmal in brei
SJtonaten fab

®r hatte in alle? eingewilligt, au? gurdbt, fie
gang gu oerlieren aber wa? hatte er gelitten.

„@öa, wenn ©ie wüfeten... 3cb bin babin»
i gelangt, an allem gu gweifeln... bie Sßfeübt • • •

bie ©bre SBorte, nicht? al? leere Sßorte....
mein geliebte? SJtäbcben, fo nahe unb bocb fo toeit
oon 3b"en 3U le&en, gu altern 3bre traurigen
lugen gu feben.... ©ie allein, unglüdlidb gu
wiffett... unb nicht?, nicht? tbun gu tonnen....
ba? gebt über meine Kräfte... ©ine? ©age? werbe
ich eine Starrheit begeben ober mich töten. 3a,
glaube mir, ©oa, ich febne ben ©ob herbei.. 6r
bringt bie Stube, ba? SSergcffen nach biefen §öHen»
quälen ..."

SJttt lautem ©cblucbgen febmiegte fee fidb an ihn.
„©predben ©ie mir nicht oom ©terben, nicht

oon 3bren 3®êifela auch mich überfallen äbn»
lidbe ©ebanfen unb ba? ift fo abfebeulieb ..."

3ean hatte feinen Irm um ihre ©cbulter ge»

fcblungen, bocb fee wehrte fanft ab unb fuhr bann
ruhiger fort:

„Stein, 3eanl ©? gibt eine Sßfticbt.... 3<b
fpredbe nicht oon ben gefeüfcbaftlicben Vorurteilen
— biefen gu trofeen fühle ich mich ftarf genug...
aber ©ie wie ich, mein greunb, wir fönnten eine?
©lüde? nicht froh werben, ba? ficb auf bem Seibe
anberer aufbaut... wir fönnten nicht in ber Süge
leben. SBenn ©ie mich lieben, 3eau, fo tbun ©ie
bie?, weil ©te wiffen, bafe idb ehrlich bin; unb idb,
mein 3ean, idb bete ©ie an al? ben 3nbegriff alle?
beffen, wa? e? ©ute? unb ©bie? auf ©rben gibt.
Stein, wir gehören nicht gu 3enen, bie fallen fönnen.
SSefdbeiben ©ie ficb noch einige 3abre unb idb

werbe alt geworben fein... wir werben ohne @e=

fahren unfer Seben oon einft wieber aufnehmen
fönnen unfere 3ärtlidbfeit wirb etne reine, ge»
läuterte fein... jene Siebe, bie ben ©ob über»
winbet, bie fortbauert auch jenfeit? be? ©rabe?. —
Unb bann, 3ean, wir finb nicht oon einanber ge»

trennt... ÜJiebr al? jemal? erfüllt mich bie Siebe

gu 3baen/ fee lenft, fie leitet mein gange? Seben
3db gehöre Sir, mein 3ean, in meinem bergen, in
meiner ©eele, in meinem gangen ©enten unb güblen.
güblft ®u nidbt, Wie ©ich Sag unb Stacht meine
Siebe umfdjmebt? Unb fo gehören Wir einanber
wahrhaft an, enger unb unauflß?Iid&er, al? ob un?
bie .fjanb be? Vdefter? oerbunben hätte ..."

SJtit ©ntgüden betradbtete er ba? junge SJtäbdben,
ba? bte ©rregung h«nbertfach oerfhönt hotte.

„@oa, mein ©chufeengel, Vergeibungl... 3cb
werbe 3boe Stube fürber ni^t mehr burcb weine
Klagen ftören... Iber beute bin ich nicht §err
metner felbft... 2BoHen ©ie, bafe ich ©ie Oer»

laffe?"
„Steht, nodb einen lugenblid fprechen ©ie

mir oon fed), oon 3boen Irbeiten ..."
©r gudte gleichgültig bie Icbfeln. ©ifolg, Ver»

mögen, Stubm, wa? galt ihm alle? ba?, wenn er
leiben mufete 6? ift wahr, SJlartba buhe. jefet
einen 2ßagen, teuere Kleiber, furg allen erbenf»
lichen Su pu?. (tïortf. folgt.)
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war zu viel sich selber überlassen. Die meisten jungen
(und auch eine Menge ältere) Leute bedürfen des
Antriebes von außen und der Ueberwachung, um die
Pflichten des Tages richtig zu erfüllen und die Uebergriffe

anstrebende Eigenart im Zügel zu halten. Nehmen

Sie eine Respektsperson ins Haus, von welcher
die Tochter sich in Gutem angetrieben fühlt; sie kommt
so am besten in eine bessere Gewohnheit hinein, z.

Auf Krage SV88: Die mechanische Verweberei
Wil leistet erfahrungsgemäß Vorzügliches, wie ich aus
einer schönen Anzahl von Zuschriften ersehen konnte.
Es heißt z.B.: „Ich bin ausgezeichnet zufrieden; die
Vorhänge sind tadellos schön repariert, auch die
Ausrüstung ist sehr schön," „Wir sind hocherfreut, die
Vorhänge so schön repariert zu finden" u, s, w. Solche
Urteile fallen doppelt ins Gewicht, wenn sie aus der
Stadt St. Gallen selbst kommen, wo das Verweben
und Ausrüsten der Vorhänge doch zu den von
jedermann gekannten Spezialitäten gehört, D. R.

»A»««»»««»»<>««»»««»»««
Jeuilleton.

Hangen «nd Hangen,
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

In der Gesellschaft war des Staunens kein
Ende über die beständige Traurigkeit des jungen
Mädchens, ihr eingezogenes, nur von Werken der
Barmherzigkeit erfülltes Leben, ihre Trauerkleidung,
welche ihr im Vereine mit dem schwermütigen Ausdruck

ihrer schönen Augen und dem schmerzlichen
Lächeln das Aussehen einer Witwe verliehen. Der
Tod eines Oheims, den sie seit Jahren nicht
gesehen, ja kaum gekannt hatte, bot doch für diese
gänzliche Abkehr von den Freuden des Daseins
keinen genügenden Rechtfertigungsgrund.

Man hatte zuerst von einer unglücklichen Leidenschaft

gemunkelt, dann von einer Neigung zur
Bigotterie. Aber da man für beides so gut wie gar
keine Anhaltspunkte besaß, so hatte man zuletzt die
Achseln gezuckt und die Mütter heiratsfähiger Söhne,
die zuerst verlangend nach der großen Mitgift des
jungen Mädchens geschielt hatten, bezeichneten sie
schließlich achselzuckend als ein excentrisches Wesen.

Der Wagen durchquerte die ärmlichen
Stadtviertel, kam dann in die breiten und stillen, von
dem leise herabrieselnden Schnee bedeckten Avenuen,
die fast menschenleer erschienen.

Eoa betrachtete zerstreut das Spiel der Schneeflocken.

Sie vermochte ihre Gedanken nicht
abzuwenden von der traurigen Szene, die sie soeben
durchlebt hatte, die letzten Seufzer einer Sterbenden
klangen ihr noch immer im Ohre.

Oh, diese schrecklichen letzten Leiden, die niemand
zu erleichtern vermochte. Dieser brechende Blick
voll Trauer und Schrecken, der schon in ein fernes
Jenseits gerichtet scheint. und dann die Ruhe
des Todes, die sich über das Antlitz des armen
Geschöpfes gesenkt hatte, die es verschönte und
durchgeistigte. Eine Arbeiterin, die erst am selben
Morgen ins Hospital gekommen war, die sich bei
ihrer mühseligen Näherei aufrecht gehalten hatte, bis
sie zusammenbrach.

Welch schreckliches Ende nach einem Leben voll
Entbehrung und Elend! Soviel hatte sie leiden
müssen, um nunmehr dahin zu gelangen.

Eva fühlte sich von einem bitteren Zweifel
gequält.

„Machte der Tod wirklich allem ein Ende?...
Wie, wenn die Pflicht nichts anderes wäre, als ein
leeres Wort, der Glaube nichts als der Traum
Unglücklicher, die droben zu finden hoffen, was
ihnen hinieden versagt geblieben war? Wenn
jene Recht hätten, die ihr Leben, ihre Jugend
genossen und einander angehörten, ohne Furcht vor
der Sünde? ..."

Sie seufzte und suchte sich aus dem Bannkreise
der traurigen Ideen zu befreien, die sie in letzter
Zeit immer häufiger befielen.

Seit sie dem Verkehre mit Jean voll Tapferkeit
ein Ende gemacht, und ein Zusammensein
vermieden hatte, dessen Gefahren sie allmählich zu
begreifen begann, war eine unendliche Müdigkeit
und Erschöpfung über sie gekommen.

Kraftlos, gleichgültig, angewidert von ihrem
Dasein, ließ sie alles über sich ergehen.

Nur die Werke der Barmherzigkeit vermochten
sie noch aus ihrer Apathie aufzurütteln, und namentlich

eines hielt sie am Leben, die mütterliche Sorge,
die sie Renö, ihrem Adoptivkinds, dem Sohne einer
ihrer ehemaligen Lehrerinnen, welche im Elend
gestorben war, zuteil werden ließ. Die schwankende
Gesundheit desselben war für sie ein Quell ewiger
Angst und Unruhe.

Dieser kleine Renä mit seiner Zartheit und Grazie
hatte ihr Herz gewonnen. In seiner Gegenwart
fühlte sie die trostlose Vereinsamung ihres Hauses,
in dem sich ihr Vater nur zur Zeit der Mahlzeiten
sehen ließ, weniger.

Kaum war sie in dem freundlichen Vestibül
angelangt, von dem aus zwei große Marmortreppen
in die Stockwerke emporführten, fragte sie besorgt:

„Ist Ren6 noch vor dem Schneefall heimgekehrt?"
Und auf die bejahende Antwort stieß sie einen

Seufzer der Erleichterung aus.
„Tantchen, endlich bist Du da, willst Du mir

eine Geschichte erzählen?"
Ein kleiner, schwacher Bursche von sieben Jahren

sprang ihr an den Hals und umarmte sie stürmisch.
Er hatte braunes, kurzgeschnittenes Haar, eine zarte,
gebrechliche Figur, große, braune, leuchtende Augen,
blasse Lippen und Wangen und in seinem Gestchts-
ausdrucl etwas Nachdenkliches und Leidendes. Eines
jener Gesichter, die die Mütter zittern machen und
bei deren Anblick jeder denkt: „Armes Kind, es
wird nicht lange leben. Es sieht aus wie ein
kleiner Engel."

„Ja, mein Lieb, ich werde Dir eine schöne
Geschichte erzählen... aber erst später... laß mich
ein wenig ausruhen... ich bin müde. .."

Sie trat in die Bibliothek, in welcher das Kaminfeuer

eine behagliche Wärme verbreitete und die
bereits eingetretene Dämmerung mit seinem
phantastischen Schein erhellte, ging ans Fenster und sah
hinaus. Auf die Bäume des Parkes hatten sich

bereits dicht die Flocken gesenkt, es sah traurig
draußen aus, wie in einem Friedhofe.

Ihre Trostlosigkeit wuchs in der melancholischen
Winterstimmung. Sie fühlte sich so allein und
verlassen, verzehrend, fast schmerzhaft stieg in ihr die
Sehnsucht auf, die Sehnsucht nach Zärtlichkeit, Liebe,
Glück...

Oh, wenn Sie endlich leben könnte, leben wie
die anderen liebenden Frauen, ihr Haupt an die
Schulter des geliebten Mannes lehnen und glücklich

sein!...
„Herr Vernidre frägt, ob das gnädige Fräulein

die Güte haben wollet», ihn zu empfangen?"
Ein Diener war lautlos eingetreten und stand

nun in respektvoller Haltung vor ihr.
Eva erschrak. Er hier! In dem Augenblicke,

da sie ihn herbeisehnte mit jeder Fiber ihres Herzens,
da sie zusammenbrach! Würde sie stark genug sein,
ihre Bewegung zu beherrschen?

Sie dachte einen Augenblick nach, den Blick starr
vor sich hingerichtet. Was thun? Sollte sie ihn
abweisen?... Er war da, so nahe, nur durch eine
Tür getrennt und sie sollte ihn nicht sehen? Nein,
nein, das war unmöglich, das vermochte sie nicht!

„Sagen Sie Herrn Vernidre, daß ich ihn bitte,
mich einen Augenblick zu erwarten."

Allein geblieben, durchschauerte ein erregtes
Zittern ihren Leib. Sie legte die Hand auf ihr
stürmisch pochendes Herz, und suchte sich zu
beruhigen. Es gelang ihr aber nur unvollkommen.
Dann schritt sie ihm entgegen.

„Jean! Welche Ueberraschung, ich erwartete
nicht, Sie zu sehen Wie geht es Martha?

Sie drückte ihm mit einem freundlichen Lächeln
die Hand. Ohne sie anzusehen, erwiderte er ihren
Druck und sagte dann leise, aber mit bebender
Stimme.

„Ich weiß, daß ich nicht kommen sollte.. Aber
ich mußte Sie heute sehen.. Liebste Eva, seien
Sie nicht grausam, legen Sie mir nicht diese Qual
der langen Trennung auf, sie tötet mich I... Ich
kann nicht, ich kann Ihnen nicht so lange fern
bleiben. Sagen Sie, daß Sie das nicht von mir
verlangen? ..."

Er war totenblaß geworden und sah sie angst¬

voll an. Bei diesen von tiefem Weh erfüllten
Worten fühlte Eoa ihren Entschluß dahinschmelzen
in eine große Zärtlichkeit, in den Wunsch, dem
geliebten Freunde, der um ihretwillen litt, Trost zu
bringen.

„Jean, mein Freund!
Sie setzte sich an seine Seite und sagte milde:
„Glauben Sie, daß ich selbst nicht leide? Ist

es meine Schuld, daß ich auf das Glück verzichten
muß, Sie zu sehen?... Entsinnen Sie sich. Als
wir uns täglich sahen, da habe ich die Gefahr, die
Unmöglichkeit begriffen..."

Sie schwieg errötend, die Augen voller Thränen.
Jean senkte wortlos das Haupt. Ja, sie hatte

Recht. Hundertmale hatte sie ihm verziehen, wenn
ihn mitten im ruhigsten Gespräch mit ihr die Leidenschaft

übermannte... aber er vermochte sich nicht
zu beherrschen.... der gewaltsam eingedämmte
Strom seines Gefühls brach sich mit um so größerer
Macht Bahn... Und da hatte sie ihm immer
seltener ihre Gesellschaft gewährt... sich von ihm
zurückgezogen kaum, daß er sie einmal in drei
Monaten sah

Er hatte in alles eingewilligt, aus Furcht, sie

ganz zu verlieren aber was hatte er gelitten.
„Eoa, wenn Sie wüßten... Ich bin dahin-

> gelangt, an allem zu zweifeln... die Pflicht...
die Ehre Worte, nichts als leere Worte....
mein geliebtes Mädchen, so nahe und doch soweit
von Ihnen zu leben, zu altern Ihre traurigen
Augen zu sehen.... Sie allein, unglücklich zu
wissen... und nichts, nichts thun zu können....
das geht über meine Kräfte... Eines Tages werde
ich eine Narrheit begehen oder mich töten. Ja,
glaube mir, Eva, ich sehne den Tod herbei.. Er
bringt die Ruhe, das Vergessen nach diesen Höllenqualen

..."
Mit lautem Schluchzen schmiegte sie sich an ihn.
„Sprechen Sie mir nicht vom Sterben, nicht

von Ihren Zweifeln auch mich überfallen ähnliche

Gedanken und das ist so abscheulich ..."
Jean hatte seinen Arm um ihre Schulter

geschlungen, doch sie wehrte sanft ab und fuhr dann
ruhiger fort:

„Nein, Jean! Es gibt eine Pflicht.... Ich
spreche nicht von den gesellschaftlichen Vorurteilen
— diesen zu trotzen fühle ich mich stark genug...
aber Sie wie ich, mein Freund, wir könnten eines
Glückes nicht froh werden, das sich auf dem Leide
anderer aufbaut... wir könnten nicht in der Lüge
leben. Wenn Sie mich lieben, Jean, so thun Sie
dies, weil Sie wissen, daß ich ehrlich bin; und ich,
mein Jean, ich bete Sie an als den Inbegriff alles
dessen, was es Gutes und Edles auf Erden gibt.
Nein, wir gehören nicht zu Jenen, die fallen können.
Bescheiden Sie sich noch einige Jahre und ich
werde alt geworden sein... wir werden ohne
Gefahren unser Leben von einst wieder aufnehmen
können unsere Zärtlichkeit wird eine reine,
geläuterte sein... jene Liebe, die den Tod
überwindet, die fortdauert auch jenseits des Grabes. —
Und dann, Jean, wir sind nicht von einander
getrennt Mehr als jemals erfüllt mich die Liebe

zu Ihnen, sie lenkt, sie leitet mein ganzes Leben
Ich gehöre Dir, mein Jean, in meinem Herzen, in
meiner Seele, in meinem ganzen Denken und Fühlen.
Fühlst Du nicht, wie Dich Tag und Nacht meine
Liebe umschwebt? Und so gehören wir einander
wahrhaft an, enger und unauflöslicher, als ob uns
die Hand des Priesters verbunden hätte..."

Mit Entzücken betrachtete er das junge Mädchen,
das die Erregung hundertfach verschönt hatte.

„Eva, mein Schutzengel, Verzeihung!... Ich
werde Ihre Ruhe fürder nicht mehr durch meine

Klagen stören... Aber heute bin ich nicht Herr
meiner selbst... Wollen Sie, daß ich Sie
verlasse?"

„Nein, noch einen Augenblick sprechen Sie
mir von sich, von Ihren Arbeiten ..."

Er zuckte gleichgültig die Achseln. Erfolg,
Vermögen, Ruhm, was galt ihm alles das, wenn er
leiden mußte? Es ist wahr, Martha hatte jetzt
einen Wagen, teuere Kleider, kurz allen erdenklichen

Luxus. (Forts, folgt.)

LU000>_KI

5LU^t.?5dU).

sskLMKâ

Buchdruckerei Merkur. St. «allen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 5.



Jetlcttje 3u ZIy. \8 fcer Sd}tt>«t3er £rauen=c§dtung. 6. mai 1906

Bitte att brn ©rltebten.
©prid) iljn fo Ieidjt nicfjt au§, ben crften ©d)wur,
®er über nieine ®age fod entfdjeiben!
Slocf) bift bu mir ein bo!be§ SCraumbilb nur;
9îocb ift mir'ë mBglid), beine SJab' ju meiben.
D f)üte bid), in freolem Uebermut
Pit jenem ©djwur ein flüdjtig ©piet ju treiben,
grag' erft bein §erj, ob roabrbaft feine ©lut,
Ob e8 für immer roitt mein eigen bleiben?

Unb fagt eS bir: ,,9îid)t für bie ©wigfeit
Sft biefer Ciebeibranb in mir entglommen!"
®ann nimm, o nimm, fo lange e§ nod) gut,
®en ©cfjrour jurücf — id) bab' it)n nid)t oernommen
Stod) îann id), obne all ju roilben ©djmerj,
2Baë td) gewünfctjt, bod) nie gehofft, oergeffen,
Mein ju bitter wâr'ë, müjjt' id) bein $erj
SSerlieren einft, nad)bem id) e§ befeffen.

S8ettlj spaolt.

Brtejlmlten ber Brbabllmt.
ftfrige cfefetin in p. £t. Sejüglid) beê Slrtifeli

,,5Möd)enfcf)ut) unb 9Jtailänber Sluëftellung" biene

Qfjtten folgettbeë: ®ie oon ber SDtaitänberfeftion beê
herein« ber g-reunbinnen junger 9Rübd)en anläjjlid)
bet Mëftellung eröffnete ißenfion befinbet flc^ in Via
Praga, Piazza d'Armi (ißerbinbung burd) ben ®ratn
ber 3luêfteUung). ®a bie SSeranftaltung auf rein ge*
meinnübiger ©afi§ ftebt, finb bie greife fo au&erorbent=
lid) billig geftelit, mie bieë in ber MëfteHungêftabt
fonft nirgenbë ber Q-aU fein fann. @8 foftet nämtid)
baë gimmer pro Sag gr. 1.50 bi§ ffr. 3.—; baë
erfte §rüt)ftüc£ 40 ©18.; baë jweite grübftürf ffr. 1.— ;
baë Menöeffen ffr. 1.50. gubem ift man trot) biefer
billigen greife nidtit genötigt, aüe ÜJtabljeiten bort
einjunebmen. 98enben ©ie fid) für S8orau8befteflungen
an: grau ßoftabeLKramer, Via Pate Bene-Fratelli 7,
3Jlailanb.

3)rt. £. §. in Ô. @ë ift jroar ein grober S3or=

jug oielfeitig ju fein, bod) liegt babei bie ©efaljr ber
gerfabrenbeit nabe, bfe nidjtë fo grünblid) lernt, bab
barauê tut gaH ber Stot ein ^Broterwerb gemacht
werben fönnte. ®ieë foHte bei ber ©rjieljung immer
in'8 Sluge gefaxt werben.

3>uCberin in jji. 9lu8 3brem SSrief fprtdjt eine
£>elbenfeele, bie ein gro&eë Sebeuëwer! geleiftet fjat

KNORR MHurra !"
Haferme

Haferêrûlze, HaferflockenhM>cken.

endlich ein billiges, alkoholfreies Getränk, von
pikantem Geschmack und vortrefflichen Eigenschaften :

sofort fertig, wenn man ein Glas Zackerwasser mit
5 Tropfen „Ricqlès Pfeffermünzgeist' • (alcool de
menthe de Ricqlès) versetzt. Or.ginalflaschën, nur
echt mit dem Namen Ricqlès. [4294

unb beren ©tanbpunft einem jeben benfenben 3Jlenfd)en,
ber fid) mit ernften ffragen befabt, einen tiefen ©in=
brud madjen mub- 2Bte ©ie fe|en, finb bie jur S3er=

öffentlidjung nötigen Märtberungett oorgenommen wor=
ben. 9lud) fdjliebt ber S8eg, ben ©ie etngefdjlagen
baben, jebe gnbiëlretion auë. 9Bir grüben ©ie als
Unbelannte in warmer ©pmpatbie.

grl. <1. p. in 3. 2Bir werben gerne 91ad)fd)au
halten laffen, um gijnen bie gefragten Mreffen über*
mitteln ju fönnen.

Skageffellerin in p. ®aë gefragte @efd)äft ift
un8 perfönlid) unbeïannt. 2lm beften ift e§, ©ie fragen
nad) Mreffen oon Sîunben an gijrem SBoljnort ober
in beffen SRifje, wo ©ie bie beften ©rtunbigungen ein=

jieben tönnen.

fifriger ^efer in ÇI). fl./A. ©iner grau, welche
bie ©ebeimniffe ihrer greunbin ju wahren weib, bürfen
©ie and) bie übrigen ruhig anoertrauen, fie wirb bie=

felben treulich hüten, gn einer wahrhaft guten ©he
braucht feineö fein beffereë ©elbft ju oeriäugnen.

14309 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mohl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d. Namen Galactina.

odes.
Junge Modistin sucht auf 15. Mai

oder 1. Juni Stelle. Offerten unter
Chiffre 03088 Y an Haasenstein'&
Vogler, Bern. /4327

Gesucht:
Eine tüchtige Zuschneiderin

auf Herrenwäsche,
solde einige Arbeiterinnen
u. Lehrtöchter auf Herren-
und Damenwäsche von [VS16

J. tfihm-Jfeller's Söhne
Wäschefabrik

Frauenfeld.
in intelligenter, starker Knabe von

w braven Eltern könnte unter
günstigen Bedingungen in eine [4324

onditorci
a. Vierwaldstättersee in die Lehre
treten. — Familiäre Behandlung.
Offerten unter Chiffre T 2129 Lz an
Haasenstein & Vogler, Luzern.

Gesucht:
per sofort oder Anfangs Juni junges
williges

" (H1867 Gl [4335

Mädchen
zur Erlernung des Kochens und der
Hausgeschäfte. Gute Behandlung.

C ine im Fach tüchtige Tochter sucht
G Stelle in eine Klinik als Krankenwärterin

oder zu einem Arzt. Gefl.
Anfragen unter Chiffre M 4288
befördert die Expedition. [4233

tFräulein
sucht sich an gutgehendem (Geschäft

zu beteiligen oder ein solches käuflich

zu erwerben. Tapisserie bevorzugt.

[4315
Offerten erbeten unter Chiffre

ZP4340 an die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich. (ZÙ7800J

Cin tüchtiges, arbeitsfreudiges Mäd-
w chen, das bis jetzt in einem

einfachen Haushalt zur Zufriedenheit
gedient hat und sich zu einer bessern
Stellung emporarbeiten will, findet
Engagement in einem guten
Herrschaftshause, wo sie bei Geschick und
Lust zum Kochen sich auf diesem
Gebiet vervollkommnen kann. Guter
Lohn und gute Behandlung. An-
fi agen unter Chiffre GB 4062 befördert

die Expedition. [4062

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

' Die von Kennern bevorzugte Marke.

D' WANDER'S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „ 2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz „ 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „ 1. 40

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung „ 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons. "^jj|Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE [3872

gy ih-'zu--'gr-'gv -îrr.-av

Im ü.M. 1000 m ü.M.

Kanton Graubünden.
Geöffnet -vom 1. Junilbis Endo September.

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hocbgeschäzten Heilquelle
von Fideris wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Reconvalescenten. (R96R [4291

Mineralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt: Dr. med. R. Hugeatobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.
ÄüSS> :'S>-- £i s' Si-'Si.-. -Sïi : Si :-SJi S-i-S?' ~

Verlangen

Sie gratis
den nenen Katalog

ca. 1000 photogr.
Abbildungen über garnntierti

Uhren, Gold- S

Silber - Waren
E. Leicht-Mayer E Cie.

LUZERN
27 bal der Hnfkirche.
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Beilage zu Nr. 18 der Schweizer Frauen-Zeitung. 6. Mai IY06

Bitte an den Geliebten.
Sprich ihn so leicht nicht aus, den ersten Schwur,
Der über meine Tage soll entscheiden!
Noch bist du mir ein holdes Traumbild nur;
Noch ist mir's möglich, deine Näh' zu meiden.
O hüte dich, in frevlem Uebermut
Mit jenem Schwur ein flüchtig Spiel zu treiben,
Frag' erst dein Herz, ob wahrhaft seine Glut,
Od es für immer will mein eigen bleiben?

Und sagt es dir: „Nicht für die Ewigkeit
Ist dieser Liebesbrand in mir entglommen!"
Dann nimm, o nimm, so lange es noch Zeit,
Den Schwur zurück — ich hab' ihn nicht vernommen!
Noch kann ich, ohne all zu wilden Schmerz,
Was ich gewünscht, doch nie gehofft, vergessen,
Allein zu bitter wär's, müßt' ich dein Herz
Verlieren einst, nachdem ich es besessen.

Bitty Paoli,

Briefkasten der Redaktion.
Eifrige Leserin in W. St. Bezüglich des Artikels

„Mädchenschutz und Mailänder-Ausstellung" diene

Ihnen folgendes: Die von der Mailändersektion des
Vereins der Freundinnen junger Mädchen anläßlich
der Ausstellung eröffnete Pension befindet flch in Via
l?raga, Liarra à'àmi (Verbindung durch den Tram
der Ausstellung). Da die Veranstaltung auf rein
gemeinnütziger Basis steht, sind die Preise so außerordentlich

billig gestellt, wie dies in der Ausstellungsstadt
sonst nirgends der Fall sein kann. Es kostet nämlich
das Zimmer pro Tag Fr. 1. SO bis Fr. 3.—; das
erste Frühstück 40 Cts.; das zweite Frühstück Fr. 1.—;
das Abendessen Fr. 1.S0. Zudem ist man trotz dieser
billigen Preise nicht genötigt, alle Mahlzeiten dort
einzunehmen. Wenden Sie sich für Vorausbestellungen
an: Frau Costabel-Kramer, Via lkats IZsns-?ratolli 7,
Mailand.

Ark. S. A. in H. Es ist zwar ein großer Vorzug

vielseitig zu sein, doch liegt dabei die Gefahr der
Zerfahrenheit nahe, die nichts so gründlich lernt, daß
daraus im Fall der Not ein Broterwerb gemacht
werden könnte. Dies sollte bei der Erziehung immer
in's Auge gefaßt werden.

Dulderin in K. Aus Ihrem Brief spricht eine
Heldenseele, die ein grobes Lebenswerk geleistet hat

»?

viZ»cksn.

enàiieb ein billiges, alkvbolkreies Cetiäuk, von pi-
kantsm Llsscbmack unà vortrelklieben Ligenscbalten:
sofort fertig, wenn man ein Clas ^aekerwassor mit
5 tropfen „kticyläs LkekkermünrgöistV (alcool às
msntbs äo Ricczlès) versetzt. Or.ginaltlasclien, nur
scbt mit àem àmen lìicglès. (4234

und deren Standpunkt einem jeden denkenden Menschen,
der sich mit ernsten Fragen befaßt, einen tiefen
Eindruck machen muß. Wie Sie sehen, sind die zur
Veröffentlichung nötigen Abänderungen vorgenommen worden.

Auch schließt der Weg, den Sie eingeschlagen
haben, jede Indiskretion aus. Wir grüßen Sie als
Unbekannte in warmer Sympathie.

Frl. L. W. in I. Wir werden gerne Nachschau
halten lassen, um Ihnen die gefragten Adressen
übermitteln zu können.

Nrageflelkerin in W. Das gefragte Geschäft ist
uns persönlich unbekannt. Am besten ist es, Sie fragen
nach Adressen von Kunden an Ihrem Wohnort oder
in dessen Nähe, wo Sie die besten Erkundigungen
einziehen können.

Giftiger Lefer in GH- b./A. Einer Frau, welche
die Geheimnisse ihrer Freundin zu wahren weiß, dürfen
Sie auch die Ihrigen ruhig anvertrauen, sie wird
dieselben treulich hüten. In einer wahrhaft guten Ehe
braucht keines sein besseres Selbst zu verläugnen.

ê ggine Xinder don dekakren,
die die i'vtsixo dakrs82vit mit sied
drillt» nielit au33vt2vn will, svdv
iknvn da3 dàanntv Nilvd - klvkl

d»3 dnrokau3 kein xs-
wödnlioliv3 kinderrnvkl, sondern vin
au3 kvimkreier ^Ipvnnnlok korxv-
3tvlltv3, Iviodt vvrdaulioli 6vrnaodtv3
Idilotlpnlvvr i3t. Nan Kilte 3iok ader
vor Naodakrnunsen und aokte dein»
klink'aul xenau auk d. Namen dalaotina.

oc!ss.
ckii/iAS 4/ockisiin sucbi au/" 7,ö. 4/ai

ocker 7. /am stelle. 0^e,ien unier
Lbi/fie i)Z6M V an /kaasonsiek« VE
VoZ/er, Lern. /4Z27

biine iüo/iiiAe
tîe» au^//erre?îîvci«e/î6,
sowie einige
î«.

îtnci Da/nenwäsc/iö uon (4Z/6

IN inie/iiAeuier, siarbe/î Knabe von
braven K/iern böante unier gün-

silAen /ieckinAungen in eine >4324

n. V/errva/ckstät/ersso /nck/oDo/iro
treten. — Kami/iäre àbanànA.
(Serien unier Lbi^re /' ALS b? an
Sassenste/n <E VoZier, /.n^srn.

nee so/ori ocker ^ln/anys /uni ^unAes
-viiiiAes ' (4/4867 6- (4335

MAf/e/kS«
riii- KriernunA ckes Kocbens unck cker

//ai!SAesebä/ie. i?uie //ebanci/unA.

ine im /acb iücbiiAe rocbier suebi
v Fieiie in eine Kiinib a/s Kranben-
ivärierin ocker rn einem -ter/, i?e/i.
^tn/eag-en ante/- LbiFre 4k 4238 be-
/circieri ckie /f.rAeckiiion. (4288

saebt sieb an AnfAebenckem 6e«c/iä/l
beterkrKen ockee ein «olc/iss käu/-

ftoki ee>veeben. ?a/iis»eeie bevor-
riiAi. (4Z4o

f)/7eeie/! eebe/en nniei' LbiFie
an cki'e.4nnoncen-à'/)eckiii'on

ckîuckokck 44o.s.se, 7M0'

^ in iac/i/iyes, aebeik/eeucktAes 44äci-
të oben, ckas bis /eiri in einem ein-
/acben ck/ansbaii rne ^n/eiecienbeii
Aeckieni bai unck sieb ra einer bessern
Hiei/unA em/?orarbeiien ivi/i, /inciei
iinAaAemeni in einem gaiien //err-
scba/isbause, ivo sie bei iZescbicb nnci
/,nsi rum Xocben sieb au/ ckiesem 6e-
biei vervoiibommnen bann. iZu/er
/.obn nnci Anie /iebanck/unA. à-
/l aAen unier iibi^re iii? 4i)63 be/ör-
ckeri ckie /fw/?eciiiion. (4062

I4aeb cier öluttermilcb smptisbit sieb clis
sterilisiert« Lsrnsr àlpsn-Nileb als bevväbrtests,
Zuverlässigste

Oisss beimtreis biaturmilcb verbätet Vsrclauungs-
Störungen. Lis siebvrt àem Xinàs eins kräftige
Konstitution u. verleibt ibm blübvnckes àssvbsn.

»epnts: In ^.potbeken. (4049

I» zvàer Vonäseriv unà besseren Uoloniulwarenkuncklung erkktltlieb.

I)ll« vroi» vl» i- ^ ^>7 4 <s Vlkrrlr«.

^0
lîbvmisob rein, gegen Lüsten, Là- unà Urustkàrrke bì 1. 311

Itzit Kreosot, grösster blrfvlg bei biUNgsnscbwinàsuebt „ 2. —
Uît loàeisen, gegen Kkropbulose, bester I-ebsrtbransrsatr „ 1. 4ll
Uit Kîàpbospbaì, bestes bläbrmittsl fur knocbsnsobsvacbs Xiuàsr „ 1. 4l>
IHit Lascars, reirlossstes ^bkllbrmittel für Kinder unà lllrvvacbssns 1. 30
Uit Lantonîn, vortreklliokss tVurmmittsl kür Xinàer 1. 40

UàlìvSàN. Ksus, mit grösstem Krkolg gegen Vsràauungs-
Störungen àss Läuglingsaltsrs angssvsnàsts Kinàernabrung 1. 73

Dr. Wiìnàer's àl/zueker unâ Uiìl/koildons. -HW
IìUkmliok3t kvkarmts Hu3tvumittvl, nvoti von kvirivr Imitation vrrviodt. — Ilvdvrall ^äuklioti.

>3872
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vvlì ll^iÄvris wird s:u ^rink^^urvn vrnpkodlon: ölutarmen, INagen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Reeonvalescenten. (K96Ii ^I2ö1

Ililînersldsiisn, Itiloorksliei', lìoklenssuredsiier.
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Sditoeljet Jfrauen-Sefttmß — Blätter für ben ftäu jlttljen Kreta

«
In ruhiger, staubfreier Lage am See mit schattigem Qarten und prachtvoller

Aussicht auf die Alpen. — Seebadanstalt und warme Bäder. —
Elektr. Licht. — Telephon. — Autogarage. — Vorzügliche Küche und
Keller. Massige Pen'sions- und Passanten-Preise.
4328] O. Baerlocher, Besitzer.

Friedliche Revolution.
Jeder Tag bringt uns eine Entdeckung in der

Wissenschaft oder in der Industrie, und es ist
bewundernswert, die Bemühungen, ohne Unter-
lass Neues zu schaffen, zu konstatieren.

Die letzte dem Publikum dargebotene
Erfindung verwirklicht unter einer bescheidenen
Erscheinung einen ansehnlichen Fortschritt, der
wahrscheinlich dazu berufen ist, einen der
bedeutendsten Zweige unserer nationalen
Industrien zu revolutionieren. Sie besteht in der
anscheinend einfachen, aber ganz speziellen Art,
ein Paket zu falten und ihm die vollkommenste
Luftdichtigkeit zu geben.

Die Sache klar zu legen, würde viel zu
kompliziert sein und zu weit führen, aber der Amerikaner

— denn von dieser Seite des Oceans
rührt die neue Erfindung her —, dem wir dieses
Verfahren verdanken, hat ein Werk zu Stande
gebracht, welches man schon seit vielen Jahren,
jedoch ohne Erfolg, erstrebte.

Diese Erfindung ist für eine wichtige Branche
der Lebensmittel, nämlich die Biscuit-Fabrika-
tion, bestimmt.

Welchen Manipulationen ist nicht
gegenwärtig das Biscuit unterworfen, bevor es auf
den Tisch des Konsumenten gelangt, besonders
wo es sich um den Detailverkauf in 1/t, '/, Pfund
etc. handelt. Da es doch nicht in ganzen Schachteln,

also in Original-Fabrikpackung, in denen
es wohlriechend, frisch und knusperig, wie es
aus dem Ofen kommt, bleibt, verkauft wird, so
ist es erklärlich, dass es seine besten
Eigenschaften verliert. Wenn auch noch die Biscuits
der Luft ausgesetzt sind, können sie Feuchtigkeit

und damit gesundheitsschädliche Keime
aufsaugen, und wenn dieselben nicht mit
besonderer Sorgfalt behandelt werden, was oft
sehr schwierig ist, so können Luftveränderung,
sowie Alas Aroma der in der Nähe befindlichen
Waren die Biscuits manchmal ganz ungeniess-
bar auf unsern Tisch gelangen lassen. Gering
ist überhaupt die Zahl derer, die sich vorstellen,
wie kostbar ein Biscuit sein kann., das alle
seine Eigenschaften bewahrt.

Nun, mit dem_'„Pac", denn das ist der Name,
unter welchemj[sich die neue Erfindung
einbürgern wird, kommt das sofort nach dem Austritt

aus dem Ofen mechanisch eingeschlossene
Biscuit ohne jede Manipulation in patentierten,
luftdichten Paketen zu dem Konsumenten, und
wird also trocken, lecker und knusperig bleiben
und alle Eigenschaften des Aromas und der
Feinheit bewahren. Die Biscuit-Manufaktur
Pernot ist es, was wohl kaum nötig ist zu sagen,
die sich den Besitz dieses amerikanischen
Patentes der luftdichten Einpackung gesichert hat.
Hinfort wird man also die echten Pernot Bis-
cuit-Sorten in Pac-Paketen von verschiedener
Grösse, die sich jedem Konsumbedürfnis
anpassen, finden können.

Die Pernot-Biscuits beweisen also wieder
einmal mehr ihren guten Ruf als erste, feine
Dessert-Marke. [4326

VE^IiAflGEfl SIE
die besten Sorten von

— TfMTTTffTTfffMfTTTTTfffMfTfytymm tm

jBiscUiTs j

j PERrtOTj
• in "PAO" geliefert. •

I Hermetische Verschliessung I

garantirt vollständiges Erhalten |
der Biscuit.

(H 30297 X)

Unter günstigen

Zahlungsbedingungen
ist ein sehr gut gehendes

Tapisserie• und Wollgarn- Geschäft
sofort zu verkaufen wegen Krankheit der jetzigen
Inhaberin. Da dieses Geschäft einziges Spezial-
Geschäft in Handarbeiten am Platze ist, so kann
eine schöne Kundschaft mit übernommen werden und daher
sehr lohnende Existenz.

Anfragen unter Chiffre CSC 4336 befördert die
Expedition dieses Blattes. [4336

CHOCOLAT
AUTO-NOISETTE

« SOOLBAD RHEINFELDEN «
Hotel Dietschy und Krone am Rhein.

Kohlensaure Soolbäder. Elektr. Lichtbad. Lift.
Prospektns gratis. [4290] J. V. Dietschy.

garantierte Hautkrankheiten-Heilung '.

alle Arten Flechten, Belesen, Krätze, Kopfschuppen, Haarausfall, Gesichtsausschläge,
unreine Haut, Sommersprossen, Säuren, Mitesser, Flecken. Gesichtshaare, Frostbeulen,
Sprödlgkeit der Haut, übermässige Schwelssbildung und Beingeschwüre etc. heilt
brieflich schnell und ohne Berufsstörung mit unschädlichen

_
[4103

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln.
Kuranstalt Mätels (Schweiz) Dr. med. Fmil Kahlert, prakt. Arzt,

lausende Danksckr v. Gekeilten z.Einsicht. Verl. Sie Gratia-Broschüre geg. Eins. v. 50 Cts. in Marken f. ßnckp.

[4264

Japanischer Balkonschmuck
Manh hpcnnHurpm Uprfahrnn Innprhalh A Tanpn auf

» Blitzmischung.

Nach besonderem Verfahren Innerhalb 4 Tagen aufgehend. Anweisung liegt bei.

Um Fenster, Balkon, Laube, kahle Wände rasch mit
anmutigem Grün und Blumen zu bekleiden, beziehe man ein Samen-
Sortiment japanischen Balkonschmuck von
blühenden Kletter- und Schlingpflanzen etc.
Blitzmischung. Das ganze Sortiment Samen Pf-

ein Doppelsortiment M. 1-95. — 4 Sortimente M- 3 85. —10 Sortimente M. 9. —.
Das Sortiment enthält zauberhaft rasch wachsende, alles über und über
mit anmutigem Grün schmückende Kletterpflanzen etc.., die ein
farbenprächtig blumiges Kleid schnell über alles Unansehnliche am Haus und
im Garten werfen, die Umgebung mit Wohlgeruch erfüllen.

Alte Blumentöpfe, Käs'ten, Kübel, freies Land, auch schlechter Boden
ist verwendbar : nach wenigen Tagen gehen die Samen auf ; man hat später
nichts weiter zu thun, als die Zweige hoch zu binden, und dann rankt es
und blüht es den ganzen Sommer hinduroh bis tief in den Herbst hinein.
Die Aufträge sind zu riohten an die Blumengärtnereien Peterseim,
Erfurt, welche Firma den Verkauf und den Versand vornimmt. [4308

Schweizer Fr«uen-Zeikung — Vlätter Mr den hâu »lichen Sreis

G

Is rukigsr, sìaukkrsisr Iiâgo am Los mit eokàigsm llarisit uuà pravkt-
voller àssivdì auk àis Llpou. — Lssdsiisnsisiì unà varms Lkàsr. —

Hlàtr. liiodt. — lkolspkou. — àtogarags, — VonKttglivIZe Itiìvli« unii
lìellei'. Ililsssîge pensions uni> pssssnisn-pi»«!»«.
4328j O. Aesàs,-.

^risâliodV vsvolutiou.
^eder lag bringt uns sine Lntdeckung in der

Wissensckakt oder in der Industrie, und es isr
bewundernswert, die Lemükungen, okne llnter-
less Neues cu sckafken, cu konstatieren.

Ois letzte dem Lubiikum dargebotene Lr-
ündung verwirklickt unter einer besckeidenen
Orsckeinung einen anseknlicken Lortsckriìt, der
wakrsckeinlick dacu berufen ist, einen der
bedeutendsten Zweige unserer nationalen
Industrien cu revolutionieren. Lie bestebt in der
ansebeinend einfaeken, aber ganc speciellen ^.rt,
ein Laket cu falten und ibni die vollkommenste
Ouftdicktigkeit cu geben.

Oie Lacbe klar cu legen, würde viel cu kom-
pliciert sein und cu weit fükren, aber der ^.rneri-
kaner — denn von dieser Leite des Oceans
rükrt die neue Gründung ker —, dern wir dieses
Verlakren verdanken, bat ein Werk, cu Ltande
gekrackt, welckes rnan sckon seit vielen jakren,
jedock okne Lrfolg, erstrebte.

Oisse Gründung ist für eine wicktige Lrancke
der Oebensmittsl, näinlick die Liscuit-Labrika-
tion, bestirnint.

Weicken Manipulationen ist nickt gegen-
wàrtig das Liscuit unterworfen, bevor es auf
den lisck des Konsumenten gelangt, besonders
wo es sick uin den Oetsilverkauf in '/z Lfund
etc. kandelt. Oa es dock nickt in gancen Lckack-
teln, also in Originai-Labrikpackung, in denen
es woklrieckend, frisck und knusperig, wie es
aus dein Ofen kornint, bleibt, verkauft wird, so
ist es erklärlick, dass es seine besten Ligen-
sckskten verliert. Wenn auck nock die Liscuits
der Luft ausgesetct sind, können sie Leucktig-
keit und damit gssundkeitssckädiicke I^eirne
aufsaugen, und wenn dieselben nickt mit be-
sonderer Lorgfalt bekandeit werden, was oft
sekr sckwierig ist, so können Luftveränderung,
sowie^das ^roma der in der Näke beündlicken
Waren die Liscuits manckmal ganc ungeniess-
bar auf unsern lisck gelangen lassen. Oering
ist überkaupt die 2akl derer, die sick vorstellen,
wie kostbar ein Liscuit sein kann, das alle
seine Ligensckatten bewakrt.

Nun, mit demj„?ac", denn das ist der Name,
unter weickem^sick die neue Lrlindung ein-
bürgern wird, kommt das sofort nack dem iVus-
tritt aus dem Ofen meckanisck eingescklossene
lZiscuit okne jede ^lanipulation in patentierten,
luftdickten Raketen cu dem Konsumenten, und
wird also trocken, lecker und knusperig bleiben
und alle Ligenscksften des Aromas und der
Leinkeit bewakren. Oie Liscuit-Nlanufaktur
Lernot ist es, was wokl kaum nötig ist cu sagen,
die sick den Lesitc dieses amerikaniscken La-
tentes der luftdickten Linpackung gesickert kat.
Ilinfort wird man also die eckten Lernot Lis-
cuit-Lorten in ?ac-?sketen von versckiedener
Orösse, die sick jedem N.onsumbedürfnis an-
passen, linden können.

Oie Lernot-Liscuits beweisen also wieder
einmal mekr ikren guten lluf als erste, feine
Oessert-^larke. j»32b

SIX
àis kvstei» 8«rtvi» von

îàMls I

i peMoîi
» li» KvUvfvrt. «

î Hvrilletikäö VersedliessuilA I

xaràlltirt vollstîillàixvs Lrdaltvll I

à«r Lìsvuit.

(L 302S7 X)

/'st s/'/? so/?/' ^l/t ^o^o/?ltos

so/ort /// l's/'^oo/o/? lvoZo/? /to/' ^ot/Z^o/? /ô-
/?â/?oà 0â /t/osss Soso^ô/t sàsêAes Se
«o/tâ/ê /'/? K»»» ^kVatse /st, so
o/'/?o so/?ö/?o /tt//?c/so^â/'t m/'t c/t?o/'/?o/??/??o/? lVê/'/to/? »/?// t/â/?o/'

so/?/' /às/?c/s 5x/s/s/?2.

^/?//'â^o/? o/?to/' L/?//^/'S 0S0 4SS6 /?sfo>àt c//o tx/?o-
/t/'t/'o/? c//ssos S/â/tss. s/,ZZs

Vivîsvkzf unâ tìnonv sn» ktkvîn.
Koklonsaurs Soolbâdor. Ulsktr. l-Ioktdsci. Olft

sratls. jl2gi>j V. I»tet«vl>z

i K»ràrte )lsuikrsnitìleiisn-Keiiung!
aile àrteu LIsektsn, vslsssn, lirèitcs, lioptsekuppsn, llaarauskall, (îssivktsaussoliitlgs,
unreine Laut, Sommersprossen, Säuren, Illltssssr, Llsoken. llssloktsliaars, Frostbeulen,
Sprödlgkslt der Laut, llbermässlgs Sebwslssblldung und velngesckwllrs sto. keilt
brielliok sokno» und okne ösrutsstörung mit unsckädlloken lflgz

lìiil itiilstiììt AiîZLvl» (Lvkweic) llr. meâ. mil lì»tiItlrt, pà àt.
Ilnisssàs llittilisolii V. lîàville» r.^iosielil. Vsrl. 8le Kralis-llrWàiirs gsg. lût». V. Sl> ft», i» Zlaài l. lìliiîki».

^apg-visoksr Lalkcmsotimuà s» Llltmiscàiiz,
»Zllli desoliàtilii wlàn ilii>eà!li 4 lagen Slilgelielill. ààlii lient blll.

Ilrci ^sQStor. Lalkori, îâriâs WG" wit au-
wutisew (?rüu uu<1 Vlurusu dskisiâvu. desiodv man viu 3awsu-
Lortirusut Mpauisoìisii ôalkousokwuà vou
diiLdsllâsu Lllvttvr- uuâ 3odliuspüaii2vu sto.
vlitcmlsokung. vs» g-ms 8«rt!mà 8-m°a ?k.

oiu Voppvlsortiiuont N. 195. — 4 8ortiruvuts N- 3 85. —10 Nortiwouto N. 9. —.
vas Sortiruviit sutdält siaudvi'kakt rasoìi ^aoksouâo, allss Udsr uuâ ildor
wit auwutissw VrUn sodwlloksuâs XlottorMausisu sto., âis oiu kardvu-
pr'âodtis dluruixos L^lsiâ setwoll ildor allos Vuaussìiuliotis aw Vaus uuâ
iru Vartou ^orkou, à vwsoduus wit V^oklxoruoîi orkilllou.

^Ito Vluwoutoplo, X'âstou, Tüdol, kroios Vauâ, auod seklootitor Loâou
ist vorlvoudkai': uaod ^vouisou ^asvu ^odvu âiv 8awou auk; wau dat sp'âtor
uiokts ^vitvr su tduu. aïs âio 2^viso kooìi 2u diuâou, uuà âauu raàt os
uuà dlUkt os 6ou xau^vu 3owwvr dwàurok dis tiok iu âou vordst diuà.
vio àktrâxo siuâ 2U riodtou au à »»«tsrseii»,
«pkui-t. ^oloko vii-wa àou Voàuk uuà âeu Vorsanà voruiwwt. ^308
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOIWMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "SB

Tuch-Fabrik Entlebuch.
Unsern Kunden und dem weitern Publikum bringen wir

unsere Tuchfabrik in Erinnerung. Speziell sind wir aufs
vorteilhafteste für Kundenarbeit eingerichtet als: Fabrikation von
ganz- und halbwollenen, dauerhaften und soliden
Frauen- und Herrenstoffen. Wir besorgen alle in die

Tuefafabrikatioii
einschlagenden Arbeiten als: Karten, Spinnen, Weben, Walken, Dekatieren
und Ausarbeiten der Stoffe, Färben von Wolle und Stoffen, beste Einrichtung
für Herstellung von Web- und Strumpfgarn etc. [4280

Um den sich immer mehrenden Arbeiten nachzukommen, wolle man für
rechtzeitige Einsendung von Schafwolle, Wollabfällen und Lumpen besorgt sein. Billigste
Preise. Tarife und Muster zu Diensten. Reelle Bedienung.

Unsere Tuchfabrik ist nicht zu verwechseln mit der Tuchhandlung
Gebrüder Ackermann, welche keine Fabrik besitzen. (H 1776 Lz)

Tuchfabrik Entlebuch: Birrer, Zemp & Cie.

(H8G0Z)

jSÖTCR

•J' Bonbons

Biscaits&dlaïïeln

Spezialitäten

in 20 Cts. Verpackungen

Huste nicht
Kinderrädli
Volksbiscuits

S MiMafffiln —Damehbrett- Biscuits
Mühlenbrett -Biscuits

Jede Rolle enthält ein wirkliches Spiel.

/L5chnebli&5öhne B/iden
[4109

Reform Corset
System Dr. A. Kuhnow.

Bester Ersatz für das gesnndheitsschädliche Corset.

Schnitt und Konstruktion verhindert jeden schädlichen

Druck auf die Inneren Organe und ermöglicht
das Tragen der Unterkleider durch die Schultern.

leicht waschbar, ha hie Fischbeinstäbe leicht eetfernt werben können.

Preis von Fr. 6. 50 an. [(2,„

Alleiniger Fabrikant:
Frau A. Wyss, Zürich V, MUhlebachstr. 21.

Verkaufsstellen in allen grösseren Ortschaften.

Muskelrheumatismus
Leberleiden

Kaffee gerostet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1. - 1. 20 per 7, Kilo.

,4\eFQrm"ßnH&r5eh

Jtaus- und Xüehengeräte
emailliert, verzinnt, poliert.

Spezialität: Feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art.

Molkerei-Geschirre, rerännt.

VÊF Alles in vorzüglichst. Ausführung
liefert zu billigsten Preisen prompt

die [48 -<4

Metallwaren-Fabrik Zug A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke, Verzinnerei.

Zu beziehen in allen Geschäften für
Haushaltungsartikel.

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

Frauenheim.
Frauen und Töchter finden in

unserm Heim billige dauernde
Aufnahme bei bester Verpflegung. (Altersheim.)

Internat. Frauen- undTöehter-
Vereinigung „Fraaenglttck" in
Heiden (Schweiz). (D 765) [1257

jjp/v Nur ächf-
t mir dieser
fi Schutzmarke

NBwIwlV" IRaneinla.q e

I grau u. weiss

ûual. A. Fs. 8.-
0uaLB.f5.l2r

'mrnmi leichl waschbar.«•ihoillll
Pau| Arrnbrusfer

• Sr. ([allen. •

Keine, CnseheLinsied-Sutter
liefert gut und billig t4323

Olto Amstad in Beckenried (Unterw.)

(„Otto" ist für d e Adrps^e notwendig.)

Töehter-Pensionat
Mme und Mlles Junod

Ree Centrale 17 Ste. Croix (Vaud)
Preis: Fr. 75.— per Monat.

(H2170JL) Prospekte u. Referenzen. [4248

Ihre briefliche Behandlung hat mir geholfen und mich von Muskelrheumatismus,
Leberleiden, Leberanschwellung, Ohrensausen und Herzklopfen befreit. Ich spreche
Ihnen meinen besten Dank aus und werde Sie überall, wo es Kranke gibt,
empfehlen. Schiessgasse 233, Pulsnitz, Sachsen, den 29. Juni 1903. Friedr.
Hermann Häse, Stanzer. UST" Vorstehende Unterschrift beglaubigt: Pulsnitz,

den 29. Juni 1903. Der Stadtrat i A. : Grüllich, verpfl. Protok. -WS
Adresse: Privatpoliklinik Grlaras, Kirchstrasse 405, Hlarus. [3910

Knaben-Institut s» Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.

[3956

aus

Schmackhaft
nahrhaft

bequem

billig

Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

dem Feinst gerösteten Weizenmehl O. F.
—In jedem bessern Spezereigeschäff käuflich. ——

Kchweìxer Frauen-Zeitung — VlAter Mr Den häuslichen Kreis

5lîIlK?AIî!>IîtîI>L in àor LlltwickIunA oàer dsim I^ernsn Aurûàdlsidellâo KîlBliEI^
sowie I>I»îA>î>HHê zià nmtt kûllsllàs u»à IZSl^VOLL üdorardeitete, leioiit erre^daro, trük^sitiK srsàôxkts

jeclen ^Itsrs Kodrâneiiell sis XräktiAUllKsmittsI mit grossem DrkolZ

Ilà ttsvmsîogvn.
Hen itppeiîi enskaelZK, liîv geistigen unli Ilënpeniîvken itnsNv 4132

«ssvnlivn nsseli gekokvn, liss iZesainî-VlenvensKSìen, gesìsnilî.
AM" Nsll vorlàn^s Hsàoek sllsàrûeklià àss «vkîs „Un, llommel's" ltsemstogen unâ Issss sied keine àsr vislsn ^'seiiàtimun^sn àutrsàsn. "WS

?uolil'abrik HQtlebuà
Unsern Xundon und dom ^oitorn Rublikum bringen vdr

unsere l'uvbkabrikl in Erinnerung. Zponiell sind v^ir auks vorteil-
baktosto kllr IL^uudvuurvvit eingerioktvt als: I? uvrikatiou von
S»»»- und lìuiv^voilvuvu, àuvâuttvu und ««Ildvu
l^ruuvu- und Uvrrvnsîod'vn. ^Vir besorgen alls in dio

?Meààd?àâîR0M
einsoblagenden Arbeiten als: Ziurtvu, spinnen, >Vvî»vn,^V»II^vn, Vvi^uttvrvu
und ^usarvvitvu dvr 8t«tkv, R'ârben von V/ollv und Stokken, dozto Rinriobtung
Mr klvrstellung von ^Vvi> und 8trun»pkK»ru oto. ^4280

I7m don si ok immer mebrendon Arbeiten naob^ukommen, v^ollo man kllr roobt-
goitigo Rinsondung von Nobakvvolle, ^Vollabkâllvn und Immpon besorgt soin. Rilligsto
Rroise. 'I'ariko und Nüster 2U Diensten. Reelle Redienung.

Dnsvro l'uodkabriki ist niât «u v«rHvvâ«Sln mit dor ^uokbaudlung
Dvbrlldor ^.oiLormaun, vvolobo I^viu« Fabrik besitzen. (R 1776 D?)

?uviiîsi»niil Lnìiekuvkî Sirrer, ^emp ck vie

<U8M2)

övl?bol?8

öizcüik^^äll?
Specialitäten

mAêt5.VerpàuM

^o6àdîs«?«âs

^ vlîKMMIll ^
dodo Rollo ontbält oin tvirkliobes Lpiol.

/lÄolinebliZ.^öiins

Kstorm - vorset
Zztstsrn Dr. L.. Xutinoî.

Kelter kr«à kür âà8 ff^màeiàseliâàli«
Sciinitt und Konstruktion verkindert jeden sckàd-
Ilciron Uruck autdle Inneren organs unit orinögliclit
rise îrsgen der Unterkleider durcir die Seöuitern.

isiilit msviidZi'. l>z ille iiîilideliiZtàde làlit siitleriit Mtileii llïiiiiîii.

Neei>« v«»i, 0n. «. ZV »I». ^

^.li simiAsr r-11<srmt ^

ssrau W>88, lüriek V, lilukledsclià 81.

VvrIi»iiksstvUvi» In »lien grösseren Urtscösften.

IVIUS lîS11»KeUIMSî îSMTIS
I.ekei'leîilen

Wee geràt
susgssuviiis lluslliäi M66

à 1. -, 1. 20 psi- V- kilo.

ZliiuZ'mâXiietiellgerâle

Spàlltàt! ^euerlk8ie Kesvliii'i's
Lmsilllsrie Lokiläer jkilkr iri.
Molkerei - Leoekirrö, nr-tud.

'UM' ^Iles in vor?iiglloii8t. ^uskiàung
liokorì ?iu billigsten Rreisou prompt

du,
IVIöiallwai-öii-f'abi-ik ?ug K.-K.

à- >ii>!l imzüüe^esXe, VemRttei.
?u be^isbsn in allen lZsscbâfton ftìr

ttauskaltungsartikttl.
Ilnvliiìe ^»«xoiolinullgen iìii vl'nton ttu^ztrlliin^n.

?rauonkoiln.
brausn llnà lookisr iìnàsn in

unssrin Ilsim dilliZ-s àâllki-nàs ^nk-
nakms dsi dsstsr VorxàZ'llnZ'. (Alters-
lioiin.) Intsrnat.Ds.uon- unàlôoktor-
VoroiniAunZ' „Vr»aviiKlÄ«k" in
N«î«l«>i» (8okwsiz). <INS5j li?57

F'î l^urs^kt'
U rrni 3ie5Sr
s' ^ctiul^rris i-ke

^WMNt/MVll lKâMIâq S

u.^sìss

à^WW^ ac>-.,./i.fs.8.-
0uz>.s.f-. >L-

ls>0ir bs r.MF,I.MI>
î-^î^midm5lei

6t. (ïsUen. -

Ilàî,!nàl>àiîà-Ià»
liefert gut und billig

lZlto àmsìacl in keàM (lià

l0edt6i'-?6N3l0riAt
IVIMS unä lunvli

line lîeàle!? Sîs. linoîx (Vsuci)

lti2I7vrt) Nrospàtv u. Itskercruleu.

Idrs bristiieìis LstiÂnàlllllA irat mir Ksàoltsll ullà mioir von lliuslcvlrlieumsiismuo,
I.sdsrlsiiivn, I.sbsrsn8vk«e»iing, 0iirsn8su8en und «or^Iìlopfvn bstrsit. lek sxrseiis
ItllSll msillSll bs8töll Oàllk UU8 Ullâ wsràs 8is übsraU, wo os Xr-tllks Aibt,
ompkoìilon. 8àio8SKàS8o 233, ?uÌ8llit^, Saoirson, «ion 29. àlli 1903. ?rieàr.
Hermann Miss, 8ts,ll?sr. DW^ Vorststrsniis Ilntorsodrikt doKÌsllbÌKt: ?uis-
lliti?, clsn 29. .iulli 1993. Dor Ltaàtrat i /V. OrûIIià, vsrpk. ?rotok "ME
^àrss8o: ?rtv»tp«UIîlii»ik <ìrl»rii«, iîiretstrÂSSk 409, ^3910

Xllâl)eii-Ill8ìiwt s kanllààle
Olos-Rousssau, Llrossisr b. Ususnburg.

»»S».

P9SS

ÄU8

Lokmaclikukt
nubrkakì

bequem

billig

àlàvMii ill», 8Mceii, dMM>»
clem psinst gerösteten Weixenmekl O.

In jedem bes8orn Lpersrsigssckâkt kâuklielt.
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8«9 M. U. M.

3/i Std. ob Chur

(Schweiz)
Komfortables Hotel mit 175 Betten. Offen vom 15. Mai an. Angenehmster Frllhjahrsauf-

enthalt. Pension inrl. Zimmer von Fr. 8— an. Reduzierte Preise in der Vor- und Nachsaison,

klirmittpl' Vo,'z,,£l'(h stark alkalische und milde Natron- und Eisensäuerlinge. Eine JodquelleIVUI Uli HCl • rait hohem Natrongehalt. Stahl-, Sool- und Kohlensäurebäder, modern eingerichtete
Hydrotherapie. Torrainkuren. Elektrische Vier-Zellen-Bad; elektrisches Glühlichtbad.
Inrlikatinnpn - Chron. und subakuter Magen- und »armkatarrh, Gallensteine, Leber-, Nieren-IllUlltallUlICll. Und Blasenleiden; allgemeine Schwäche, Bleichsucht und Blutarmut,
Zuckerharnruhr, Fettleibigkeit, Gicht; Herzmuskelnffektiouen, Neurasthenie; Folgen d.Tropenkrank-
heiten; Nikotin- und Alkoholmissbrauch. Orilsenleiden, Kropfbildung, Skrophulose; Verkalkung

der Adern; Prostatahypertrophie, GlaskürpertrUbungen. — Kurgemässe Ktlche. Kurtisch
für Biabetiker und Magenkranke.

Prachtvolle, staubfreie Lage, 20 Minuten von der wildromantischen Rabiusaschlucht entfernt. Neue wind-
geschUtste Wandolbahn. Ausgedehnte, ebene Weganlagen im nahen Walde. [4287

Prospekte und nähere Auskunft durch
Kurarzt : Dp. Scarpatetti. Die Direktion ; A. Brenn.

NT

I. Zürcher Hochschule
Persönlich geleitet von Frau Engelbergar-Meyer

Zeltweg 5 * ZÜRICH V* Zeltweg 5
Der 159. Kurs beginnt am 14. 9fai 1906 und umfasst die

einfache wie die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbncli in 4 verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.
(OF 832) [4285] Hochachtungsvoll Obige.

8ad Hothenbrutmeti
Station der Rath. Bahn. Graubütidett.

Alkalischer Jodeisensäuerling.
Am Eingang des an schönen Spaziergängen reichen Domleschgertales.
Bade- und Trinkknren. —• Eisenschlammbäder. — Elektr. Behandlang.

Vorzügliche Erfolge bei Erwachsenen und Kindern.

Saison I. Juni bis 15. September.
Billige Preise.

Kui'drzt:
Dr. med. 0, van Wartburg.

(Zk 1966 g) [4.92] Prospekte bei der Direktion.
Direktor:

i. W. Castelberg-Freiburghaus.

WMeJ£rien
Garanlirl- rein

laulGulachlen mehrerer Kanlnns-Chemikerl
sowie |Koc h-u. Haushalfungs-Schulen

SÄMTLICHE

SANITÄTS-ARTIKEL

FÜR

DIE WÖCHNERIN

und DAS KIND

GRATIS-PROSPEKTE durch

Sanitäts-Geschäft Hausmann A.-G.

ST. GALLEN
Zürich: Babnhofstr. 70, Entresol.

Basel: Freiestrasse 15.

Genf: Corraterie 16. [4317

Töchter- 9 9

Ausbildung
zu tüchtigen Hausfrauen, Stützen, Hans-
haltnngs- u.Wandorlehrerinnen,
Kontoristinnen, Krankenpflegerinnen etc. in
der Koch-, Hanshaltnngs-, Gartenbau-.,
Handels - Schule und Erholungsheim
„Wartheim" in Heiden (Schweiz)
bei Borschach am Bodensee. (D164) [425$

Brief-Adresse: „Wanheim" in Heiden (Schweiz).

TT
Tür 6 franken

versenden franko gegen Nachnahme
btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co.. Wiedikon-Ziirich.

Reese's
I.Backpulver
"t.KsehM,Bogelhopf,BKkw9rk,9to,

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen,

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Dametiselrasterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder un i Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko-

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in
Brüssel 1905.

A

beste
Frühstück

bilden zweifellos die Lenzburger Confitüren; denn sie sind gesund
und nahrhaft, da nur die besten frischen Früchte zu ihrer Herstellung
verwendet werden. Jung und Alt, Gesunde und Kranke, ziehen die
Lenzburger Confitüren allen andern vor, und da sie billiger sind, als
im Haushalt eingemachte Früchte, verlange jede sorgsame Mutter und

rechnende Hausfrau nur

Cenzburqer Confitüren.

4325 J
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««» ZI. ll. ZI.

2/4 8tâ> c>ì> Lkur
(Zcliwsi^)

H«mkort»I«Ivs Ilatvi mit I?S Itettsn. «kkvi» vom IS. Zliti nn. In^snskmriter IlUID»I>i«n»k-
psvsion incl. Ammsr von ?r, 8— »n. lîodu-iorts ?isiss in dgr Vor- und Xsokssison.

i/lismiitol > VnrieUixlivI, «tni k »Iltullselie und milds Z>»tr«i> und üissilsNtivrliiise. Lins loduusll«IvUl IIIIIlvl, niit dodom âtionzviisit. ^t»lil, ^o»I- und Holilsnsiiut ei>ii«lsv, modsrn öinsvrivlidsto H)«>ro
tl,vv»i»le. Isttainituron. 8!Itkt>jscbo Visr-^viisn-iZàd â sisktrisebss dlilklinbtbsd.
IN si î ltitlî n non ' 4t>roi>. uud «ubnNiitsr ZlilttS" und >»uli»NntarvIl, I.sdsi, Ziisrsi»IlIUINâlIVIIVII. ìioâ Hlosvolsîiioi» ; »IlAsmoins KeI»HvZivi»«, Nioiviìsitvltt und Hlntavmut, ^uvitsi
Iiurmulii, I otrl«i>>i«Iioit, ItivNt; Hsv«mt>»ItsI»irolitloi>«>>, V«»i lt^tkonîo; l'nlîtsn dlronsnliraiilt
iivitv»; Zltkottn und VIituIi«Imlri^I>>»u<I>. I»>U^«nIsid»i>, I4i»i>k>tiI«Iii,>^, Slivopkuiosv; V» il<ill
ànK <l«> Idsrn: r,«st»tal»^vvrtr»pllt«, «i»sltiirpertrlil>„»sei,. — Hurssmiis»« IvNsIis. Horàvlt
tu, I»I»i»otlIt«t und ZI»KvnIiv»i»lî«.

k'rscbtvuilv, stsudkrois lis^s, 2V àlinutsn von dor vildroinsntisobnn iisbiusszobiucdd vntksrut. Issus ,vii»«i
ßk«»rlliit«to 4Vi»ndvibsbn. vVusssdobniis, iVsesnisssn im nsksn VVsids. 14287

prospoXìo unà nâbsro Auskunft àuroli
kursr^ll Un. Lvsnpsteiîï, Dis Diràtion: g, Snenn,

I Mràr Xoàvkà
?or8önlicii Aslsiìst von 5rau ^ngelbergsr-IVie/er

^elî«eg S ÎLelîsseg S

Dsr 159. Lurs dsKinnt »m 14. Z1»i RNiZi» unà uinkssst àis sin»
ksoiie tvis àis ksins Xiielis; àsr Ilntsrriekt vvirà suk prsktiselis unà Isieiit-
kssslieiists 4^rt srtsiit. Dnospàts gratis < 8ekûlerinnsn2i>ià KÌ8 lisuts über LVOV).

XuAlsied smpkslils àas von mir iisransKSAsbsns livelidneii in 4 vsrin.
unà vsrdssssrtsr ^.nàaHis, sisK. Ksbunàsn 2um Dreiss von 4'r. 8.—.
(D? 832) îMSS) Hookuoli1unA8voi1 OdiAv.

3aà Aotkendrunnen
8là à M. Sà. (Zraukunâen.

L.1^a1iLcz1i6r esoâSissuLâ.iiSi'liiiN.
üiugauA àv8 au sokSnsu Sxasisrgällgsu rviolisn Voiu1sseli^srtà1s8.

Làào- unà?riuklturvu. — Hissusodlauìiudààsr. — Llslìr. Lvliauàluug.
Voráxlivìig Drkolgs 1>gi Drwàvàsgusu unà kiuàvru.

8»i««»n I. .1 iiiii I»is 1Z. 8opt«»>i»sr.
killiss pi-siss.

XurcNüd:
ve. msà. v. vun V/si-iburg

(2à I9K8 8> 14.921 pnospêitio doi 8on Oinoittlon.
lOirsktor:

1. IV. Lsstklbei'g-fl'sibui'giislis.

rein
Isllllluàlilen mglu'ei'erXgàdâHtiemài'î

Xock-u. 8sus1is>Mogs-5l!kul80

8á«'ri.ielli!

Zklillkiz-iìkllûtl.

oie wöe»uekM
uni! 0^8 KI^!0

à klîà?iz.?k0MM àttîd

SzniM-KesiiIiàil Hziizinsiiii K.-K.

s?. v»i.i.c»i
Zkürtvl»: Lad^dokstr. 70, Lntrvzol.

«»»vl: I^reikStraZgs 15.

(^orratvriv 16. s-t^l?

löeiite»'- § *

^U8tiil(!ung
^u tücktixsu Hàuskràusu, Stllt^su, Hàlls-
dàltuuxs- u.MâuàvrIslirvriuuvu, Xouto-
ristiuusu, Itrâuksuptlsxsrinusu vtv. in
àsr Lovd-, llàU8dàituu^8-, gsrtöudsu-,
àuàsls - Leàulv unà Drkollluxsksiul
,,i>ksi»îl,eîii," in üviilen (8àvà)
lisi Rorsdiuvlt uru Loàsussv. 1v iSiZ ftZS8

Sàei-kàesze! „Màlielm" !>> »e>à (Zvàli).

Für v Tranken
vsr8snàsn krunko xs^sn àodnàtnns

dtto. S II», ll. Iàtts-à»-8silgn
(es. 60—70 IsiàtbssoiièiàiKts Lìàeks
àsr ksinstsn ^oilstts-Lsit'sn). ^4080
ijsi xiuuun à tin.. >V!sàik«»-?5nrivk.

^îssss's
ISao^pu^vsi'
rl.I»cà,S»iàxk,L>à«rt,«U,

aneànnt vortiisi. à //s/s.
!» vrozsn-, vslikà,- u. 8pe»re!k»nàrx«n.
f>briis>!sllsdzx« d«i lînl f. îlwil». Ziìàà

Vamsnsekustsrei.
Ow âltsstv. dillissìv unà bs3ìv Lo^uss-

(liivlls tilr sàmîlleks ^rìllivl Damoa-
sedusìersi ist dvim Erkìriâvr uri 1 Orila^vl-
der ^Ivtdoâv ^3809

Svk«»si>ing«n in kai»svdsv>i.
?rvislistsll gratis ulld kraiiko.

^Zs wvrdvn jsdv52vit ^urslvitvriiinvn aus-
ssdildvt. — Diplom unä goläsnv Msäaills in
vrllssei 1905.

dvsts

bilàsn 2Vts>fsüos àis l-sniburZsi- Lonfitürsn! àson sis sinà gssimà
unà ns8r8sst> às nui àis bsstso sriseksn ^riickts ilvsi DsrstsilunZ
vsr^vsnàsl vtsràsn. àung unà Qssunàs unà Xrsnks, lisiisn àis
1.sn2burgsr Lonfitûrsn siisn snàsrn von, unà às sis billigst sinà, sis
im l-lsusbslt singsmscbls ^nücbts, vsàsngs jsàs songssms IVIuttsi unà

nscbnsnàs blsusfnsu nur

Lenàger Lmiitüren.
4825 -F
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Eeue» hont Kudiermackt.
^nfangent im gStumenmaten roirb bie Einleitung

ju biefer Kunft toiüfommen fein, bie unter bem ®itel
jj^tumcnmaferei" foeben im S3erlag non Dtto ÜJiaier
in SKaoenêburg erfdjeint. §ier teilt eine erfahrene
engtifdje SBlumenmaterin ihre ©rfaljrungen auf biefem
©ebiete mit unb jttar in einer fefjr Haren, für ben
Elnfänger lehrreichen EBeife. @§ ift ein praftifdjer,
populärer Cebrgang, in bem alle§ non 51 bi§ 3 be--

hanbeit ift, roa§ ber Sernenbe ju miffen braucht, jahl=
reiche gute ESinïe au§ ber ifJrajiê finb eingeftreut unb
im Eingang finb aufjerbem 5 Safetn enthatten, in benen
bie ÇerfteQung eines» ©lumenbilbeS in feinen oer=
fdjiebenen ©ntroicHungëftabicn im SBilbe erttärt ift.
Der ©rei§ be§ ©üchleinS beträgt nur SDE. 1.50.
3>ic 3immcrliat)c. ©ine Einleitung ju ihrer rationellen

unb bem ©efitjer greube bereitenben ßaltung unb
Pflege. Eluf ©runb tangjähriger ©rfagrungen oer=
fafjt non 3oopf)Ua.

EJlit ber »orliegenben EIrbeit hat flcf) eine hod)=
ftehenbe roertihätige ïier» unb fpejieH Kafcenfreunbin
ein heroorragenbeb Serbienft nm bie SBertfchähung
unb bie 2Bof)Ifahrt be§ Kat)engefd)lecht8, roie um bie
Sache be§ îicrfchuheë überhaupt, erroorben. ®ie Heine
Schrift jeugt non fo fdjarfer ^Beobachtung unb non fo
tiebeoottem ©erftänbniS ber ©harattereigenf^aften,
2eben§gemohnheiten unb SSebürfniffe unferer £>au§tahe,
bah mir beffen 2lnfct)affung allen benen nidjt marm
genug empfehlen tönnen, roelche einen lieben§roürbtgen
unb unterfjaltenben §au§genoffen au§ ber !£ierroelt

um ftd) 3'i haben roünfchen. Elber auch fotche Sefer,
roelche mit ber Kabenbattung bereit« oertraut finb,
roerben in bem E3ud)lein genug be§ 3"tereffanten unb
ihnen oieHeicfjt noch Steuen finben. ®ie oeroottftänbigte
Srofchüre in jroeiter Eluflage ift gegen ©infenbung
oon 25 ©fg für 1 ©tücf, Eftf. 1. 75 für 10 Stüct unb
SDÎf. 3.50 für je 25 ©tücf franfo ju beziehen oon
©lafer & Sutj, Stuttgart, ©eeftrafie 3.

Jlus »«fetes Äerrgoff§ fiergatfe«. ©efcfucbten oon
fonberbaren EJtenfchen unb oerrounbertichem ©etier
oon Etnna SroiffanGfftuft. ©eheftet EJÎf. 3.50,
gebunben EJlf. 4.50. (Stuttgart, $eutfci)e ©erlagg»
Elnftatt.)

Etnna ©roiffant=3iuft ift feit langem al§ eine unfrer
eigenartigften unb fraftoottften Schriftftetlerinnen be=

lannt. 3hre frifcije, fpmpathifche Etrt fpricht unmittet=
bar unb herjgeroinnenb auch au§ biefem neuen SBanb,
in bem fte unter be^eichnenbem Site! eine ganje VReilje

fürjerer ©rjähtungen unb Sfijjen oereinigt b«t Ôei=
tere§ unb @rnfte§ roeifj fie oo'n ben fonberbaren EJlenfdjen
3» berichten, unb auch n>a§ ihrem oerrounbertichen
©etier paffiert, hört fich nicht nur amüfant, fonbern
auch ,menfchlich, aüju menfchtich' an; unb oieteê ift,
je ernfthafter unb objeflio*roürbeoolIer e§ oorgetragen
roirb, beäo fchetmifcher ober aud) ironifd)er gemeint.
Çeuchterifdje ©ittlid)tuerei unb fetbftgefäitig borniertes
©piejjertum befommen in@efd)icbten roie „©djanbebebr",
„®er f. t. ©ontrotor", „Der Çerr ^Buchhalter", ihre
roohtgejielten, Hatfchenben ißritfd)enbiebe ab, roährenb
armfelig oerfommene Originale à la ,§ennemufi' ober

,©patijenfeppl' mit einer geroiffen Schonung unb menfch=
liebem SDtitgefübt abgefchilbert roerben. ®ie§ äJJit=
gefühl aber fteigert ftd) 31t ergreifenber Eßärme, roo
Seib unb Untertiegen befferer Staturen im Kampf mit
ber ff-üfjltofigfeit unb Stobeit ber Umgebung bargeftellt
roirb (3. S3, in „$er SSöhmaf", „®a§ ©otteSroiDen»
SDtoibete", „gahnenroeihe"), unb meifterhaft ift bie
9Jtifd)ung oon 2äd)erlichem unb §albgraufigem ge=
troffen in bem ifßorträt be§ hühtichen ©eifterbannerS,
be§ ,©treim 3Jtid)ei'. ®efto fonniger berührt un§
nach foldj beinahe tragifdjen Etnftängen ber behaglich
frohe £umor, ber Porträts roie ba§ be§ Keinen börf»
liehen §au§tprannen grans' entroorfen hat. — Kurs,
bie mannigfachften SCöne unb imner roedjfelnbe farbige
Sichter machen bie§ prächtige ©efdjichtenbuch su einer
herserguiefenben, im fdjönften ©inne unterhattenben
Seftüre, an ber fiel) jeber freuen muh, bem fetber bie
fjreube an gefunber fperjlidjfeit unb frifchem Sebent
mut oon ber Statur mitgegeben tourbe unb bei biefem
sroeifethaften ©rbenroatten noch nicht gans abtjanben
gefommen ift.

Kaiser- Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert

den Teint, macht zarte weisse Hände.
Nur echt in roten Cartons zu 15, 30 und 75 Cents.

Kaiser-Borax-Seife 75 Cts. — Tola-Seife 40 Cts.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

O

<3

Sprenger-Bernet, St. Ballen
„Pilgerhof ' cZn 0 40B) Fabrik:

48 Itengasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon! |4219

t
5

«Î
2.»
m
9

Beck8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern. Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

Dr. med S^ger
homöopath. Spezialarzt 4283

für innere Krankheiten.

Erfolgreiche Behandlung von Kropf-
II. Drüsenleiden nach bewährter Methode.

Sprechstunden :
täglich (ausser Sonntag) von 11—12 und 2—3 Uhr.

Man melde sich vorher gefl. an/

Bern, Waisenhausplatz Nr. 25.
——* Telephon 595. —

•pIAltOS

Berjschinger
OETENBAÇHSTR 24

ZÜRICH I

A. Jordi.-Koch.er, Biel
empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten : [3958

Nouveautés für Oamenkleider Blousenstoffen

AussteuerartikelBerner-Leinwand
Tischzeug, HandtUcher etc.

"W<»*> ;• &*«*-
Muster werden auf Verlangen franco zngesandt. Das Anfertigen und das Sticken von Lingen wird rasch besorgt.

•it- u. ~W-ei*loi>u.n£tMl£s»fte:in einfachster und feinster Ausführung
Buohdruokerei Merkur, St. Gallen.

Unentbehrlich

für

jeden
Haushalt

Zimmer-, Dampf- und Schuritz-

3ade-Cabinet.
FUr kaum 5 Cts. Innerhalb 5 Minuten in jedem
Zimmer ein russisch-türkisches Dampf- oder

Schwitzbad herzustellen.

Preis Fr. 37. SO.
Gummiwaren-Fabrik

H. Specker's Wwe
ZÜRICH 4263

Kuttelgasse 19 » mittl. Bahnhofstr.
——— Prospekte gratis. ——

Selbst

schwere fälle
von

EtingeitKrattKheiten * *
Keticl)Du$ten& & &

Scrofnlose & *
Influenza *

werden Uberaus günstig beein-
flusst und viele gänzlich gebeilt

durch das

ßistosan
von

Dr.Tebrlin in Scbafîbausen.

Kistosan
wirkt so appetitanregend,
beruhigend und kräftigend auf den

Organismus, wie kein anderes
mittel. (B 476)

Rur ed)t in Originalflascben à

ïr. 4.— in den Apotheken
vorrätig, oder wo nicht erhältlich,
direkt zu bezieben von [4202

Dr. Fehrlin, Schaffhausen S.41.

öt. Gallen Zweite Beilage zu Nr. l8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 6, Mai s 906

Neues vom Vurhermarkt.
Anfänger» im Mumenmaken wird die Anleitung

zu dieser Kunst willkommen sein, die unter dem Titel
„Nlumenmakerei" soeben im Verlag von Otto Maier
in Ravensburg erscheint. Hier teilt eine erfahrene
englische Blumenmalerin ihre Erfahrungen auf diesem
Gebiete mit und zwar in einer sehr klaren, für den
Anfänger lehrreichen Weise, Es ist ein praktischer,
populärer Lehrgang, in dem alles von A bis Z
behandelt ist, was der Lernende zu wissen braucht,
zahlreiche gute Winke aus der Praxis sind eingestreut und
im Anhang sind außerdem 5 Tafeln enthalten, in denen
die Herstellung eines Blumenbildes in seinen
verschiedenen Entwicklungsstadicn im Bilde erklärt ist.
Der Preis des Büchleins beträgt nur M, 1.50.
Aie Aimmerkatze. Eine Anleitung zu ihrer rationellen

und dem Besitzer Freude bereitenden Haltung und
Pflege. Auf Grund langjähriger Erfahrungen
verfaßt von Zoophila.

Mit der vorliegenden Arbeit hat sich eine
hochstehende werkthätige Tier- und speziell Katzenfreundin
ein hervorragendes Verdienst um die Wertschätzung
und die Wohlfahrt des Katzengeschlechts, wie um die
Sache des Tierschutzes überhaupt, erworben. Die kleine
Schrift zeugt von so scharfer Beobachtung und von so
liebevollem Verständnis der Charaktereigenschaften,
Lebensgewohnheiten und Bedürfnisse unserer Hauskatze,
daß wir dessen Anschaffung allen denen nicht warm
genug empfehlen können, welche einen liebenswürdigen
und unterhaltenden Hausgenossen aus der Tierwelt

um sich zu haben wünschen. Aber auch solche Leser,
welche mit der Katzenhaltung bereit« vertraut find,
werden in dem Büchlein genug des Interessanten und
ihnen vielleicht noch Neuen finden. Die vervollständigte
Broschüre in zweiter Auflage ist gegen Einsendung
von 25 Pfg für 1 Stück, Mk. 1, 75 für 10 Stück und
Mk, 3,50 für je 25 Stück franko zu beziehen von
Glaser à Sulz, Stuttgart, Seestraße 3.

Aus unseres Kerrgotts Tiergarten. Geschichten von
sonderbaren Menschen und verwunderlichem Getier
von Anna Croissant-Rust, Geheftet Mk. 3.50,
gebunden Mk. 4,50. (Stuttgart, Deutsche Berlags-
Anstalt.)

Anna Croissant-Rust ist seit langem als eine unsrer
eigenartigsten und kraftvollsten Schriftstellerinnen
bekannt. Ihre frische, sympathische Art spricht unmittelbar

und herzgewinnend auch aus diesem neuen Band,
in dem sie unter bezeichnendem Titel eine ganze Reihe
kürzerer Erzählungen und Skizzen vereinigt Hut,
Heiteres und Ernstes weiß sie von den sonderbaren Menschen
zu berichten, und auch was ihrem verwunderlichen
Getier passiert, hört sich nicht nur amüsant, sondern
auch .menschlich, allzu menschlich' an; und vieles ist,
je ernsthafter und objektiv-würdevoller es vorgetragen
wird, deüo schelmischer oder auch ironischer gemeint.
Heuchlerische Sittlichtuerei und selbstgefällig borniertes
Spießertum bekommen in Geschichten wie „Schandebehr",
„Der k. k. Controlor", „Der Herr Buchhalter", ihre
wohlgezielten, klatschenden Pritschenhiebe ab, während
armselig verkommene Originale à la .Hennemusi' oder

.Spalizenseppl' mit einer gewisse» Schonung und menschlichem

Mitgefühl abgeschildert werden. Dies
Mitgefühl aber steigert sich zu ergreifender Wärme, wo
Leid und Unterliegen besserer Naturen im Kampf mit
der Fühllosigkeit und Roheit der Umgebung dargestellt
wird (z. B. in „Der Böhmak", „Das Gotleswillen-
Moidele", „Fahnenweihe"), und meisterhaft ist die
Mischung von Lächerlichem und Halbgrausigem
getroffen in dem Porträt des häßlichen Geisterbanners,
des .Streim Michei'. Desto sonniger berührt uns
nach solch beinahe tragischen Anklängen der behaglich
frohe Humor, der Porträts wie das des kleinen
dörflichen Haustyrannen.Franz' entworfen hat, — Kurz,
die mannigfachsten Töne und imcier wechselnde farbige
Lichter machen dies prächtige Geschichtenbuch zu einer
herzerquickenden, im schönsten Sinne unterhaltenden
Lektüre, an der sich jeder freuen muß, dem selber die
Freude an gesunder Herzlichkeit und frischem Lebensmut

von der Natur mitgegeben wurde und bei diesem
zweifelhaften Erdenwallen noch nicht ganz abhanden
gekommen ist.

Kaiser- Lorsx
Vebrauvti

Das unenìbstirlioàsts vsrsodönsrt
äsn Ivind, maetit «»rtv Hveissv IRäi»Äv.

Kur sollt in roten Oartons -u Lb, SV unck ?S Oonts.
lisIser-korax-Ssil« 75 0ts, — 7ola-8slfe 40 0ts.
Spe-àlitàii àer?irme ttelnrioli dtscli iu 01 m a. v.

Q
»!

S

Sprenger kernet. St. «allen
„pilAsrbok" àilM kabrik:

48 48 ^oi»Ii«r<ti»«tr. S
1'«lsplic,r> >421?

»,
» »
«
»

Löste Leite ?uin ^Vasebon von wollsusir NQtsrkIsiâsrii. kîirictsrwâsOks, 5ìr àmpkS,
Oseàsn Stlü. Die ^Volle bleibt wsiczk und gssokirtSiäig »nci Aöbt nficht ein. lrebt-anebsan-

veisunA bei ^edsin Ltück. lieberall ?u baden. (3657

77??c/.

Zur /««ers Zetrsn/rlisltsn.

5//o/^s/o/?s w/? /c>ox?/'-

//. öri/LS/l/s/cke/? /?sod bs>eâ/vt«r z/sldoà

tvA/scä faussa von 77—7S nnck S—S !//»?.

z/sn ms/t/s s/o/, 66/°/. «/?/

Dels/»lion ZS.5.

?i?ulos

ktksZcWLek
öctiMc'iiZti!,24

u«, àiLstl
â. IvrM-MDàGr, Siel

emplielill >» iintllsiuil rolelàlllzer, gesclullZiltvoller llnsnalil exil deslen healllà i (3958

Nouveautés jür Ssmeiàià
vernor-t.eîn«»sn«>

lisokreug, Nainitüoksi' ete.

«» »» >»»» »>-
Allster verilsll aal Verlangen kraaeo angesanät. vas ^akertigea unil àas Ltieden roo tiogen vjrâ rased besorgt.

»M » lt. ì"»» »- > »» ,M »» M, ?» »
in vinfaekstsr und kviQstvr ^uskütirulis

Iliieiitlielil'Iieli

(jsâsii

Ammer-, vsmpf- unâ Zeìlà
Ià-Lànet.

pllr kaum 5 Cts. Innorlialb 5 dlinuten In jsäsm
Zimmer ein rusalsdi-ttlrklsckes Vamps- oclsr

8eb«itxbaä Iierrustellsn.

I »

KummiMreii-kälM

^ it « Ivn 42S3

linttolß's.sss 19 » initti. Labnboksti'.

Leldst

schwere fälle
von

Lungenkrankheiten » »
Keuchhusten « â â

Scrofulsse »

Influenza »
weräen überaus günstig beeinflusst

unä viele gänrlich gekeilt
äurch ckas

lìlàan
von

vr.febrlln in SchaMiausen.

Xistosan
wirkt so appetitanregenä, be-

rukigenà unä krältigenä auf äen

Organismus, >vle kein anNeres
Mittel. 476)

Nur echt in Originalilaschen à

7r. 4.— in äen Rpotkeken
vorrätig, oäer wo nicht erhältlich,
äirekt au beüieken von (4202

llr. fàliii, 8lîliàiiseii 8.^l1.



Sdjhretier JTrauen-Jcttung — ®läftEr fftr Iren ijaualtdjen Kreta

Beub0 worn BitdiEtmarW.
^scl'armonbe. Dtoman »on SDÎaria ganitfdjef. ©e»

tjeftet URf. 4—, gebunben âlîf. 5.—. (Stuttgart,
®eut[d)e SSerlag^atuftatt.)

Db bcr ^iftorifd^e [Roman Ijeute nod) lebenëfâljig
fei, baë ift eine oft oerneinte forage. Qtt SBatjr^eit
Hegt bie ©adje bod) mof)I fo, baft aud) Ijiet bag SSer=

allgemeinem ju falfdjen ©djlüffen füt)rt. ©in [Roman,
ber unë in ireü jurüctliegenbe SSergangenlieit jurücf»
füfyvt, mirb roie nur trgenbein in unmittelbarer ©egen=
mart fpielenber unë ju feffeln unb ju ergreifen oer=
mögen, roenn er baë SBert eineê eckten ®tcf)terë ift,
ber ben ©eftalten unb gbeen eineë früheren $jaf)r>
hunbertë farbigeë, plaftifd) roirtenbeë Seben ju oer»
leifjen, ber auë ihren Seiben unb Kämpfen baë allgemein
9Renfd)lid)e (jerauëjubeben »erfteht. Unb foldje ed^te

®id)terfraft hat SRaria ganitjißef beroiefcn, alë fte
ihren ©etft in bie 3eü per ailbigenferïriege oerfenlte
unb auë ben blutigen [Rebeln jener fernen .geit bie
rührenbe ©eftalt ber ©ëclarmonbe beraufbefdjitor.
©ëclarmonbe, baë Kinb „feherifdjer" ©Item, bie ihren
©lauben mit bem ïob befahlen müffen, roächft im
Verlauf ber bramatifd) beroegten, an ergreifenben
SBechfelfäHen reidjen ©anblung gleicfjjam jum ©gmbol
ber felbftlofen Stebe unb leudjtenben §erjenëreint)eit
empor, für roeldje bte Sffielt fein bauernbeë ©lüd
übrig hat, am roentgfteit eine oon roilben [Reûgionë»
fämpfen jerriffene 28elt. Um fie aber entfaltet fid)
in großen leudjtenben S3ilbern baë geiftige unb gejetl»
fctjaftlictje Seben ihrer ßeit, bie jarten 9Rinnebienft
unb berbe ©enujjfudjt, loeltiidje [ßrunfliebe unb aëfe»
tifdje ©ntfagung, mütenben ©laubenöfjaj) unb hinge»

benbe (ßriftlicße SMdjfienliebe in fid) oereinigt. Sßir
fehen bie Scheiterhaufen ber Ket)er unb ihre oerroüfteten
SBohnftätten brennen unb hören bie ïroubaboure füpe
SBeifen anftimmen; abenteuernbe SRitter fämpfen um
baë ©lüd biefer SBelt unb fdjroärmerifdje SRöndje
träumen oon ber Seligfeit beë genfeitë. Unter ben
epifobifcf)en giguren beë [Romanë ragt mächtig ber
heilige ®omintfuë heroor, beffen inbrünftigen fjanatië»
muë unb bämonifd)e ©eioalt über bie Seelen feiner
SJtitmenfdjen unë bie $iä)terin mit objeftioer ©eftal»
tungêfraft oeranfdjaulidjt.

„Ißox ben it>irf|"djaffl'tdj«tt Jtantpf geffellf !"
lautet ber îitel eineë hochintereffanten I8ud)eë, baë
foeben ini [Berlage ber „©artenlaube" (@rnft Keil'ê
3tad)folger ©. m. b. Seipjig) erfdjienen ift. S)iefeë
®ud) ift baë ©rgebnië eineë ^reiëauêfdjreibenë, in
betn bie „©artenlaube" ihre Seferinnen, foroeit fte burd)
ben SBerluft beë ©rnâhrerë unerwartet in Sitôt geraten
uitb gejioungen waren, au« eigener Kraft fid) burcti»
pringen, pr $>arfteUung "ihrer ©rlebniffe im Kampf
um§ ®afein aufgeforbert hatte. 2Baë 39 fdjicfjalê»
geprüfte grauen in biefen SSlättern oon ihrem Seben,
ihrem [Ringen untë täglidje SSrot erjäljlen, ift burd)»
leuchtet oon bem Sieg über Sitôt unb Seib. ®aë
Klagelieb über baë Soë ber grauen wanbelt fiel) p
einem ©elbenfang, ber jwar nicht oon weltbewegenben
ïaten beridjtet, wohl aber oon ber ftiHen, unermüb»
lichen 3lufopferungëfâhigfeit beë SBeibeë, oon bem
rafdjen Qugreifen im galle eineë jähen gufammen»
brud)ë. ®urd) eifernen gieijj unb oerftänbige Stuf»
faffung ber geütage, ftraffe ©elbftpdjt unb liebeoolle
Seitung haben fie ihre Kinber p tüchtigen SHIenfchen

gortfomraen ermöglicht,
fonntgen Sebenëabenb

erpgen, ihren ©efchwiftern baë
alternben Slngehörigen einen fonntgen
gefdjaffen, ftd) felbft innere gufriebenheit erworben.
93or ädern aber haben fte ihren SHtitfdjmeftera eine
güUe oon praftifchen SRatfchlägen unb guten ©eifpietën
gegeben, bte jebe oerwerten fann, fei fie auch noch fo
hod) geftedt, weil fein Sterblicher baoor ftcher ift, baß
er oom ©dfieffat nicht auch einmal „oor ben wirf»
fchaftKchen Kampf" geftedt wirb. — ®aë elegant auë»

geftattete, mit farbigem Umfdjlag oon §an§ Sinter
oerfehene utib 240 Seiten ftarfe Stud) ift für 1 Sfitarf
burd) ade SBudjijanblungen p bejiehen, auth gegen
©infenbung oon 1 SDtart 20 Spfg. bireft oom SJerlag
ber „©artenlaube". -
5>ie #ßrenerßranftuwg, eine Setüfi- ober ?8ttßferien-

^ergiftting. Sffiie entgiftet ober heilt man biefelbe
rabifal burch ein praftifch erprobteë hhgienifd)»biätet»
tif^eë SBehanblungëoerfahren? gür Saien populär
bearbeitet oon Dr. med. SBalfer, ©pej. b. phhftf-
biät. Çeilmethobe. (0,60 SDtf.) löerlag oon ©bmuttb
®emme, Seipjig.

„93ei Ohrenleiben" heiht eë gewöhnlich, „ift nidjtë
p mathen". ®iefe Slttnahme ift grunbfalfcf). Sowohl
bie SJertreter ber ntebijinifdjen SESiffettfct)aft wie auch
biejenigen ber SBolfêheilfunbe ftub raftloë tätig unb
bemüht gewefen, SBSittel unb SBege p finben, bie fo
ph'reid) oorfommettben unb fo unangenehm in bie
©rfcheinung tretenben ©ehörleiben p mtlbern ober,
wenn möglich p heilen, gn für jebermann oerftänb»
lieber 9Beife gibt bie bidige Schrift Sluffdjlufi über
biefe erfolgreichen SBehanblungëmethoben.

Berner Halblein bute Adresse: Watter 6ygax,

E Alle Kleiderstoffe in bester Wahl. » » * » Muster bereitwilligst.
Pf" Keneste Damen-und Kiiider-Coiifektion, fertige Kleider und Blonsen.

184-0 gegr. Spezial - Geschäft
ppacKex1 «C C;«»

neoen Grossmünster auf Dorf Zürich.

Johanna patent, in den meisten e.urop. Staaten, 19451
D. R. P. 106,588, ist heute wohl der beste und
beliebteste Corsetersatz. Für Personen, die im^ Erwerbsleben oder im Haushalt körperlich thätig

sind, sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohlthat. Die Handhabung ist ungemein einfach und vermöge der grossen
Haltbarkeit ist Johanna auch das vorteilhafteste Mieder. Viele Gutachten
ärztlicher Autoritäten. Hunderttausende schon im Gebrauch, und mehren sich
die Anerkennungen von Tag zu Tag. Preise: Fr 4.50, 6.60, 8.75 bis 19.50,

für Kinder von Kr. 3.50 bis Fr. 7. — Verlangen Sie Johannaprospekt (gratis)
in einer Niederlage (in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie., in Herisau
bei J.B Nef) oder direkt bei der Schweiz. Generalvertretung: [3953

zur

Trülle,

Günstige Konditionen für seriöse Wiederverkäufer.
Wir empfehlen zugleich unsere so ungemein beliebten, waschbaren

rhmpnhitldpn ffSailitas11 das Einfachste, Billigste und Angenehmste.
Halbdutzend Preis : Fr. 3.— für Cretonne porös, Fr. 4.50

für Frottierstoff u. Fr. 8.— für Javaleinen. Dazu passende Gürtel Fr. 1.— p. Stück.

Moser ß C!!, ä, Zürich I

A.Wiskemami'Xnecht
Centralhof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4143
in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer

Ia Ia versilbert, echt Silber.
Prachtvolle preiswerte

Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illustr. Preisliste.

Lang-Garne sind in den Nummern 5/2,
7/2, 7/3, 9/2, 10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8,
und allen Farben erhältlich. Diese Garne
werden somit in den gröbsten bis zu den
feinsten Sorten für Hand- und Maschinenstrickerei

und ausschliesslich in bester
Makoqualität erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2
wird zudem ein besonders passendes
zweifaches Stopfgarn billigst abgegeben. Man
verlange ausdrücklich Originalaufmachung
mit dem Namen der Firma Lang & Oie. in
Reiden. Auf Wunsch werden gerne überall
Bezugsquellen angegeben. (H 863 Lz) [4208

ioch

l GOLDSEIFE heisst sie und ganz mit Recht,
Sie ist so lauter wie Gold, so echt;

ml Zum Waschen wird sie noch besser taugen,f Zum Waschen kann man kein Gold gebrauchen.

Xreuzschmerzen, Krämpfe, starben Blutverlust, i

singers s © s s

(Kraft-Eiweiss-Biscuits)

Nahrhafter wie fleisch.
Viermal so nahrhaft *wi© gewöhn¬

liche Biscuits. 1 £
Bestes Biscuit für jedes Alter,

besonders für Kinder, Reconvales-
ceilten. [4184

Alleinige Fabrikation der
Schweiz.

Bretzel- und Zwieback - Fabrik
Ch. Singer, Basel.

Zürnen Sie mir nicht, wenn ich mehrere Monate nicht schrieb, aber ich
wollte doch gerne die Wirkung abwarten. Zu meiner Freude kann ich Ihnen
mitteilen, dass die heftigen Kreuzschmerzen, Krämpfe und auch der mich
sehr schwächende Blutverlust dank Ihrer Behandlung und der Period Pils
aufgehört haben. Mein allgemeines Befinden lässt nichts zu wünschen übrig.
Mit Dank Frau J. K. Adresse: Charitas Heiden. (D557d) [4234

Echt englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt l3938

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht. Zürich.

Verlangen Sie bei Ihrem
Lieferanten das beste Waschmittel

PETRIN
Es besteht aus Petrol, Terpentin

und Salmiak und macht die
Wüsche blendend weiss.

Chem. Fabrik Stalden (Bern).

Echte
Berner «4
Leinwand
Tisch.-, Bett-,Küchen

Leinen ètc. [4241
Reiche Auswahl. —

—— Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren meeb. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Gscl'armonde. Roman von Maria Janitschek.

Geheftet Mk. 4 —, gebunden Mk. 5.—. (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt.)

Ob der historische Roman heute noch lebensfähig
sei, das ist eine oft verneinte Frage. In Wahrheit
liegt die Sache doch wohl so, daß auch hier das
Verallgemeinern zu falschen Schlüssen führt. Ein Roman,
der uns in weit zurückliegende Vergangenheit zurückführt,

wird wie nur irgendein in unmittelbarer Gegenwart

spielender uns zu fesseln und zu ergreifen
vermögen, wenn er das Werk eines echten Dichters ist,
der den Gestalten und Ideen eines früheren
Jahrhunderts farbiges, plastisch wirkendes Leben zu
verleihen, der aus ihren Leiden und Kämpfen das allgemein
Menschliche herauszuheben versteht. Und solche echte,
Dichterkraft hat Maria Janitschek bewiesen, als sie
ihren Geist in die Zeit der Albigenserkriege versenkte
und aus den blutigen Nebeln jener fernen Zeit die
rührende Gestalt der Esclarmonde heraufbeschwor.
Esclarmonde, das Kind „ketzerischer" Eltern, die ihren
Glauben mit dem Tod bezahlen müssen, wächst im
Verlauf der dramatisch bewegten, an ergreifenden
Wechselfällen reichen Handlung gleichsam zum Symbol
der selbstlosen Liebe und leuchtenden Herzensreinheit
empor, für welche die Welt kein dauerndes Glück
übrig hat, am wenigsten eine von wilden Religionskämpfen

zerrissene Welt. Um sie aber entfaltet sich
in großen leuchtenden Bildern das geistige und
gesellschaftliche Leben ihrer Zeit, die zarten Minnedienst
und derbe Genußsucht, weltliche Prunkliebe und
asketische Entsagung, wütenden Glaubenshaß und hinge¬

bende christliche Nächstenliebe in sich vereinigt. Wir
sehen die Scheiterhaufen der Ketzer und ihre verwüsteten
Wohnstätten brennen und hören die Troubadoure süße
Weisen anstimmen; abenteuernde Ritter kämpfen um
das Glück dieser Welt und schwärmerische Mönche
träumen von der Seligkeit des Jenseits. Unter den
episodischen Figuren des Romans ragt mächtig der
heilige Dominikus hervor, dessen inbrünstigen Fanatismus

und dämonische Gewalt über die Seelen seiner
Mitmenschen uns die Dichterin mit objektiver
Gestaltungskraft veranschaulicht.

„Dar den wirtschaftliche« Kampf gestellt .!"
lautet der Titel eines hochinteressanten Buches, das
soeben im Verlage der „Gartenlaube" (Ernst Keil's
Nachfolger G. m. b. H., Leipzig) erschienen ist. Dieses
Buch ist das Ergebnis eines Preisausschreibens, in
dem die „Gartenlaube" ihre Leserinnen, soweit sie durch
den Verlust des Ernährers unerwartet in Not geraten
und gezwungen waren, aus eigener Kraft sich
durchzuringen, zur Darstellung ährer Erlebnisse im Kampf
ums Dasein aufgefordert hatte. Was 3S schickjals-
geprüfte Frauen in diesen Blättern von ihrem Leben,
ihrem Ringen ums tägliche Brot erzählen, ist
durchleuchtet von dem Sieg über Not und Leid. Das
Klagelied über das Los der Frauen wandelt sich zu
einem Heldensang, der zwar nicht von weltbewegenden
Taten berichtet, wohl aber von der stillen, unermüdlichen

Aufopferungsfähigkeit des Weibes, von dem
raschen Zugreifen im Falle eines jähen Zusammenbruchs.

Durch eisernen Fleiß und verständige
Auffassung der Zeitlage, straffe Selbstzucht und liebevolle
Leitung haben sie ihre Kinder zu tüchtigen Menschen

Fortkommen ermöglicht,
sonnigen Lebensabend

erzogen, ihren Geschwistern das
alternden Angehörigen einen sonnigen
geschaffen, sich selbst innere Zufriedenheit erworben.
Vor allem aber haben sie ihren Mitschweslern eine

Fülle von praktischen Ratschlägen und guten Beispielen
gegeben, tue jede verwerten kann, sei sie auch noch so

hoch gestellt, weil kein Sterblicher davor sicher ist, daß
er vom Schicksal nicht auch einmal „vor den
wirtschaftlichen Kampf" gestellt wird. — Das elegant
ausgestattete, mit farbigem Umschlag von Hans Anker
versehene und 240 Seiten starke Buch ist für 1 Mark
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, auch gegen
Einsendung von 1 Mark 20 Pfg. direkt vom Vertag
der „Gartenlaube". '
Z»ie Hhrenerkrankung, eine Selbst- oder Makterien-

Jergistung. Wie entgiftet oder heilt man dieselbe
radikal durch ein praktisch erprobtes hygienisch-diäled
tisches Behandlungsverfahren? Für Laien populär
bearbeitet von Dr. msà, Walser, Spez. d. Physik,
diät. Heilmethode. (0,60 Mk.) Verlag von Edmund
Demme, Leipzig.

„Bei Ohrenleiden" heißt es gewöhnlich, „ist nichts
zu machen". Diese Annahme ist grundfalsch. Sowohl
die Vertreter der medizinischen Wissenschaft wie auch
diejenigen der Volksheilkunde sind rastlos tätig und
bemüht gewesen, Mittel und Wege zu finden, die so

zahlreich vorkommenden und so unangenehm in die
Erscheinung tretenden Gehörleiden zu mildern oder,
wenn möglich zu heilen. In für jedermann verständlicher

Weise gibt die billige Schrift Aufschluß über
diese erfolgreichen Behandlungsmethoden.

vsi»i»«n ksldleïn dizts àî« Vkattsr L>gax

I ^II«' >4l«i«Ie I!S t«»tl«? ill Ill ^tl-l VVlliii. » » » » Muster bersitwüNiLSt.
IS40 SSL''. SlZS2lnl - Qssstiâtt

neven KrossmUnster auf Hort

dobanna patent, in den meisten europ. Staaten, ^ 19451 r^>

D. T. 105,588. ist beute wobl der beste und
beliebteste Dorsetersat?. kür kersonen, die im
Erwerbsleben oder im Dausbalt körperlieb tbätig

sind. sowie für unsere beranwacbsenden ^öcbtern ist ^obarina geradezu eine
VVobltbat. Die kdandbabung ist ungemein einfacb und vermöge der grossen
Haltbarkeit ist dokànna aucb das vorteilbatteste Vlieder. Viele Dutacbten
är?tlieber Autoritäten. (dunderttausende sebon im Debraucb, und mebren sieb
die Anerkennungen von d^ag 2u d^ag. kreise: kr 4.50, 6.60, 8.75 bis 19.50,

für Kinder von kr. 3.50 bis kr. 7-^-. Verlangen Hie dobanliaprospekt (gratis)
in einer Niederlage (in Ht. Dallen bei kbrenxeller-lVle^er A Die., in Derisau
bei 13 Ket') oder direkt bei der sebwei?. (Generalvertretung:

M
7r>iIIe,

Nüystixe Konditionen kür seriöse wisderverküuker.
^Vir empfeblen 2ugleieb unsere so ungemein beliebten, wascbbaren

„Tsnîîssât das kintacbste, killigste und àgenebmste.
Dalbdut2end kreis: kr. 3.— für Dretonne porös, kr. 4.50

für krottierstofk u. kr. 8.— für ^avaleinen. Da2u passende Dürtel kr. 1.— p.Htück.
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H-Mkemsnn-Ünee!»!
ksàldokkeàldol

Lpsrial - Ossokäkt
eintavkvr uinl feiner tisvkgeräte

umi öestevlcv (4itS

la 1a versilbert, eobt Lilder.
pracbtvolle preiswerte

iioàeits - Ke8oilonks
Vàngen 8iv rviek illllstr. ?rvi8lists.

Dang-Darne sind in den Knmmern 5/2.
7/2, 7/3. 9/2, 10/4, 12/4, in Doppvlgarn Nr. 30/8,
und allen Karden erb'ältliob. Diese darns
werden somit in den gröbsten dis 2u den
feinsten Körten Mr Hand- und Idasobinsn-
Strickerei und aussebliessliok in bester
Uakogualität erstellt, ^u Dang-darn Kr. 5/2
wird 2udem ein besonders passendes 2wsi-
kaobes Ktopkgarn billigst abgegeben. Idan
verlange ausdrüokliob Originalaukmaebung
mit dem Kamen der Kirma Dang cd die. in
Beiden. ^ukVVunsob werden gerne überall
kesiugSHuollen angegeben. (k 863 D2) (4208

Lck

Kkl„v8t!IfL Kei88t 8ie unil gan? mit kîeokt,
Sie >8t 80 lautet «ie Kolli, 80 eelit;

âk 2um V/a8vIien witcl 8ie novii be88kt taugen,
M 2um Wa8vllsn kann man kein Kolli gebrauàn.

Xreu?5àer?en, ürsmpse, zisrkenSlàrìà!

8ingérs s ss s

(Lrakt-Liwsiss-Lisvaits)

^alirttakter à flvisà
Viermal so nakrbakt ?wis gewobn-

liebe Kispülts. ^

Bestes Bisouit kür jedes ^lter,
besonders kür Kinder, Reoonvales-
oenten. (4184

^llslnigs kabrikattor» clsr
8vbvvei^.

kvet^el- unü Iwiebavll - kabi-ik
OK. Singei«, Bssel.

Zürnen 8is mir nickt, wenn ick mskrsrs nickt svkrisk, aksr ick
wollte clock Ksrno ciis ^VirkuvA abwarten. ^Iu meiner ?rsuàs kann ick Iknen
mitteilen, «lass ilis kektÍKSn Kreu^sekmei'^sn, kvrìiinpte unà auck àsr miok
sskr sokwäekencle Blutverlust clank Ikrer lZskanàlunK unà àsr Bsriocl?ils
aut'xskört kaksn. Nein allgemeines Bsiinàsn lässt nickts 2u wünseksn übrig.
Nit Dank ll'rau à. K (V S57à) (4234
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beliebîvsitv Narke

à 2 eincl 3 kr. x»Sr Out^sncl.

Nsisolirnctiiri. àpotdà, ßiäfe>8.

werden unsiertrennt obemisob gereinigt, wenn die karbe abgestorben, aukge-
kärbt und auk >Vunsob unter billigster Bereobnung repariert.
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gausiivirt t]fdjaftl idje (BrattMap ößr gdjiEijn: frara-lettoifl.

©rfdjeint am erften Sonntag jeben Sftonatä.

5t. <£>allen ü>ir. 5. ZTtai )[906

"g&oôerm ^Jla^rxmg.

Stell' auf ben Sifdj ba8 Fleischextrakt von Liebig,
©8 fei benn, bafj bu borjietjft ba8 Toril.
SItS ©uppentoürje Maggi ift ergiebig;

Stimm nidjt %u biet

$em Säabt) gib auS Knorr'fdjem §afermetjte
Sein ©üpptein; reidf itjm SJtilctj mit Mondamin.
@8 labe SJtatgbier beine8 jungen Jîetjte,

®octj mit Pepsin.

SBIeidjfüdjt'ge Sodfter, nimm bie Somatose;
SMutbitbenb mirït fie; nimm Hämatogen,
ttnb auctj ben Setter mit Leguminose

Safj mir nidjt ftelj'n.

ttnb meit bie SOtutter fdjtoadj an jebem Sterbe,
SBor iljren ißtaf gehört barum Tropon;
@8 fcfjaffet audj bie nöt'ge ©eifteSberbe

jpier ba8 Plasmon.

SJtir fetbft, bem Sater, reiche au8 bem SdfrctnJtetn
®en Malton-SSein, gefunbt)ett8förbernb fetjr.
Siet lieber toät)tt' iä) jtoar ein fc£)ärfer Srftnttein,

$dj barf8 nicf)t mctjr!

Stoct) fott uns Graham-Srot ben §unger füllen,
ttnb Kneipp'fdjer Äaffee enbe unfer SDtatjl.

SSergijg jum Srfjtufj nidßt bie Rhabarberpillen,
— ©onft leib' iä) Quat!

MusiMMMe GrllMeîlM der SlhMiM Framn-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. F. Mai ^906

Woöerne Wahrung.
Stell' auf den Tisch das pleisctiextrskt von IllebiZ,
Es sei denn, daß du vorziehst das Toril.
Als Suppenwürze iViuMi ist ergiebig;

Nimm nicht zu viel l

Dem Baby gib aus l<norr'schem Hafermehle
Sein Süpplein; reich ihm Milch mit iVlonstamin.
Es labe Malzbier deines Jungen Kehle,

Doch mit Pepsin.

Bleichsüchtige Tochter, nimm die Lomntoss;
Blutbildend wirkt sie; nimm tàmatoZen.
Und auch den Teller mit UeZuminose

Laß mir nicht steh'n.

Und weil die Mutter schwach an jedem Nerve,
Vor ihren Platz gehört darum Tropon;
Es schaffet auch die nöt'ge Geistesverve

Hier das plasmon.

Mir selbst, dem Bater, reiche aus dem Schränklein
Den Naiton-Wein, gesundheitsfördernd sehr.
Viel lieber wählt' ich zwar ein schärfer Tränklein,

Ich darf's nicht mehr!

Noch soll uns llrnbam-Brot den Hunger stillen,
Und Kneipp'scher Kaffee ende unser Mahl.
Vergiß zum Schluß mcht die ptiabarberpillen,

— Sonst leid' ich Qual!
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töte Äiitkr ltd) beim ©Ifen benehmen foUett.

fjjaBfS tft burcpauS nicpt einerlei, ob ein SSinb fdjnett ober tangfam
<É1è3> ifjt. ©epr biet tDfagenteiben entfielen burcp Ejaftigeê ©[fen unb

fdjted^teS Sauen. Stucp bie .Qapne teiben, Wenn ipnen nietet bon früp
auf ber notwenbige &eit, SIrbeit gugemutet noirb. ©obatb ein Sinb im
ftonbe ift, Sfteffer unb ©abet fetbftänbig gu panbpaben, gebe man iprn
unermübtid) bie richtige Slnweifung, mie eS biefe ©fgeräte mit Stnftanb
gu benupen pat.

©in gutes S3eifpiet arbeitet natürlich bor unb unterftüpt ben ©r=

folg. SDeSpatb fottten fid) ©Itéra in ©egenmart iprer Sinber niemals
ge^en taffen.

©[je baS Sinb att genug ift, ol)ne ©efapr tDteffer unb ©abet gu
gebrauchen, gerïteinere man ipm bie feften ©peifen unb gebe man ihm
ftatt beS SRefferS einen Söffet. $aS Sauen gefd)iet)t bei gefeptof*
fenem SRunbe, bamit nidjt baS päftiepe ©cpmapen ober baS tjörbare
Saiten ben ïifcpgenoffen ben Stppetit berbirbt. fWan aepte aud) barauf,
bafj baS Sinb nic^t gu grofje ©peifemengen auf einmal in ben iDîunb

nimmt; eS ift ein menig erbautieper Stnbtid, toenn ein tttaepftopfen mit
bem Söffet ober gar mit ben gingern notmenbig wirb, Weit bie äftunb*
flöhte bie glitte ber ©peifen nicpt gu faffen berrnag, abgefehen babon,
bajj bie ©erbiette wopt gum Slbwifdjen beS SRunbeS bienen fott, aber

nicpt gur Sïufnapme bon ©peifereften.

Sinber, bie fepnett unb paftig effen, Werben turge 3e't barauf ber*
briefjtictj unb mifjgefiimmt. Sein SSunber, ipr Keiner SJiagen mufi eine

Strbeit berriepten, bie bon ben gäpnen untertaffen Würbe; barauS ent=

fiept ein allgemeines förperticpeS Unbepagen, baS fiep in fdjtecpter Saune

funbgibt. Stuf alte gälte fättigt unb näprt tangfam getautes ©ffen fepr
biet mepr, atS paftig pinuntergefcptungeneS. ®er befte Seprmeifier ift
pier, Wie bei jeber ergieperifepen SEätigfeit, baS S3eifpiet unb bie ®e*

wöpnung.

Jtatfer-^Bora^,
ein »orfreffftdies .Ämtlpflege- nnb gteiniflnngs-lttittef.

nter ben bieten treffliepen Steupeiien, wetepe baS 20. igaprpunbert
bereits gu Stage geförbert pat, ift eine ber nüpiiipften unb be*

tiebteften, ber in tepter ffeit fo biet genannte Saifer*33ora£, weteper
eine fo bietfeitige, wopttätige unb nüptiepe SSerwenbung in jebern ipaufe
finben !ann, wie fein anberer S3ebarfSariitet. Söefanntticp befipt Saifer*
Soraï bie gäpigteit, baS pärtefte SBaffer weid) gu maepen unb je

à
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Wie Kinder sich beim Essen benehmen sollen.

ist durchaus nicht einerlei, ob ein Kind schnell oder langsam
ißt. Sehr viel Magenleiden entstehen durch hastiges Essen und

schlechtes Kauen. Auch die Zähne leiden, wenn ihnen nicht von früh
auf der notwendige Teil Arbeit zugemutet wird. Sobald ein Kind im
stände ist, Messer und Gabel selbständig zu handhaben, gebe man ihm
unermüdlich die richtige Anweisung, wie es diese Eßgeräte mit Anstand
zu benutzen hat.

Ein gutes Beispiel arbeitet natürlich vor und unterstützt den

Erfolg. Deshalb sollten sich Eltern in Gegenwart ihrer Kinder niemals
gehen lassen.

Ehe das Kind alt genug ist, ohne Gefahr Messer und Gabel zu
gebrauchen, zerkleinere man ihm die festen Speisen und gebe man ihm
statt des Messers einen Löffel. Das Kauen geschieht bei geschlossenem

Munde, damit nicht das häßliche Schmatzen oder das hörbare
Kanen den Tischgenossen den Appetit verdirbt. Man achte auch darauf,
daß das Kind nicht zu große Speisemengen ans einmal in den Mund
nimmt; es ist ein wenig erbaulicher Anblick, wenn ein Nachstopsen mit
dem Löffel oder gar mit den Fingern notwendig wird, weil die Mundhöhle

die Fülle der Speisen nicht zu fassen vermag, abgesehen davon,
daß die Serviette wohl zum Abwischen des Mundes dienen soll, aber

nicht zur Aufnahme von Speiseresten.

Kinder, die schnell und hastig essen, werden kurze Zeit darauf
verdrießlich und mißgestimmt. Kein Wunder, ihr kleiner Magen muß eine

Arbeit verrichten, die von den Zähnen unterlassen wurde; daraus
entsteht ein allgemeines körperliches Unbehagen, das sich in schlechter Laune

kundgibt. Auf alle Fälle sättigt und nährt langsam gekautes Essen sehr

viel mehr, als hastig hinuntergeschlungenes. Der beste Lehrmeister ist

hier, wie bei jeder erzieherischen Tätigkeit, das Beispiel und die

Gewöhnung.

Kaifer-WoraX,
ein vortreffliches Kantpflcge- und Weinigungs-Mittct.

nter den vielen trefflichen Neuheiten, welche das 20. Jahrhundert
bereits zu Tage gefördert hat, ist eine der nützlichsten und

beliebtesten, der in letzter Zeit so viel genannte Kaiser-Borax, welcher
eine so vielseitige, wohltätige und nützliche Verwendung in jedem Hause

finden kann, wie kein anderer Bedarfsartikel. Bekanntlich besitzt Kaiser-
Borax die Fähigkeit, das härteste Wasser weich zu machen und je



toeidjer baS SSaffer, befto berfdjönenber feine Sßirlung auf bie Haut.
SLägtidje Sora£=28afjungen beS ©efichteS tote axtdj bei
SörperS entfpred;en ntd}t nur ber fanitären 9feintii^!ett, fonbern fie
beriefen ber Haut aucf; jene $artf)eit unb grifdje, bie bei ber ®amen*
Welt fo fehr gefudjt unb beliebt ift. — ®a Saifer=Sora£ gugïetd) eine

heilenbe SBirïung auf bie Haut ausübt, ift er namentlich auch für
®amen geeignet, Wethe unreine, gerötete ober raulfe §aut haben, ©in
marmeë Sab mit $aifer=Soraj ift infolge feiner antifeptifcpen, ber*
fchönernben unb bleicpenben SBirïung foWoljl in ^Jjgtentfdjer als
ïoSmetifher Sejielfung für ©rWadjfene unb Sinber feljr ju empfehlen
unb bürfte bieS fpegieIX ®amen intereffieren, Welchen baran gelegen ift,
fdjöne, weijfe §änbe ober überhaupt weifje Haut §u befommen.
3Iud) jur iß f lege beS SRunbeS unb ber Q'àfyw teiftet ein ©urgel*
waffer mit ®aifer*Soraj bortrefftidje ®ienfte alS antifeptifcheê ffteini*
gungSmittel unb als Heilmittel gegen ^>eiferïett unb leichte ©ntjünbun*
gen im Hälfe, datiere StuSfunft gibt bie jebem ©arton beigegebene

ausführliche ©ebrauchSanmeifung. Seim ©inlauf (in ®rogerien,
2ïpotl)eïen ober ©olonialwaren*@efhäften) bertange man auSbrüdlid)
beit echten Saifer*Sora£. 3" biefer patentamtlih gefhü|ten Se*
jeichnung ift nur bie girtna ^etnrtd) SDlad in Ulm a. ®. berechtigt,
welche Saifer*Sora£ niemals tofe, fonbern nur in roten ©ar*
tonS ju 15, 30 unb 75 ©tS. liefert. Sluct) bie bon berfelben girrna
in Haube! gebrachte $aifer*Sora£*@eife, weId)e wegen ilfreS
herrlichen SeilhenbufteS fo fetjr beliebt ift, ïann gur Hautpflege ange*
legentlihft empfohlen Werben.

Rezepte.
frptroßf unh gut Befunben.

fifllbflcifdppUlljCM. fötan hacft gebratenes SMbfleifh fobiel, baf?

ein Suppenteller ftah geftrid)en bamit angefüllt ift, ebenfo ein ®albS=

nierhen unb eine gwiebel, brei ©fjlöffel bot! Steh! röftet man in Sut*
ter, giefft gteifhbrühe bjingri, tut Pfeffer, ©atj unb SRuSlatnufi baran,
nebft bier ©igelb unb läßt biefe ©auce gut burhiohen. ®ann fhüttet
man baS gleifd) in bie Sauce, rührt eS barin gut um unb lüfft eS auf
einer ©hüffel erïalten. Sft i>ieS gefcljehen, formt man bon ber SRaffe
runbe SäEhen, Wüljt fie in fßaniermehl um unb bäc£t fie, fhtbimmenb
in gett, golbgelb. fßeterfilie badt man mit auS unb garniert bie

©hüffel mit berfetben.
*

©tlfftttfilet aux Groûtons. (ffteftberWenbung.) fReften bon gilet ober

Sftoaftbeef (am ©piefj gebraten) werben in hübfhe tieine Branchen ge*

weicher das Wasser, desto verschönender seine Wirkung auf die Haut.
Tägliche Borax-Waschungen des Gesichtes wie auch des

Körpers entsprechen nicht nur der sanitären Reinlichkeit, sondern sie

verleihen der Haut auch jene Zartheit und Frische, die bei der Damenwelt

so sehr gesucht und beliebt ist. — Da Kaiser-Borax zugleich eine

heilende Wirkung auf die Haut ausübt, ist er namentlich auch für
Damen geeignet, welche unreine, gerötete oder rauhe Haut haben. Ein
warmes Bad mit Kaiser-Borax ist infolge seiner antiseptischen,
verschönernden und bleichenden Wirkung sowohl in hygienischer als
kosmetischer Beziehung für Erwachsene und Kinder sehr zu empfehlen
und dürfte dies speziell Damen interessieren, welchen daran gelegen ist,

schöne, weiße Hände oder überhaupt weiße Haut zu bekommen.

Auch zur Pflege des Mundes und der Zähne leistet ein Gurgelwasser

mit Kaiser-Borax vortreffliche Dienste als antiseptisches
Reinigungsmittel und als Heilmittel gegen Heiserkeit und leichte Entzündungen

im Halse. Nähere Auskunft gibt die jedem Carton beigegebene

ausführliche Gebrauchsanweisung. Beim Einkauf sin Drogerien,
Apotheken oder Colonialwaren-Geschäften) verlange man ausdrücklich
den echten Kaiser-Borax. Zu dieser patentamtlich geschützten

Bezeichnung ist nur die Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. berechtigt,
welche Kaiser-Borax niemals lose, sondern nur in roten
Cartons zu 15, 3V und 7b Cts. liefert. Auch die von derselben Firma
in Handel gebrachte Kaiser-Borax-Seife, welche wegen ihres
herrlichen Veilchenduftes so sehr beliebt ist, kann zur Hautpflege
angelegentlichst empfohlen werden.

Wezepte.
Krproöt und gut befunden.

Kallisteisch-Mlllheil. Man hackt gebratenes Kalbfleisch soviel, daß
ein Suppenteller flach gestrichen damit angefüllt ist, ebenso ein Kalbs-
nierchen und eine Zwiebel, drei Eßlöffel voll Mehl röstet man in Butter,

gießt Fleischbrühe hinzu, tut Pfeffer, Salz und Muskatnuß daran,
nebst vier Eigelb und läßt diese Sauce gut durchkochen. Dann schüttet
man das Fleisch in die Sauce, rührt es darin gut um und läßt es auf
einer Schüssel erkalten. Ist dies geschehen, formt man von der Masse
runde Bällchen, wälzt sie in Paniermehl um und bäckt sie, schwimmend
in Fett, goldgelb. Petersilie backt man mit aus und garniert die

Schüssel mit derselben.

Nchsenfilet ZUZ erMons. (Restverwendung.) Resten von Filet oder

Roastbeef (am Spieß gebraten) werden in hübsche kleine Tranchen ge-
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fhnitten, in etmaS SratenjuS gemad)t, Sßedlitranhen in berfelben
©röfje bac£t man in îjeifjer Sutter golbgelb unb tropft fie ab. ®ie
Srandjen merben abmed)ëtung§meife auf eine heifje fßlatte angerichtet
unb mit Sügelchen auê folgenber SKaffe belegt: ein Stüdlein frifdje
Sutter mirb mit etmaê fein bermiegter ißeterfilie, einigen Stopfen ©=
tronenfaft unb ebenfo biet „SRaggiê SSürje" rafct) nnb lüljl berarbeitet.

*

SaIb0millten=|lillletf. ©in pilantes ©ngangëgericpt für ben feinen

Sifd)- Sereitungêjeit 1 72 Stb. — gür 6 ißerfonen. — Zutaten: 6 ©ier,
140 ©ramm SJÎeht, 3/8 Siter 3Md), 125 ©ramm gefodjier ©cpinfen,
125 ©ramm ©mmenthaler ®äfe, ll* Silo SalbSmitlen, 1 Salbêjuitge,
1 tieine Südjfe ©hampignonö, 1 Heine Süd)fe Srudjfpargel, 20 ©r.
SiebigS gleifh=@ïtraït, 8 ©ramm Salj, 80 ©rantm Sutter. ®ie ge=

reinigte SalbSjunge unb bie bon ber £>aut befreite SalbtSmilfe merben
in lurjer gterfcflbrü^e (1 Siter SSaffer, 20 ©ramm Siebigê gleifd)*
©ïtraft), 8 ©ramm Salj gar geïod)t, alêbann in Heine Stüde ge=

fhnitten unb jugebedt ^irtgeftettt, bi§ bie Sauce hergerichtet ift. 3«
letzterer röftet man 40 ©ramm STfeEjt mit 80 ©ramm Sutter gelb, unb

giefjt nach unb uad) V2 Siter bon ber burd) ein Sieb gegoffenen Srülfe
hinju, fhmedt biefe hergefteöte Sauce mit etmaê ©tronenfaft ab, läfjt
©hampignonê unb Spargel barin hetfi merben nnb fügt Sunge unb
Salbëmilïe Ipuju, läfjt biefeê aHe§ gut jugebedt flehen, bamit e§ recht
heifj bleibt. Stun badt man auS ben 6 ©iern, 100 ©ramm Sitehl unb
3/s Siter SStild), 2 Omeletten, belegt bie erfte Omelette mit beut bor*
her gehadten Schinïen unb bem geriebenen ®äfe, legt auf biefe Sd)id)t
bie jmeite Omelette unb auf bie jmeite Omelette fûïït man redjt fd)ön
ba§ Sîaïbêmilfenragout. — ®iefe fehr fc^öne Speife muff gleid) ?u

Sifh gegeben merben.
*

liletbrnten Auf JOiettcr Jlrt. ®aê gilet mirb bon §aut unb gett
gereinigt, in eine halb SBaffer*, halb @ffig Seije gelegt, gelbe Stüben,

fßeterfilienmurjeln, Sorbeerblütter, jerfhniitene $miebeln, ©emürpellen,
fßfeffer, Saig unb 3fugmer baju getan unb bier Sage bariu gelaffen,
inbem man ihn einmal gemenbet hat. ®ann mirb er jiemlid) gefpidt,
fd)ön braun in ber fftöijre angebraten, inbem man nebft Sutter etmaê

Stahm öfter barüber giefjt, auch gibt man bie gmiebeln au§ ber Seije
baju. ®urg bor bem Slnridjten herrührt man ein Sheelöffelcpen SDÎe^ï

mit 2Baffer unb giefjt nod) etroaê 3îahm an bie Sauce, melcpe man —

burchgefiebt — anrichtet. Sftan brät ihn meiftenê in SSien am Spiejj,
giefjt aber aud) ba etma§ Stahm barüber. SRan garniert ben Sraten
mit gelochten Heinen ©rbäpfeln.
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schnitten, in etwas Bratenjus heiß gemacht, Wecklitranchen in derselben

Größe backt man in heißer Butter goldgelb und tropft sie ab. Die
Tranchen werden abwechslungsweise auf eine heiße Platte angerichtet
und mit Kügelchen aus folgender Masse belegt: ein Stücklein frische
Butter wird mit etwas fein verwiegter Petersilie, einigen Tropfen
Citronensaft und ebenso viel „Maggis Würze" rasch und kühl verarbeitet.

KalbsUlltKen-VaAete. Ein pikantes Eingangsgericht für den feinen
Tisch. Bereitungszeit I V- Std. — Für 6 Personen. — Zutaten: 6 Eier,
140 Gramm Mehl, V« Liter Milch, 125 Gramm gekochter Schinken,
125 Gramm Emmenthaler Käse, V- Kilo Kalbsmilken, 1 Kalbszunge,
1 kleine Büchse Champignons, 1 kleine Büchse Bruchspargel, 20 Gr.
Liebigs Fleisch-Extrakt, 8 Gramm Salz, 30 Gramm Butter. Die
gereinigte Kalbszunge und die von der Haut befreite Kalbsmilke werden
in kurzer Fleischbrühe (1 Liter Wasser, 20 Gramm Liebigs Fleisch-

Extrakt), 8 Gramm Salz gar gekocht, alsdann in kleine Stücke

geschnitten und zugedeckt hingestellt, bis die Sauce hergerichtet ist. Zu
letzterer röstet man 40 Gramm Mehl mit 80 Gramm Butter gelb, und

gießt nach und nach Liter von der durch ein Sieb gegossenen Brühe
hinzu, schmeckt diese hergestellte Sauce mit etwas Citronensaft ab, läßt
Champignons und Spargel darin heiß werden und fügt Zunge und
Kalbsmilke hinzu, läßt dieses alles gut zugedeckt stehen, damit es recht
heiß bleibt. Nun backt man aus den 6 Eiern, 100 Gramm Mehl und
V-- Liter Milch, 2 Omeletten, belegt die erste Omelette mit dem vorher

gehackten Schinken und dem geriebenen Käse, legt auf diese Schicht
die zweite Omelette und auf die zweite Omelette füllt man recht schön

das Kalbsmilkenragout. — Diese sehr schöne Speise muß gleich zu
Tisch gegeben werde».

Filetbraten auf Wiener Art. Das Filet wird von Haut und Fett
gereinigt, in eine halb Wasser-, halb Essig-Beize gelegt, gelbe Rüben,
Petersilienwurzeln, Lorbeerblätter, zerschnittene Zwiebeln, Gewürznelken,
Pfeffer, Salz und Ingwer dazu getan und vier Tage darin gelassen,

indem man ihn einmal gewendet hat. Dann wird er ziemlich gespickt,

schön braun in der Röhre angebraten, indem man nebst Butter etwas

Rahm öfter darüber gießt, auch gibt man die Zwiebeln aus der Beize

dazu. Kurz vor dem Anrichten verrührt man ein Theelöffelchen Mehl
mit Wasser und gießt noch etwas Rahm an die Sauce, welche man —

durchgesiebt — anrichtet. Man brät ihn meistens in Wien am Spieß,
gießt aber auch da etwas Rahm darüber. Mau garniert den Braten
mit gekochten kleinen Erdäpfeln.



— 37 —

Sd)iltkflt=(Sirrltlttl)fn. SOÎan ïjacîe rollen ©djinten fein, Brote ifjn
ein wenig an, mifdje iljn bann unter ben ©ierludjenteig unb brate fd)öne
Sudjen babon. SJtan ïann aud) ebenfo ©pect, Sunge, 99üc£ttnge, ©djnitt*
laud) unb .Qwiebeln bermenben.

*

Saint unit jungen giiljnern mit IHaijounaife. 93ereitung§geit l V2 bis
2 ©tuuben. — gär 5—6 fßerfonen. — gutaten: 3—4 junge £>ül)ner,
©alat ober ©nbibienblätter, 2—3 ®otter bon fjartgefodjten ©iern,
etwas SBeineffig ober ©itronenfaft, 1 ro^eS ©botter, etmaS SSutter,
eine äRefferfS>i|e feiner, meifjer Sßfeffer, ©enf, etmaS .ßbcter, 10 ©ramm
SiebigS gleifd) ©jrtratt, l/s Siter feineS Del, ©alg nad) ©efdjmacf,
Samern. Sftan bämpft bie ipül)ner mit SBaffer, ©alg unb Sutter meid).
ÜBenn fie erlaltet finb, fdjneibet man baS gleifd) ber Sruft unb Seim
ctjen in ©tücte unb legt eS in eine ©alatfdjüffel. ®en 3tanb ber ©djitffeï
garniert man mit ©atat ober ©nbibienblättern, meldje man in naci)*

fteljenber ©auce border anmengt: ®ie tjart gelodjten ©botter reibt
unb gerrlifyrt man mit etmaS SSeineffig ober ©itronenfaft, tljut bann
baS rol)e ©ibotter bagu, aufjerbem tropfentbeife Y8 Siter fetneS Del,
etmaS meinen, feinen fßfeffer, ©enf, etmaS ßucter unb 10 ©ramm
SiebigS gleifd) ©strait, meldjeS man in Y15 Siter bon ber übrig ge=

bliebenen ipülfnerbrüfje aufgelöft Ijat. hierauf fugt man ber ©auce,
bie nidjt gu bänn fein barf, einige Samern Ijingu.

*

Jtalienifdjf Sfllcric=©melette. 2Jian lodje eine ©eïïerieftaube (Snotle
unb Stengel) in ©algtoaffer meid) unb fdjneibe babon gang Heine
©tücte. ®ann madje man @d)toi^meI)I, gebe bie ©elterieftüctdjen hinein,
fülle Ys Siter Slfild) bagu unb aitd) SöluSlat, ißfeffer, laffe gut burd)=
unb einlodjen, gebe 6 berllopfte ©igelb bagu, ruljre gut um unb bacte

bon biefer SRaffe nun in jladjer ißfanne in Del ober Gutter mit ^wiebeln
DmeletteS.

*

ftartoffrltt mit pikanter Saute, (Sedjamel.) ißellfartoffel (1 Y8 Siter)
merben, fo lange fie nod) Ifeijj finb, bon ber ©djale befreit unb in
©treiben gefdjnitten. UnterbeS lägt man gtoei ©glöffel Sutter in einer

SafferoIIe gergeljen, gibt eine geriebene 3®iebel unb einen ©glöffel
5Dtel)l baran, lägt bieS einige Ytugenblicte fcbmitgen unb fügt bann nad)
unb nad) 3 ©glöffel geriebenen ißartnefanläfe, 1 Siter bieten fRatjm bon

fd)mad) fäuertidjem @efd)mact, Pfeffer unb ©alg tjingu. gn biefe ©auce
toerben bie Sartoffeln I)ineingefd)üttei, bamit berrütjrt unb einmal
aufgelodjt.
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Schinken-Eierlinchtn. Man hacke rohen Schinken fein, brate ihn
ein wenig an, mische ihn dann unter den Eierkuchenteig und brate schöne

Kuchen davon. Man kann auch ebenso Speck, Zunge, Bücklinge, Schnittlauch

und Zwiebeln verwenden,

Salat »on jungen Hühnern mit Mayonnaise. Bereitungszeit IV- bis
2 Stunden. — Für 5—6 Personen, — Zutaten: 3 — 4 junge Hühner,
Salat oder Endivienblätter, 2—3 Dotter von hartgekochten Eiern,
etwas Weinessig oder Citronensaft, 1 rohes Eidotter, etwas Butter,
eine Messerspitze feiner, weißer Pfeffer, Senf, etwas Zucker, 10 Gramm
Liebigs Fleisch - Extrakt, V» Liter feines Oel, Salz nach Geschmack,

Kapern. Man dämpft die Hühner mit Wasser, Salz und Butter weich.
Wenn sie erkaltet sind, schneidet man das Fleisch der Brust und Beinchen

in Stücke und legt es in eine Salatschüssel. Den Rand der Schüssel

garniert man mit Salat oder Endivienblättern, welche man in
nachstehender Sauce vorher anmengt: Die hart gekochten Eidotter reibt
und zerrührt man mit etwas Weinessig oder Citronensaft, thut dann
das rohe Eidotter dazu, außerdem tropfenweise V« Liter feines Oel,
etwas weißen, feinen Pfeffer, Senf, etwas Zucker und 10 Gramm
Liebigs Fleisch-Extrakt, welches man in V^ Liter von der übrig
gebliebenen Hühnerbrühe aufgelöst hat. Hierauf fügt man der Sauce,
die nicht zu dünn sein darf, einige Kapern hinzu.

Italienische Sellerie-Omelette. Man koche eine Selleriestaude (Knolle
und Stengel) in Salzwasser weich und schneide davon ganz kleine
Stücke. Dann mache man Schwitzmehl, gebe die Selleriestückchen hinein,
fülle V- Liter Milch dazu und auch Muskat, Pfeffer, lasse gut durch-
und einkochen, gebe 6 verklopfte Eigelb dazu, rühre gut um und backe

von dieser Masse nun in flacher Pfanne in Oel oder Butter mit Zwiebeln
Omelettes.

Kartoffeln mit pikanter Saure. (Bechamel.) Pellkartoffel (i V-Liter)
werden, so lange sie noch heiß sind, von der Schale befreit und in
Scheiben geschnitten. Unterdes läßt man zwei Eßlöffel Butter in einer

Kasserolle zergehen, gibt eine geriebene Zwiebel und einen Eßlöffel
Mehl daran, läßt dies einige Augenblicke schwitzen und fügt dann nach

und nach 3 Eßlöffel geriebenen Parmesankäse, 1 Liter dicken Rahm von
schwach säuerlichem Geschmack, Pfeffer und Salz hinzu. In diese Sauce
werden die Kartoffeln hineingeschüttet, damit verrührt und einmal
aufgekocht.

à
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fjelcttfltlsilliictt. 140 ©ramm Sutter »irb mit 2 gangen ©tent gut
gerührt, bann 140 ©ramm $uder, i schlöffet 3imt, ettnaS abge*
riebene ©itrone unb 140 ©ramm iffiel)! nocpmalg tücptig berrü()rt unb
in ein mit Sutter beftricpeneg Springbled) gefällt, dîadjbem man bie

SOZaffe glatt gefiridjen, befpri|t man ben $eig mit îaltem SSaffer, be=

firent iljn mit abgegogenen, feingefdjnittenen SRanbeln, meiere man gut
mit ffuder bermifdjt, nnb bäett ben Sucpen bei geïinber f?i|je. idian
fdjneibet ben Suchen noct) ïautnarm in fingerbreite (Streifen unb fd)id)=
tet ilfn tttie eine Scijeiterbeige übereinanber.

*
fiiifc=fifU'toffcllt. 125 ©ramm Sntter läfjt man gergel)en, tl)itt

1 ©fflöffel bod SOÎetfï bagn, tä§t bieg etwa® fdjmoren, gibt bann einen

(falben $eder bod geriebenen fßarmefanläfe unb fo biet SQlild) bagn,
bafj bie SD'Zaffe »ie eine ©rêrne ift. Sftit ber Schale ge!oct)te Sartoffeln
fdjätt man, fepneibet fie in bitnne Scheiben, bermifetjt fie mit ber Sauce
unb füllt fie in eine Sluflaufform, ftreut tßarmefanfäfe barüber unb

ferbiert fie gleidj. ®er Safe fad niept locpen unb bag ©eriept barf
nidjt lange flehen, tneil fonft ber Säfe gäbe" fpinnt.

*
pfbffiicr. ©ine beliebige Slnga^l ©ier ïodjt man 5 XJtinuten,

fd)ält fie unb fdjneibet fie unten fïad), bamit fie aufrecht flehen Knuten.

®ann macpt man eine Secijamelfauce, rüfjrt 100 ©ramm geriebenen
ißarmefanfäfe unb ben fteifen Scpnee bon 5 ©iern barunter, füllt biefe
ßreme um bie ©ier unb ferbiert fie inarm. ®ie gefdjälten ©ier legt
man in marrneg SSaffer unb nimmt fie erft gum Slnridjten Iferaug.

*
finrtojfeltt (grfpriifte). ®urd) ein Sieb getriebene Sartoffeln be*

reitet man toie Sartoffelbrei mit einem Stüct Sutter, aber olfne SDÎild).

®ann gibt man nod) 3 ©igelb barunter unb Saig, füttt bie Waffe in
eine Spriige unb fpritgt gang ïurge Keine Sßürfte in ïodgenbeg Sdpnalg.
.guerfi macpt man eine Keine ißrobe, ob ber $eig bie richtige Sonfù
fleug bat. Wan !ann bie gefprifgten Sartoffeln aud) im Ofen baden.

*
ffirogneiö. Sed)g ©ier »erben mit 500 ©ramm ßuder eine ^albe

Stuube gerüprt, 375 ©ramm Wanbeln grob gefdjnitten unb 500 ©r.
SPÎetgl, einige Sropfen ©itronenöl ober eine ©itrone abgerieben, adeg

gut bermengt, auf bem Sßirfbrett fingergbide unb ebenfo lange Stüd*
epen gerodt, auf ein mit Sutter beflridgeneg Sied) gelegt unb mit ©K

gelb angeftridjen unb bei mittlerer §ifge gebaden. SDiefe Waffe gibt
eine grofje fßortion.
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Helenkllkllchen. 140 Gramm Butter wird mit 2 ganzen Eiern gut
gerührt, dann 140 Gramm Zucker, 1 Theelöffel Zimt, etwas
abgeriebene Citrone und 140 Gramm Mehl nochmals tüchtig verrührt und
in ein mit Butter bestrichenes Springblech gefüllt. Nachdem man die

Masse glatt gestrichen, bespritzt man den Teig mit kaltem Wasser,
bestreut ihn mit abgezogenen, feingeschnittenen Mandeln, welche man gut
mit Zucker vermischt, und bäckt den Kuchen bei gelinder Hitze. Man
schneidet den Kuchen noch lauwarm in fingerbreite Streifen und schichtet

ihn wie eine Scheiterbeige übereinander.

kiisc-kartllffclll. 125 Gramm Butter läßt man zergehen, thut
1 Eßlöffel voll Mehl dazu, läßt dies etwas schmoren, gibt dann einen

halben Teller voll geriebenen Parmesankäse und so viel Milch dazu,
daß die Masse wie eine Crème ist. Mit der Schale gekochte Kartoffeln
schält man, schneidet sie in dünne Scheiben, vermischt sie mit der Sauce
und füllt sie in eine Auflaufform, streut Parmesankäse darüber und
serviert sie gleich. Der Käse soll nicht kochen und das Gericht darf
nicht lange stehen, weil sonst der Käse Fäden spinnt.

Kiisc-Eicr. Eine beliebige Anzahl Eier kocht man 6 Minuten,
schält sie und schneidet sie unten flach, damit sie aufrecht stehen können.

Dann macht man eine Bechamelsauce, rührt 100 Gramm geriebenen
Parmesankäse und den steifen Schnee von 5 Eiern darunter, füllt diese

Creme um die Eier und serviert sie warm. Die geschälten Eier legt
man in warmes Wasser und nimmt sie erst zum Anrichten heraus.

Kartoffeln sgesprihte). Durch ein Sieb getriebene Kartoffeln
bereitet man wie Kartoffelbrei mit einem Stück Butter, aber ohne Milch.
Dann gibt man noch 3 Eigelb darunter und Salz, füllt die Masse in
eine Spritze und spritzt ganz kurze kleine Würste in kochendes Schmalz.
Zuerst macht man eine kleine Probe, ob der Teig die richtige Konsistenz

hat. Man kann die gespritzten Kartoffeln auch im Ofen backen.

Croquets. Sechs Eier werden mit 500 Gramm Zucker eine halbe
Stunde gerührt, 375 Gramm Mandeln grob geschnitten und 500 Gr.
Mehl, einige Tropfen Citronenöl oder eine Citrone abgerieben, alles

gut vermengt, auf dem Wirkbrett fingersdicke und ebenso lange Stückchen

gerollt, auf ein mit Butter bestrichenes Blech gelegt und mit
Eigelb angestrichen und bei mittlerer Hitze gebacken. Diese Masse gibt
eine große Portion.
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inrtoffelpffcr. Stuf 2 Siter rofje gertebene Kartoffeln rennet man
3 geriebene .ßwiebäcfe, 4 ©botter, 3 Gcfjtöffet bott fauren Staffm, etWaS

©atg, üDluSfatnufs unb ben Schnee ber 4 ©ter. SttSbann toirb ber Seig
ausgerollt unb im ©erfudjentieget mit fyalb Sutter, t)atb Schweinefett
bei fcparfem geuer recfc)t fnufperig gebacfen unb fofort Ifeifj angerichtet.

*
©ute fiartoffclhiirfjli. SRan mad)t am Stbenb ein SSorteigti bon

fpefe (für 15 ©I.), 2—3 Söffet Siel)t in girfa eine SLaffe lauwarme
Siitd). einer Heineren Sdpffet mirb eS über Sacht gebecft (mit
einem reinen $ud)e), inS 3immer ober in bie Küche — too eS eben

nic^t gerabe fait ift — geftetlt, bamit man am SJiorgen feiert !ann, ob

bie §efe gut ift, b. h- baS Seigli etwas in bie ipöhe getrieben tjat. Sun
nimmt man 375 ©ramm Steht unb 375 ©ramm gefottene, gertebene
Kartoffeln, eine Heine §anb bolt ©atj unb ein ©tücf füfje Sutter, fo

groff toie jtoei Süffe, täfst bie Sutter in einem tjatben Siter lautoarmer
Stitd) jergehen unb bringt alleS famt beut Sorteigti in eine größere
©chüffet unb mengt eS gut mit bem Kochlöffel, gibt £>ierauf 2 ©er,
bie man erft etwas wctjcmt (burd) furjeS Segen in warmeS SBaffer) in
ben Steig, ben man tüchtig mit bem Kochlöffel bearbeitet. SSenn er
Stafen wirft, täfst man ihn eine Heine ©tnnbe lang ruhen, nimmt ihn
bann auf baS Subetbrett, watft ihn fcbmadj fingerSbicf auS unb flicht
mit einem gewöhnlichen SBaffergtaS, beffen Stanb man immer wieber
in Steht taucht, runbe Küchlein auS, bie im fd)Wimmenben gett (barf
reine? Schweinefett fein) gebaclett werben, ©ie gehen fel)r auf, finb —
wenn man baS gett gut abtropfen täfjt — Xeicpt berbautich unb fdjmecfen
mit 3ucter unb 3immt beftreut bortrefftich p Kaffee ober fatter Kompotte.

*

Uleljlfpife oon Sftjtuiirjbrot unit Snuerliirfdjcu. 375 ©ramm Kim
fctjen reibt man fauber ab, entfernt bie ©fiele unb Steine, bermifd)t
bie Kirfdjen mit 90 ©ramm $ucfer, becït fie p unb läßt fie gwei ©tum
ben flehen. 4 ©botter werben mit 90 ©ramm .Qucfer flaumig ge=

rührt unb 180 ©ramm geriebenes attbacteneS @d)Wargbrot barunter
gegeben, ebenfo 78 Siter p ©cpnee gefdjtagener Sahnt, 1 SEljcetöffel

Sinti, bie abgeriebene ©djate einer ©trone unb eine fßrife ©atj nebft
bem fteifen ©chnee ber 4 ©weifj. Stuf ben Sobeit einer mit Sutter
ausgetriebenen gorrn fommt nun eine ©deicht bon biefer Sftaffe, bann
eine ©d)icht ber gepderten Kirfchen, wieber Srotmaffe unb fo fort bis
bie ßuthaten berbraudjt finb. ®en ©cfftufi macht baS Srot. iyn einem

ntäffig [piffen 0fen baclt man bie ©peife eine ©tunbe unb ferbiert fie
mit einer Kirfchfauce. (gür 6 ißerfonen.)
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Kartoffelpuffer. Auf 2 Liter rohe geriebene Kartoffeln rechnet man
3 geriebene Zwiebäcke, 4 Eidotter, 3 Eßlöffel voll sauren Rahm, etwas
Salz, Muskatnuß und den Schnee der 4 Eier. Alsdann wird der Teig
ausgerollt und im Eierkuchentiegel mit halb Butter, halb Schweinefett
bei scharfem Feuer recht knusperig gebacken und sofort heiß angerichtet.

Gute Kartoffelltüchlt. Man macht am Abend ein Vorteigli von
Hefe (für 15 Cts.), 2—3 Löffel Mehl in zirka eine Tasse lauwarme
Milch. In einer kleineren Schüssel wird es über Nacht gedeckt (mit
einem reinen Tuche), ins Zimmer oder in die Küche — wo es eben

nicht gerade kalt ist — gestellt, damit man am Morgen sehen kann, ob

die Hefe gut ist, d. h. das Teigli etwas in die Höhe getrieben hat. Nun
nimmt man 375 Gramm Mehl und 375 Gramm gesottene, geriebene
Kartoffeln, eine kleine Hand voll Salz und ein Stück süße Butter, so

groß wie zwei Nüsse, läßt die Butter in einem halben Liter lauwarmer
Milch zergehen und bringt alles samt dem Vorteigli in eine größere
Schüssel und mengt es gut mit dem Kochlöffel, gibt hierauf 2 Eier,
die man erst etwas wä^mt (durch kurzes Legen in warmes Wasser) in
den Teig, den man tüchtig mit dem Kochlöffel bearbeitet. Wenn er
Blasen wirft, läßt man ihn eine kleine Stunde lang ruhen, nimmt ihn
dann auf das Nudelbrett, walkt ihn schwach fingersdick aus und sticht

mit einem gewöhnlichen Wasserglas, dessen Rand man immer wieder
in Mehl taucht, runde Küchlein aus, die im schwimmenden Fett (darf
reines Schweinefett sein) gebacken werden. Sie gehen sehr auf, sind —
wenn man das Fett gut abtropfen läßt — leicht verdaulich und schmecken

mit Zucker und Zimmt bestreut vortrefflich zu Kaffee oder kalter Kompotte.

Mehlspeise von Schwarzbrot und Sonerkirschen. 375 Gramm
Kirschen reibt man sauber ab, entfernt die Stiele und Steine, vermischt
die Kirschen mit 90 Gramm Zucker, deckt sie zu und läßt sie zwei Stunden

stehen. 4 Eidotter werden mit 90 Gramm Zucker schaumig
gerührt und 180 Gramm geriebenes altbackenes Schwarzbrot darunter
gegeben, ebenso V» Liter zu Schnee geschlagener Rahm, 1 Theelöffel
Zimt, die abgeriebene Schale einer Citrone und eine Prise Salz nebst
dem steifen Schnee der 4 Eiweiß. Auf den Boden einer mit Butter
ausgestrichenen Form kommt nun eine Schicht von dieser Masse, dann
eine Schicht der gezuckerten Kirschen, wieder Brotmasse und so fort bis
die Zuthaten verbraucht sind. Den Schluß macht das Brot. In einem

mäßig heißen Ofen backt man die Speise eine Stunde und serviert sie

mit einer Kirschsauce. (Für 6 Personen.)



Vertilgung kB golfioutmee. ©obalb man in einem SWBbelftüct ^>otg=

mürmet bemerft, ift eS ratfam, ben ©Röblingen in ihrem BerfiötungS«
mer! ©infyatt ju tun, fonft fallen mit ber Beit bie ^otjteite ein. gn
bie gebohrten Södjer, bie fid) burd) barin enthaltenes fpoljmeijl îennt«

lid) geigen, laffe man einige SCropfen bon einer lOprojentigen Kreolin*
Söfung bringen unb bann bie Deffnungen mit gemöhnlidjem Sifdjler«
leim jufd)mieren. ®ie 3Sürmer berfdjminben unb berenben, fobalb fie
mit bem iütebifament S3efanntfd)aft machen unb menn ihnen bie er«

forberlidje Suft geraubt mirb.
*

Silber reinigt prij liegnem, menn man eS 5—10 Minuten in heißes

Sßaffer legt — momöglid) ïodjenb —, meld)eS man bon gefochten Sar«

toffeln abgegoffen, bann nimmt man eS rafd) heraus unb trodnet mit
einem meid)en i£ud) ab, morauf eS mie neu gtängt. ®aS ©ilber nußt
fid) auf biefe Sßeife meniger ab als beim eigentlichen USu^en.

*

fflöbelplitnr, melclje hohe« ©lanj berieft, biel SSärme berträgt
unb fid) nicht batb abmißt, lägt fid) folgenbetmaßen leidjt felbft E>er=

fteHen: 40 ©ramm ©djettaf, 10 ©ramm ®opal merben mit 80 @r.

ftarfem '©pirituS unb etmaS Slettjer (biefer gur leichtern Söfung beS

$opatS) in mäßiger SBärme borficptig — meil feuergefährlich — unter
fleißigem ©Rütteln aufgelöft unb bann in Keine gutberfiegelte ffläfd)=
d)en abgefüllt, 93eim ©ebrauct) mirb menig babon auf einen Knäuel
alte Seinmanb gefd)üttet, unb auf ben SRöbeln gleichmäßig ftar! ber«

rieben, mit meid)em altem Salben mirb atSbann nachgerieben unb man
mirb fd)önen ©lanj ergielen. 23em obigeS Verfahren ju langmierig
erfdjeint, !ann auch nur i- ^er SrühlingSfougeret bie SKöbel mie

folgt auffrifd)eu: „Sluf ein halbes îrinîglaS ff. Olibenöl brücfe ben

©aft bon 2 ©itronen, rühre biefe DJtifdping gut unb lange unb fege

ihr nod) 1 S£t)eelöffel pulberifierteS Sodjfag ju. ®amit brauchen bie

SRöbel nicht fo lange unb nicht fo ftar! abgerieben ju merben, mie

mit ber DJlöbelpolitur, merben bon ©taub unb ffleden befreit, ber

©lanj h® fich a^er nid)t f° lange rote bei erfterem Verfahren.

*
pieifje llràt au§ lafierten ©egenftänben megjubringen, bagu nimmt

man einen bieten moltenen Sachen, gießt auf ben glect feines äKafd)inen«
öl unb rafch hinterher einige Kröpfen ©prit unb betreibt fo fegnett

man fann; ber glecl mirb berfd)munben fein.

Sftebattion unb Sertag : grau eiife $ ottegg et in @t. (Satten.

Vertilgung des Holzwurmes. Sobald man in einem Möbelstück
Holzwürmer bemerkt, ist es ratsam, den Schädlingen in ihrem Zerstörungswerk

Einhalt zu tun, sonst fallen mit der Zeit die Hotzteile ein. In
die gebohrten Löcher, die sich durch darin enthaltenes Holzmehl kenntlich

zeigen, lasse man einige Tropfen von einer 10 prozentigen Kreolin-
Lösung bringen und dann die Oeffnungen mit gewöhnlichem Tischlerleim

zuschmieren. Die Würmer verschwinden und verenden, sobald sie

mit dem Medikament Bekanntschaft machen und wenn ihnen die

erforderliche Luft geraubt wird.

Sillier reinigi sich beguem, wenn man es ö—10 Minuten in heißes

Wasser legt — womöglich kochend —, welches man von gekochten

Kartoffeln abgegossen, dann nimmt man es rasch heraus und trocknet mit
einem weichen Tuch ab, worauf es wie neu glänzt. Das Silber nutzt
sich auf diese Weise weniger ab als beim eigentlichen Putzen.

Mölielpolitur, welche hohen Glanz verleiht, viel Wärme verträgt
und sich nicht bald abnützt, läßt sich folgendermaßen leicht selbst

herstellen: 40 Gramm Schellak, 10 Gramm Kopal werden mit 80 Gr.
starkem Spiritus und etwas Aether (dieser zur leichtern Lösung des

Kopals) in mäßiger Wärme vorsichtig — weil feuergefährlich — unter
fleißigem Schütteln aufgelöst und dann in kleine gutversiegelte Fläsch-
chen abgefüllt. Beim Gebrauch wird wenig davon auf einen Knäuel
alte Leinwand geschüttet, und auf den Möbeln gleichmäßig stark
verrieben, mit weichem altem Lapven wird alsdann nachgerieben und man
wird schönen Glanz erzielen. Wem obiges Verfahren zu langwierig
erscheint, kann auch nur z. B. bei der Frühlingsputzerei die Möbel wie

folgt auffrischen: „Auf ein halbes Trinkglas ff. Olivenöl drücke den

Saft von 2 Citronen, rühre diese Mischung gut und lange und setze

ihr noch 1 Theelöffel pulverisiertes Kochsalz zu. Damit brauchen die

Möbel nicht so lange und nicht so stark abgerieben zu werden, wie

mit der Möbelpolitur, werden von Staub und Flecken befreit, der

Glanz hält sich aber nicht so lange wie bei ersterem Verfahren.
-X-

Weihe Flecke aus lakierten Gegenständen wegzubringen, dazu nimmt
man einen dicken wollenen Lappen, gießt auf den Fleck feines Maschinen-
öl und rasch hinterher einige Tropfen Sprit und verreibt so schnell

man kann; der Fleck wird verschwunden sein.

Redaktton nnd Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
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